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Vorwort 



Das vorliegende Buch soll kein geodätisches Lehrbuch, sondern ein 
praktisches Handbuch sein, welches dem Landmesser die Erledigung aller 
derjenigen Vermessungs; Verwaltungs- und Ingenieurarbeiten erleichtert, die 
ihm im Dienste der Gemeinde begegnen. Es soll also nicht nnr dem im 
Gemeindedienste fest angestellten Landmesser, sondern auch dem nebenamtlich 
die Aufträge von Gemeinden erledigenden Katasterkontrolleur und ins- 
besondere dem selbständigen, gewerbetreibenden Landmesser ein Nachschlage- 
buch sein, aus dem er ersehen kann, wie seine Arbeiten sowohl dem Umfange 
wie der Güte und der Ausstattung nach dem jedesmaligen Zwecke anzupassen 
sind, und welches besonders den Anfänger über den Gebrauchswert seiner 
Arbeiten für die Aufgaben des Städtebaues unterrichtet. 

Der Verfasser war sich wohl bewusst, die Fülle des gegebenen 
Stoffes nicht in so engem Rahmen erschöpfend erledigen zu können, und 
hat darum die rein vermessungs-technische Seite nur in denjenigen Kapiteln 
ausführlicher besprochen, die eine sich im Vordergrunde abspielende Mit- 
wirkung des Landmessers am Städtebau behandeln. Doch musste auch 
hier die genaue Kenntnis der bestehenden staatlichen Bestimmungen, wie 
namentlich der preufsischen Katasteranweisungen II, VIII und IX, und die 
erforderliche Fertigkeit in der praktischen Anwendung dieser Bestimmungen 
als selbstverständlich vorausgesetzt werden. Wo die Thätigkeit des Land- 
messers sich mehr auf die Ausführung von Vorarbeiten, Bauabsteckungen 
und Schlussvermessungen erstreckt, glaubte der Verfasser auf die eigent- 
lichen Ingenieurarbeiten so weit eingehen zu müssen, als erforderlich ist, 
um dem Landmesser einen abgeschlossenen Überblick über diese Arbeiten 
zu gewähren und dementsprechend den Wert der eigenen Arbeiten richtig 
bemessen und abgrenzen zu können. 

Hinsichtlich der beigegebenen Pläne sei betont, dass sie nur formell, 
nicht aber materiell als Muster anzusehen sind, weil eine völlige Neu- und 
Durchbearbeitung der Pläne die Kosten des Buches unverhältnismäfsig 
erhöht hätte. 

Das Buch bemüht sich, wo es ohne Verdunkelung des Sinnes angeht, 
fremdsprachliche Ausdrücke durch deutsche oder verdeutschte zu ersetzen. 
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IV Vorwort. 

Für die Genehmigung zur öffentlichen Behandlung städtischer Ein- 
richtungen sei dem Magistrate der Königlichen Haupt- und Residenzstadt 
Hannover, für die gewissenhafte und mühevolle Durchsicht der Korrektur- 
abzüge den Herren Königlichen Katasterinspektor, Steuerrat Kosack und 
Landmesser Theodor Grimm in Hannover, letzterem auch für die freund- 
liche Überlassung von Planunterlagen zu dem „Entwurf zum Bebauungs- 
plan", an dieser Stelle der verbindlichste Dank ausgesprochen. 

Die Zeichnungen sind bis auf diejenigen der Theodolite und des 
Nivellierinstrumentes und bis auf den Kanalisationsplan von dem Zeichner 
Eicke in Hannover angefertigt. 

i 

Hannover, im März 1901. 

Abendroth. 
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Den hochgespannten Anforderungen des modernen Kulturlebens ver- 
dankt die Neuzeit das Entstehen und Ausbilden vieler neuer Berufe, die, 
aus derselben Wurzel herauswachsend, nach und nach jeder für sich ein 
neues Arbeitsfeld in Anspruch nehmen und es mit dem Rüstzeug ver- 
schärftesten Sonderwissens als „Specialitäten" zu Nutz und Frommen der 
Allgemeinheit und zu eigener Zufriedenheit bestellen. 

Während noch kurz vor der Reformation die vier Fakultäten der 
Universität, die „studierten" Fächer, oft genug von ein und demselben 
Gelehrten vertreten wurden, und während der Begriff „Baumeister" damals 
noch alles technische Wissen und Können in sich schloss, derjenige eines 
„Ingenieurs" aber noch gar nicht bestand, trat schon im 16. und 17. Jahrhundert 
eine strenge Spaltung in die vier Sonderfächer der Theologie, Juristerei, 
Philosophie und Medizin ein und wuchs im 18. und 19. Jahrhundert sich 
derartig aus, dass jedes dieser vier Fächer wieder eine schier unendliche 
Reihe Unter- „Specialitäten" erzeugte und ernährte. Das Ende des 18. 
und das 19. Jahrhundert brachten auch dementsprechend eine Trennung 
der technischen Fächer. Man fing vor 100 Jahren zuerst an, von Archi- 
tekten- und Ingenieurarbeiten als von ganz verschiedenen Gegenständen zu 
reden, doch gab es bis vor etwa 30 Jahren noch kein getrenntes Studium 
für beide, sondern nach wie vor war die Bezeichnung „Baumeister" der 
Sammelname für alle Technik. Erst nachdem bei uns in Deutschland ein 
neues Reich erstanden und dadurch auf allen Gebieten ein wenn nicht 
ungeahnter, so doch unvorhergesehener Aufschwung in den riesenhaftesten 
Mafsstabsverhältnissen eintrat, wurde eine endgültige Scheidung in Bau- 
meister für Hoch- und Baumeister für Tiefbau und Ingenieurwissenschaften 
notwendig. 

Auch diese haben längst ihre „Specialitäten" gefunden, abgesehen 
davon, dass sich von den Baumeistern der Ingenieurwissenschaften auch 
diejenigen des Maschinenbaues absondern mussten, weil in der That beide 
Berufe ohne Nachteil für die Sache nicht mehr vereint zu halten waren. 
Während nun aber der Baumeister des Hochbaues in der Regel noch heute 
sein ganzes Fach beherrscht und allenthalben in Hochbaufragen als Sach- 
verständiger angesehen zu werden pflegt, hat sich der Ingenieur 
schon weiter in verschiedenen Abarten entwickelt, unter denen der Eisen- 
bahn- und der Wasserbauingenieur die beiden bekanntesten sind. Wenigstens 
im Staatsdienste ist diese Trennung schon recht scharf zu unterscheiden ; 
Abendroth, Der Landmesser im Städtebau. 1 
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die grofsen Städte jedoch haben vielfach eine solche Trennung nicht für 
nötig erachtet, ja häutig sogar nicht einmal eine in Hoch- und Tiefbau, 
so dass hier in Anbetracht der aufserordentlich vielen und hohen Auf- 
gaben des „Städtebaues" unter den leitenden Technikern in der Regel 
noch die gröfste Vielseitigkeit anzutreffen ist. Der Begriff „Städtebau* 
ist ein ganz moderner, mit dem wir uns weiter unten eingehender zu be- 
schäftigen haben werden. 

Unter den „Specialitäten" der Ingenieur Wissenschaften, die sich nach 
und nach ganz abgesondert und für sich ausgebildet haben, ist als eine 
der ersten die „Landmesskunde'' zu nennen. Noch vor 30 Jahren musste 
jeder Baumeister, ob Hoch-, ob Tiefbauer, „Feldmesser 4 ' sein und als solcher 
vor Ablegung seiner zweiten Staatsprüfung längere Zeit praktisch ge- 
arbeitet haben. Viele der tüchtigsten älteren Feld-, jetzt „Landmesser" 
sind aus den Reihen der „Baukondukteurc" hervorgegangen, während 
andererseits gerade die hervorragendsten Vertreter der Ingenieurwissen- 
schaften aus denjenigen Ingenieuren sich entwickelten, deren Thätigkeit als 
praktische Feldmesser eine besonders vielseitige und andauernde gewesen war. 

Die Aufgabe des heutigen „Landmessers" ist eine doppelte: eine 
rein-technische und eine praktisch- juristische. Die rein-technische Aufgabe ist 
nun nicht produktiver, sondern durchaus receptiver Natur, d. h. der Land- 
messer hat als Techniker nicht neue Gedanken zum Ausdruck zu bringen 
und praktisch verwertbar zu gestalten, sondern Gegebenes konstruierbar 
zu machen und die Konstrnierbarkeit bezw. die fertige Konstruktion mathe- 
matisch scharf zahlenmäfsig nachzuweisen. Wo die Aufgaben des prak- 
tischen Landmessers über diese Technik hinausgehen, greifen sie in das 
Gebiet des fast ausschliefslich produktiv arbeitenden Architekten oder Inge- 
nieurs über. 

Praktisch-juristisch ist die Thätigkeit des Landmessers insofern, als 
ihm obliegt, entweder an der Hand urkundlicher Unterlagen in der Natur 
die Scheidelinien zwischen dem (unbeweglichen) Eigentum einzelner Grund- 
besitzer aufzusuchen und übereinstimmend mit den Angaben jener Urkunden 
als die „rechtlichen Grenzen" zur Darstellung zu bringen oder beim Fehlen 
glaubwürdiger Urkunden den einigungsbedürftigen Grundeigentümern mit 
seinem technischen Rate zur Seite zu stehen und sie über eine demnächst 
als rechtliche Grenze zu vereinbarende, technisch wahrscheinlichst richtige. 
Linie sich einigen zu lassen. 

Dementsprechend ist „Landmesser* im ureigentlichsten Sinne des Wortes 
nur der ausschliefslich mit Grenzfeststellungen und Aufmessungen gröfserer 
wie kleinerer Land- bezw. Gebäudetlächen beschäftigte Neumessungs- oder 
Fortschreibungs- (Kataster-) Landmesser. 

Die streng mathematische und zugleich „praktisch-juristische" Thätig- 
keit des heutigen Landmessers hat aber veranlasst, dass er zur Über- 
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tragung und planmäfsigen örtlichen wie kartlichen Darstellung aller der- 
jenigen Ingenieurarbeiten herangezogen wurde, die mit dem Grundbesitz 
in nähere Berührung kommen oder zu seiner besseren Ausnutzung not- 
wendig sind und die eine unbedingte Sicherheit für die Richtigkeit von 
Mafs und Zahl verlangen. Es hat sich dabei herausgestellt, dass für viele 
dieser Ingenieurarbeiten der Landmesser sich als der bei weitem ge- 
schickteste auch bezüglich ihres Entwurfes erwies, und so sind diese ur- 
sprünglichen Ingenieurarbeiten an den Landmesser übergegangen und haben 
die Kategorien der Verkoppelungs-, der Eisenbahn- und der Stadt-Landmesser 
erzeugt, deren Thätigkeit in Wirklichkeit gegenwärtig mehr die von 
Ingenieuren als von Landmessern zu sein pflegt. 

Man könnte sie demgemäfs weit zutreffender als „ Vermessungsingenieure 11 
bezeichnen, wie dieses in der That im Königreich Sachsen schon jetzt"geschieht. 

Wie nun der Separations-Vermessungsingenieur alle einschläglichen 
Fächer des landwirtscliaßlichen Wasser- und Wegebaues, sowie grofse Teile 
der Landwirtschaftslehre beherrschen muss, wie der Eisenbahn-Vermessungs- 
ingenieur fast das ganze Gebiet der technischen Bahn-Trassierung und des 
Streckenbaues kennen muss, so muss der Stadt- Vermessungsingenieur alias 
„Stadtgeometer" im Gebiete des gesamten „Städtebaues" zu Hause sein und 
hat aufserdem — ebenso wie der Verkoppelungs- und der Eisenbahn- - 
Vermessungsingenieur, jedoch bei erheblich erhöhten Genauigkeitsan- 
sprüchen — die (man kann sagen) „abstrakte" Vermessungskunde des Kataster- 
landmessers nebenbei zu beherrschen. 

Wir wollen uns hier mit den Obliegenheiten des „Landmessers im 
Städtebau" näher beschäftigen. 



IL Allgemeines. 

In seiner Einleitung zu dem Werke „Der städtische Tießau" erklärt 
Geheimer Baurat Professor Dr. Eduard Schmitt in Darmstadt den Be- 
griff „Städtebau" wie folgt: 

„Der „Städtebau" bildet eine Art Mittelglied oder Übergang zwischen 
Hochbau und Tiefbau. Er greift in gewisse Gebiete der Architektur 
und des Bauingenieurwesens ein. Bestimmte Gebiete der Architektur 
und des städtischen Tiefbaus bilden sogar einen integrierenden Teil des 
Städtebaus. Man könnte sagen, dass der moderne Städtebau in seiner 
mannigfaltigen Gestaltung mit einem Fufse auf den ästhetischen An- 
forderungen der Architektur, mit dem anderen auf den konkreten Be- 
dingungen des städtischen Tiefbaus steht." 

Erklärend und ergänzend hierzu kann die Begriffserläuterung an- 
gesehen werden, die schon erheblich früher Geheimer Banrat J. Stiibben 

1* 
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in Köln in seinem „Städtebau (Handbuch der Architektur, 4. Teil, 1890) 
gegeben hat: 

„Der Städtebau in unserem Sinne hat alle diejenigen baulichen An- 
lagen zum Gegenstande, welche dazu bestimmt sind, einerseits der 
städtischen Bevölkerung die Errichtung zweckmäfsiger Wohnungen und 
Arbeitsstätten, den Verkehr untereinander und die Bewegung im Freien, 
andererseits dem Gemeinwesen die Errichtung der Baulichkeiten für 
Verwaltung, Gottesdienst, Unterricht, Gesundheits- und Krankenpflege, 
Lebensmittelversorgung, Sicherheit und Vergnügungen, Kunst und Wissen- 
schaft, Verkehr und sonstige öffentliche Zwecke zu ermöglichen. Der 
Städtebau bereitet also in der That den allgemeinen Boden vor, auf welchem 
sich die bauliche Einzelthätigkeit entfaltet; er schafft die örtlichen Vor- 
bedingungen, welche für das bürgerliche Wohnen, den städtischen Ver- 
kehr, die Besorgung der öffentlichen Angelegenheiten vorhanden sein 
müssen ; er stellt den Rahmen auf, welcher die miteinander wetteifernden 
und sich bekämpfenden Einzelbestrebungen umfasst, das Programm, 
nach welchem die private und öffentliche Banthätigkeit, sowie der grolse 
und kleine Verkehr sich richten sollen." 

Ähnliche Erklärungen haben Geheimer Baurat Professor R. Bau- 
meister zu Karlsruhe in seinen „Stadt-Erweiterungen" und im „Strafsenbau" 
(Baukunde des Ingenieurs), Professor Henri ci zu Aachen, Regierungsrat 
und Direktor Camillo Sitte in Wien, Stadtbaumeister Josef Röttinger 
in Wien, Professor Theodor Goecke in Berlin und andere hervorragende 
Vertreter des Städtebaues in den verschiedensten Gestalten und bei den 
verschiedensten Gelegenheiten veröffentlicht, so dass dadurch der Begriff 
„Städtebau" hinlänglich festgelegt erscheint. 

Wir begegnen diesem ganz modernen Begriffe zuerst kurz nach dem 
Erscheinen des preufsischen Fluchtliniengesetzes in dem 1876 herausge- 
gebenen R. Baumeister'schen Werke über „Stadterweiterungen", das den 
Reigen der inzwischen recht zahlreich gewordenen Werke und Abhand- 
lungen über Städtebau eröffnete. Die ästhetische Seite des letzteren hat 
zuerst Camillo Sitte in seinem epochemachenden Buche „Der Städtebau 
nach seinen künstlerischen Grundsätzen, Wien 1889" eingehend beleuchtet 
und damit den Weg gezeigt, welchen die moderne Städtebaukunst gehen 
muss, soll sie nicht in der unschönsten und schablonenhaftesten Weise ver- 
flachen, wie sie es in den amerikanischen und auch in einigen schnell ent- 
wickelten deutschen Städten bis zum Erscheinen des Sitte'schen W'erkes 
bereits gethan hatte. Ein Jahr später (1890) erschienen fast zu gleicher 
Zeit R. Baumeister' s „Strafsenbau", im Handbuch der Bauknnde (Ab- 
teilung III. Baukunde des Ingenieurs) und J. Stübben's „Städtebau" im 
Handbuch der Architektur, welche beiden Werke in umfassendster Weise das 
neue Fach behandelten und zuerst alles das besprachen, was zum „Städtebau" 
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nach den oben gegebenen Erklärungen notwendig ist. Das eine ist wissen- 
schaftlicher, das andere künstlerischer und praktisch verstandlicher ge- 
halten. . Beide zusammen aber geben einen reichen Schatz von Anhalts- 
punkten für den Stadtingenieur und mit ihm zugleich auch insbesondere 
für den Stadtvermessungsingenieur, der sich ebenso wie jener den neuen 
Erscheinungen nicht fremd gegenüber stellen konnte. 

Bis 1889 war die Aufstellung von Stadterweiterungsplänen noch eine 
rein technische Arbeit, von der sich der Architekt ganz fernhielt. Da 
allenthalben mit Recht gesetzlich verlangt wurde, dass die Bebauungspläne 
von vereideten Feldmessern angefertigt und bescheinigt würden, so über- 
liefs in der Regel der Stadtingenieur auch die Aufstellung des Entwurfes 
ganz dem Feldmesser und arbeitete allenfalls nur von seinem streng kon- 
struktiven Standpunkte aus an der Anfertigung der Profilpläne und an 
der Einteilung der Strafsenbreiten mit, Die Stadtgeometer — wo solche 
überhaupt vorhanden waren — gingen aber zu jener Zeit noch aus- 
schliefslich aus den Reihen der Katasterfeldmesser hervor, die, wie oben 
dargethan, etwas anderes als rein geometrische Xeumessungs- und Fort- 
schreibungsarbeiten, sowie die höchst interesselosen Kartierungs- und 
Register-Arbeiten bis auf wenige Ausnahmen nicht kennen gelernt hatten. 

Mit vollem Hechte sagt daher Stadtbanrat E. Genzmer in seinen 
„städtischen Strassen" („Der städtische Tiefbau etc. von Schmitt"), „dass 
die Aufstellung von Bebauungsplänen vielmehr noch häufig gewohnheite- 
mäfsig den Feldmessern überlassen blieb, welche sich dann der Aufgabe 
nach den Regeln ihrer sehr einseitigen linearen Kunstübung entledigten''. 

Diese unzureichende Behandlung der Bebauungspläne und im An- 
schlüsse an sie die unzureichende fernere landmesserische Mitwirkung am 
Städtebau geschieht überall noch heute, wo nicht genügend mit dem Gegen- 
stand vertraute Landmesser der Aufgabe gegenübergestellt werden, in genau 
derselben „sehr einseitigen" Weise. 

Ist nun nach 1889 (glücklicherweise) ein neuer Geist in die Stadt- 
erweiterungen hineingekommen und muss auch dem Architekten sein gutes 
Recht an der Aufstellung von Bebauungsplan-£n<icur/*ew unverkürzt be- 
lassen werden, so ist man doch neuerdings — wie dieses häufig zu geschehen . 
pflegt — vollständig aus einem Extrem in das andere gefallen, nämlich 
aus dem feldmesserischen mit seiner scharfen geometrischen Bearbeitung in 
das rein künstlerische mit seiner .,genialen" Nichtbeachtung alles „Klein- 
lichen". Man setzt sich über das Verlangen der gesetzlichen Vorschriften 
hinweg, nach welchem die Fluchtlinienpläne von einem vereideten Feld- 
messer ausgefertigt werden sollen, und glaubt, dieses Verlangen sei nur 
aus dem Umstände heraus entstanden, dass früher „Pläne" überhaupt nur 
von Feldmessern angefertigt wurden. Eine derartige Auffassung ist aber, 
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wie wir schon wiederholt nachgewiesen haben 1 ) und wie auch aus einer 
Entscheidung des preufsischen Oberverwaltungsgerichtes von 1898 gefolgert 
werden muss, durchaus unrichtig. Der Bebauungsplan und alle mit 
dem Grundbesitz irgendwie in Zusammenhang stehenden Plan- 
unterlagen des Städtebaues müssen geometrisch genau und hin- 
sichtlich des Eigentumsbestandes rechtlich unanfechtbar sein. 

Das kann aber nur der Landmesser bewirken, woraus folgt, dass 
seine Mitwirkung am Städtebau unerlässlich ist. 

Wie nun dementsprechend einerseits das Vermessungswesen verlangen 
muss, den ihm durch das Fluchtliniengesetz und andere amtliche Vorschriften 
zugesprochenen Platz eingeräumt zu bekommen, so muss andererseits der 
Städtebau und ihm zuliebe die Stadtverwaltung beanspruchen, dass wenig- 
stens der jedesmalige Vorsteher des Stadtvermessungwesens aufser der vollen 
landmesserischen Befähigung die erforderliche Kenntnis aller derjenigen 
Gebiete des Städtebaues nachzuweisen vermag, mit denen er irgendwie in 
nähere Berührung kommt. 

Diese Gebiete sind etwa folgende : 

1. die eigentliche Stadterweiterung, das ist die Ausarbeitung und Durch- 
führung ausführlicher Bebauungspläne, 

2. der städtische Grunderwerb, 

3. die Verwaltung des Grundbesitzes (Führung von Lagerbüchern, Grenz- 
bewachung, Landteilungen und -umlegungen, Verpachtungen und 
Verkäufe), 

4. der Wasserbau (Bewässerung, Flussregulierung, Hafen- und Brückenbau), 

5. der Kanalbau (Entwässerung) einschliefslich der Klär- und Rieselanlagen, 

6. der Strafsenbau einschliefslich des städtischen Kleinbahnbaues, 

7. Teile des Hochbaues, 

8. Erhaltung der Stadtpläne (Plankammer). 

Nach dieser Aufstellung soll nunmehr eine möglichst eingehende, je- 
doch gedrängte Besprechung aller für den Stadtvermessungsingenieur 
wichtigen Einzelheiten des Städtebaues erfolgen, deren Kenntnis ihn er- 
mächtigt, seinen Platz in der Stadtverwaltung zu behaupten. 



III. Der Landmesser im Städtebau. 

1. Stadterweiterungen. 

„Stadterweiterung" nennt man die Erschliefsung ausserhalb des be- 
bauten Stadtgebietes gelegener Gelände für Anbauzwecke und die Ver- 
bindung oder Erbreiterung bestehender, im alten Kern der Stadt befind- 

l ) Vgl. Allgemeine Vermessuiigsnachrichten von R. Reifs, Liebemverda: 
„Bebauungspläne' (1896) und „zum Fluchtliuicngcsetz" (1900). 
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licher, jedoch den Ansprüchen des Verkehres nicht mehr gewachsener 
Strafsenzüge nach vorher aufgestellten und öffentlich bekannt gegebenen 
Programmen (äufsere und innere Stadterweiterung). Diese Programme be- 
stehen aus allgemeinen und ausführlichen Lageplänen, aus Längen- und 
Querprofilen über die anzulegenden oder zu erbreiternden Strafsen und 
Plätze und aus Erläuterungsberichten. 

a) Die allgemeinen Pläne 

sollen das schon vorhandene und das neuanzulegende Strafsennetz in ihrem 
inneren Zusammenhange und dementsprechend die Zweckmäfsigkeit des 
Entwurfes vom Standtpnnkt der Ästhetik, der Hygiene, des Verkehrs und 
der Be- und Entwässerungstechnik erkennen lassen und sind darum am 
besten in kleinem Mafsstabe anzufertigen. Sie müssen bei kleineren und 
mittleren Städten die ganze Stadt-Feldmark mit ihrer ganzen Nachbar- 
schaft, bei grösseren Städten den ganzen in Frage kommenden Ortsteil 
mit den angrenzenden Strafsen und Plätzen der übrigen Stadt enthalten 
und durchaus übersichtlich gehalten sein. 

Für sie empfiehlt sich am besten eine thunlichst genaue, auf die 
Gegenwart ergänzte graphische Zusammenstellung der vorhandenen Kataster- 
oder Ortschaftskarten im Mafsstabe von: 

1: 2000 bei Feldmarken unter 1000 ha, 
1: 5000 „ „ „ 3000 „ 

1 : 10000 „ .. von 3000 „ und darüber, 

dergestalt, dass der Übersichtsplan keine gröfsere Papierfläche als 0,5 qm 
umfasst oder doch in höchstens vier gleich grofse Klappen dieser Gröise 
zusammengelegt werden kann. 

Das Entwerfen dieser allgemeinen Pläne geschieht nun in der Regel 
am besten durch vereintes Arbeiten von Architekt, Ingenieur und Land- 
messer in gemeinsamen Sitzungen. Der Architekt bringt seine schönheit- 
lichen Wünsche und diejenigen für eine zweckmäfsige Bebauung, der In- 
genieur seine Wünsche für Verkehr, Ent- und Bewässerung und der Land- 
messer diejenigen bequemer geometrischer Konstruierbarkeit und guter Er- 
schließung des Grundeigentums zur Geltung. In kleineren und mittleren 
Städten wird in der Kegel die Aufstellung des Bebauungsplanes ganz in 
der Hand des Landmessers liegen, oder zum wenigsten wird doch dieser 
einen grofsen, vielleicht ausschlagebenden Einfluss auf die Gestaltung des 
Entwurfes haben. Das bedingt für ihn eine genaue Kenntnis aller zu 
beachtenden Grundsätze, die deshalb hier in Kürze besprochen seien. 

In erster Linie ist der Verkehr bei einem Stadterweiterungsplane zu 
beachten. Seine Hauptrichtungen sind durch die alten, aus dem Mittel- 
punkte des Ortes nach den Nachbarorten hinausführenden Landstraßen 
gegeben, die dementsprechend am besten beizubehalten und mit Flucht- 
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linien zu versehen sind. Eine Straßenfluchtlinie allein wird in der Regel 
nicht genügen, sondern von da an, wo die Strafte anfängt nicht mehr 
völlig bebaut zu sein, wird aufserdem noch eine wenigstens 5 m zurück- 
liegende Baufluchtlinie vorgesehen werden müssen, welche eine später etwa 
notwendig werdende Erweiterung der Strafse erleichtert. 

Diese alten Hanptstrafsen werden meist strahlenförmig von der 
Stadt ausgehen oder doch so vervollständigt werden können, dass das un- 
bedingt erforderliche Radialsystem entsteht. Wo dieses nun aus der eng- 
bebauten Altstadt in weitläufige Gartenviertel mit umständlichem und 
ungeregeltem Wegenetze übergeht, wird die zweite wichtige Strafsenart, 
das Rinystrafsensystem, Platz greifen müssen. 

Ebenso wie die Radialstrafsen alten Landstrafsen folgen oder sich 
doch zum mindesten dem Gelände und etwaigen vorhandenen radialen 
Feldwegen sorgfältigst anschlieisen, ebenso müssen die Ringstrafsen diesem 
Grundsatze zu folgen bestrebt sein. 

Die radiale Entfernung dieser Ringe muss in und dicht bei der 
Stadt nur gering, etwa 300 — 600 m, nach aufsen hin aber immer gröfser 
sein, bis bei grofsen Bebauungsplänen ihr eigentlicher lokaler Charakter 
ganz verschwindet, und an ihre Stelle die verbindende Landstrafse 
zwischen den längs der Stadtperipherie gelegenen Nachbarorten tritt. 
Selbstverständlich sollen diese Ringstrafsen in ihrem jedesmaligen ge- 
schlossenen Zuge keine genaue mathematische Figur, etwa einen Kreis, 
ein Polygon oder dergleichen bilden, sondern sich frei dem Gelände an- 
schmiegen und zugleich vermeiden, die Radialstrafsen in zu spitzen 
Winkeln zu schneiden. 

Bei zu grofser Länge soll auch ein häufigerer Richtungswechsel er- 
folgen, so dass mithin die Brechpunkte nicht immer auf den Radialstrafsen zu 
liegen brauchen. Wo alte Stadtgräben oder Festungsanlagen vorhanden 
sind, wird sich hier stets der erste innere Ring mit schönen Promenaden- 
Anlagen anbringen lassen ; die weiter aufsen gelegenen Ringe können einer 
ausnahmsweise grofsen Breitenentwickelung entbehren, da sie mit wachsender 
Entfernung vom Mittelpunkte der Stadt ihre Bedeutung als Verkehrsstrafseii 
verlieren. Mitunter werden sich auch vorhandene Koppelwege in die er- 
forderlichen Ringstrafsen mit Erfolg hineinziehen lassen; doch muss dabei 
vorsichtig verfahren werden, weil jene Wege von ganz anderen Ge- 
sichtspunkten aus angelegt sind und lediglich auf den einseitig sich ab- 
wickelnden landwirtschaftlichen Betrieb Rücksicht nehmen; sie werden 
oft, wenn nicht meistens, den Grundsätzen des Städtebaues direkt entgegen- 
laufen. Deshalb kann in der Regel ihre Erhaltung nur dann erwünscht 
sein, wenn einer anderweitigen Erschliefsung des Grundbesitzes so grofse 
Schwierigkeiten gegenüberstehen, dass die Durchführung eines guten und 
schönen Strafsenzuges hinter dem Sparsamkeitsprinzip verschwinden muss. 
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Erreichen nun die zwischen den Radial- und den Ringstraßen liegen 
bleibenden Blöcke eine solche Gröl'se, dass ihre geschlossene Bebauung 
unvorteilhaft erscheint, so tritt eine dritte Strafsenart in Geltung, welche 
das Diagonalsystem genannt wird. Diese Strafsen sollen dem Verkehr in 
den erstgenannten Strafsensystemen nach besonders wichtigen Punkten 
hin die Wege abkürzen und zugleich das Vorkommen zu grofser recht- 
winkliger Baublöcke verhüten, die sonst durch schachbrettförmig ange- 
ordnete Parallelstrafsen weiter geteilt werden und dadurch ein in jeder 
Hinsicht für den Verkehr ungünstiges Strafsennetz erzeugen würden. Bei 
genügender Gröfse der Dreiecksblöcke bleibt ohnehin noch genug Gelegen- 
heit, für Wohn- oder Fabrikzwecke kleinere Blockanlagen mit recht- 
winkligen Strafsenkreuzungen zu schaffen, die eine möglichst vorteilhafte 
Ausnutzung des Baugrundes gestatten. 

Ist nun ein derartig „gemischtes System" für den Verkehr sorgfältig 
in seinen Grundzügen erwogen, so kommt ein viertes wichtiges Moment 
hinzu, nämlich die thnnlichst vorteilhafte Anlage von Plätzen. Sie müssen 
in Verkehrsplätze, Betriebs- oder Nützlichkeitsplätze und in Schönheitsplätze 
unterschieden werden. 

Zunächst kommen für uns die Verkehrsplätze in Frage, welche den 
doppelten Zweck haben: dem Verkehre Ruhepunkte zu geben und ihn zu 
verteilen. Es ist klar, dass dieser Doppelzweck nicht erreicht werden 
kann, wenn die Platzanlage eine ungeschickte ist, also wenn zuviele Ver- 
kehrstraisen auf denselben Punkt zusammengebracht werden oder sich 
womöglich gar geradlinig in ihm schneiden, und wenn dann um diesen 
gefährlichen Punkt herum ein Platz konstruiert wird, der wie ein Kessel 
wirkt, in welchen von allen Seiten Wasserströme hineingeleitet werden, 
die nun den tollsten Wirbel erzeugen und sich nur hier und da. die Zufuhr- 
ströme durchbrechend, gewaltsam einen Weg ins Freie bahnen. Solche 
gefährlichen Plätze sind fast alle sternförmigen bezw. polygonalen oder 
runden Plätze, über welche die ungebrochenen Strafsenrichtungen diagonal 
hinwegführen. 

W T eniger gefährlich sind runde, viel- oder rechteckige Plätze, über 
die etwa nur zwei Hauptstrafsen diagonal hinweggeleitet sind, während 
der Verkehr der übrigen Stralsen um den Platz herumgeführt wird. Die 
beste Lösung wird aber bei geringerem Verkehr eine gut durchdachte 
rechtwinklige Platzanlage oder bei sehr starkem Verkehr der sogen. 
r Doppelplatz" bieten, welche beiden weiter unten näher ins Auge gefasst 
werden sollen. Für eine gute Verkehrsab Wickelung wird es genügen, 
wenn solche Verkehrsknoten etwa 1000 m entfernt liegen. In ausge- 
prägten Wohnvierteln wird auch eine Entfernung von 1500 bis 2000 m 
nicht zu weit sein. Zu den Verkehrsstralsen können auch Ufer- und 
Waldrandstraisen gehören, sofern an oder auf den zugehörigen Gewässern 
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oder in den betreffenden Holzteilen gewerbliche nnd Handelsbetriebe 
vorhanden sind, die einen besonders lebhaften Verkehr bedingen. Sie 
haben dann auf die Gestaltung der Verkehrsplätze noch einen besonderen 
Einfluss, der hier zunächst nicht weiter besprochen werden soll. 

Dem Verkehre an Wichtigkeit nicht nachstehend ist die Rücksicht 
auf die Hygiene der Stadt. 

Die Gesundheitslehre verlangt für die städtischen Wohnungen Luft, 
Licht und grundwasserfreie Lage. Licht und Luft müssen durch geeignet 
breite und lange Strafsen, durch geräumige Höfe und Gärten und durch 
Plätze herbeigeführt werden, die zugleich den Stadtbewohnern, vor allem 
den Kindern, die unbedingt notwendige Bewegung im Freien gestatten. 
Die drei genannten Forderungen beeinflussen in hohem Grade die Ge- 
staltung des Strafsennetzes und der einzelnen Baublücke. Während einer- 
seits die Notwendigkeit einer ununterbrochenen Luftzufuhr breite und thun- 
lichst gestreckte Strafsen bedingt, darf andererseits die Lage der letzteren 
keine derartige sein, dass sie durch zu starken Luftwechsel die Gesundheit 
der Strafsenpassanten schädigt, d. h. es muss vermieden werden, dass die, 
in dem betreffenden Orte besonders häutigen, Winde ungehindert durch 
Strafsen und Plätze fegen können. In der vorherrschenden Windrichtung 
dürfen demnach Straßen in der Hegel nicht vorgesehen werden; ist diese 
Richtung aber z. B. bei Verkehrsstrafsen ausnahmsweise nicht zu vermeiden, 
so muss das Mangelhafte und Ungesunde einer solchen Anlage durch einen 
häufigeren Richtungswechsel im kleinen aufgehoben werden, was dadurch 
geschieht, dass wohl die Hauptrichtung im Prinzip beibehalten wird, die 
Strafse aber beständig wechselnde Krümmungen erhält, die sich an die 
erstere etwa ähnlich anschmiegen, wie die Schlange an den Äskulapstab. 
Selbstverständlich müssen diese Krümmungen nicht zu häufige und darum 
zu kurze sein; sie werden am besten wirken, wenn ihre Pfeilhöhe nicht 
gröfser ist, als die in Aussicht genommene Gesamtstrafsenbreite (Fig. 1). 
Hauptrichtung A — B, 

Gerade Strafsenfluchtlinien in der Hauptrichtung: A A 1 und BB 1 = je 

ca. 30 m, 
Kurve A 1 CDB 1 , 
Sollbreite <-b->, 

Pfeilhöhe der Kurve 4-p-> = <-b->. 
Aus dem gleichen Grunde dürfen auch die Plätze in der Haupt- 
richtung der Winde nicht offen sein; wo es aber unumgänglich ist, soll 
(AA 1 und BB l ) der abgehende Strafsenzug nur ein kurzes Stück in 
dieser Richtung liegen, nämlich nur um soviel, als unter Umständen erforder- 
lich ist, rechtwinklige oder sonst gut geformte Eckbauplätze zu gewinnen. 
Auch sollen die Plätze nicht zu grofs sein und, wenn aus bestimmten 
Gründen ausnahmsweise grofs, nicht eine glatte Fläche haben, sondern durch 
Baumgruppen oder Gartenanlagen gegen die Winde geschützt werden. 
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Um eine thunlichst gleichmäfsige Lichtzufuhr für heide Strafsenseiten 
zu ermöglichen, sollen die Strafsen nicht genau von Ost nach West liegen, 
weil hierbei nur eine Seite 
beleuchtet wird, die andere 
aber fast immer im Schatten 
liegt. Danach würden für 
Wohnzwecke immer nur solche 
Strafsen anzulegen sein, die 
entweder genau von Süden 
nach Norden oder in der- 
jenigen Diagonale liegen, 
welche nicht die Richtung 
der vorherrschenden Winde 
ist; sonst muss auch in ihnen 
ein beständiger Richtungs- 
wechsel vorgesehen werden, 
der aber erheblich schroffer 
sein kann, wie bei den Ver- 
kehrsstrafsen. Von der Mög- 
lichkeit einer guten Licht- 
zufuhr hängt ganz beson- 
ders die Breitenabjnensung der 
Strafsen ab. Es ist demnach 
vor dem Entwurf einer 
Strafse genau zu erwägen, 
ob sie voraussichtlich mit 
grofsen Mietshäusern bezw. 
Geschäftshäusern oder mit 
ländlichen Wohnhäusern be- 
baut werden wird, und da- 
nach die passendste Breite 
zu ermitteln. Da letztere 
in der Regel nicht geringer 
sein soll, als die Gebäudefront 
hoch, so wird demnach eine 
mit Mietskasernen zu be- 
bauende Strafse selten unter 
15 m breit sein dürfen, 
während Strafsen mit niedrigeren Ein- oder höchstens Dreifamilienhäusern 
schon bei 8 bis 12 m ausreichend breit bemessen sind. Doch ist die 
Breitenfestsetzung nicht allein von diesem einen Gesichtspunkte aus 
vorzunehmen, sondern sie hängt auch noch von dem Verkehre, der 




Fig. i. 

Richtungswechael von Strafsen mittelst Kurven. 
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Wohlhabenheit der Bevölkerung und sonstigen Nebenumständen ab, die 
wir bei den ausführlichen Plänen besprechen wollen. Die Tiefe der 
Baublöcke richtet sich ebenfalls nach der Art der voraussichtlichen Be- 
bauung. Wohnhäuser mit Gewerbebetrieb werden gröfsere Grundstücks- 
tiefen verlangen, als gewöhnliche Mietshäuser oder als einfachere Ein- 
bezw. Zweifamilienhäuser für den Mittelstand. Für Ge Werbeanlagen wird 
man die Blocktiefe nicht unter 150 m vorsehen können, während Familien- 
häuser mit Gärten schon bei 60 m Tiefe ein gesundes und behagliches 
Wohnen ermöglichen können. Sollen Mietskasernen ohne Hinterhäuser ge- 
baut werden, so genügt sogar schon eine Blocktiefe von 45 m, während 
sonst bei Hofgebäuden 75 m Blocktiefe normal sein wird. In Villenvierteln 
mit wertvollen Landhäusern kann man ohne Schaden Blocktiefen von 
150 m und mehr annehmen und auch die Blocklängen erheblich gröfser 
machen, als sie gewöhnlich zu sein pflegen. In der Regel werden ohne 
Erschwerung des Verkehres Blocklängen über 250 m nicht zu empfehlen sein. 

Von hohem gesundheitlichen Werte sind Gärten aller Art; die Anlage 
von Privatgärten kann aber nur dann erzwungen werden, wenn sie an 
der Strafse liegen und im Bebauungsplane als sogenannte „Vorgärten" vor- 
gesehen sind. Diese haben demnach eine doppelt hohe Bedeutung für 
ein neues Strafsennetz: sie entsprechen den gesundheitlichen und unter 
Umständen den schönheitlichen Anforderungen und sind aufserdem ein 
wichtiges Landreservat für etwaige spätere Strafsenerbreiterungen , da 
sie nie bebaut werden dürfen und darum die Erwerbung zu Strafsenland 
entsprechend erleichtern. Wenn auch nach dem preufsischen Fluchtlinien- 
gesetz die gröfste Vorgartentiefe in der Kegel nur 3 m betragen soll, so 
wird sich doch empfehlen, sie nie unter 5 m anzunehmen, da nirgendwo 
eine gesetzliche Bestimmung einer derartigen Festsetzung entgegengestellt 
werden kann, zumal wenn die sonstige Breitenabmessung der Strafse nur 
dem dringendsten Bedürfnisse entspricht, von einer Land Verschwendung 
also nicht gesprochen werden kann. Man wird demnach an allen Strafsen, 
die voraussichtlich in späteren Jahrzehnten besonders verkehrsreich sein 
werden, zunächst an allen Wohnstrafsen aber überhaupt Vorgärten vorsehen 
und zwar beiderseitig, und nur bei Ufer-, Waldrand- und solchen Strafsen 
einseitig, die nur auf einer Seite unmittelbares Sonnenlicht empfangen, 
das sind also die Strafsen von Ost nach West und umgekehrt, 

Aufser den Privatgärten müssen öffentliche Gartenanlagen in den Be- 
bauungsplan mit aufgenommen werden, die entweder auf den unbenutzten 
Teilen der Verkehrs-, Betriebs- und Schönheitsplätze, auf besonderen Park- 
plätzen (Squares) oder innerhalb der Baublöcke als Spiel- oder Erholungs- 
gärten angelegt werden können. Wo sie als gröfsere Parkanlagen zum 
öffentlichen Strafsennetze gehören sollen, empfiehlt es sich immer, sie auf 
Gelände mit schlechtem Baugrund, an vorhandenen kleinen Teichen und 
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nicht schiffbaren, auch für den Gewerbebetrieb unbrauchbaren Flüsschen 
und Bächen und ganz besonders überall dort anzulegen, wo der Grund 
und Boden wenig oder garnichts kostet und wo sie abseits vom eigent- 
lichen St rafsen verkehre liegen. 

Das dritte Erfordernis der Gesundheitslehre an die Stadterweiterungs- 
pläne war eine grundwasserfreie Lage aller Wohnhäuser. Mit dieser Be- 
dingung innig verknüpft stehen die Ansprüche, welche der Ingenieur im 
Interesse einer guten Ent- und Bewässerung an die Lage der Strafsen 
stellen muss. 

Die Grundbedingung einer guten Entwässerung ist eine ausreichende 
Vorflut für alle Teile der Stadt, d. h. der Hauptvorflutkanal muss tiefer 
liegen, als die tiefstgelegene Strafse und als der Entwässerungskanal in 
ihr, der seinerseits nicht nur vollständig frostfrei, sondern sogar so tief 
liegen muss, dass er von anderen Rohrleitungen (Gas-, Wasser-, Telegraphen- 
leitungen, elektrischen Kabeln u. dergl.) unberührt bleibt. Eine Ent- 
wässerungsleitung wird daher in der Regel nicht höher als 2 m unter 
Strafsenniveau liegen können. Da nun die Lage des Hauptvorflutkanales 
von der Höhenlage des Recipienten abhängig ist, der die Abwässer der 
ganzen Stadt aufnimmt, und der Hanptkanal von seiner Ausmündung an 
mit keinem geringeren Gefälle als etwa 1 : 4000 ansteigen darf, so ist 
leicht zu berechnen, wie hoch die tiefste Stelle des festzusetzenden Strafsen- 
netzes sein muss, damit die Entwässerung im Hauptkanal mit nicht weniger 
als 1 : 4000 und in den übrigen Strafsenkanälen mit nicht weniger als 
1 : 1000 geschehen kann. Wird dabei noch berücksichtigt, dass der Strafsen- 
kanal nicht nur das Tages- und die Abwässer der Strafsen und Grund- 
stücke, sondern möglichst auch störendes Grundwasser abführen, also unter 
dem Kellersohlenniveau aller neu zu errichtenden Gebäude liegen soll, und 
dieses unter Umständen 3—4 m unter dem Strafsenniveau liegen kann, so 
ergiebt sich, dass die niedrigst zulässige Strafsenhöhe 3—4 m über der 
niedrigst zulässigen Entwässerungskanalsohle liegen muss. Ist also in 
durchschnittenem Gelände mit stark wechselnden Höhenunterschieden die 
Aufstellung eines Stadterweiterungsplanes notwendig, so muss zunächst ein 
zuverlässiger Höhenschichtenplan mit Angabe des niedrigsten, mittleren und 
höchsten Wasserstandes vorhandener offener und fliefsender Gewässer und 
mit Angaben über den mittleren Grundwasserstand angefertigt, an der 
Hand dieses Planes die tiefste Stelle aufgesucht werden, an welcher die 
Anlage einer Verkehrs-, Gewerbe- oder Wohnstrafse unvermeidlich erscheint, 
und von dieser Stelle aus, mit Rücksicht auf obige Entwicklungen, das 
Strafsennetz unter Beachtung aller bisherigen Grundsätze entworfen werden. 
Dabei muss sogleich vorausgeschickt werden, dass für den Verkehr die 
höchst zulässigen Gefälle 1 : G bezw. 1 : 40 sind, 1 : 6 für den Personenver- 
kehr und 1 : 40 für den durchgängigen Wagenverkehr, und dass für eine 
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geregelte Ableitung des Tagewassers das Mindestgefälle gewöhnlich unter 
1 : 400 nicht heruntergehen darf. 

Die Bewässerung bietet in der Regel insofern weniger Schwierigkeiten 
für den Entwurf eines Bebauungsplanes, als sie meistens vermittelst Hoch- 
druckbehälter und Verteil ungsrohre geschieht. Soll aber ausnahmsweise 
die Zuleitung aus einer innerhalb des Stadtgebietes gelegenen Flussstelle 
oder aus einer natürlichen Quelle geschehen, so ist zu beachten, dass die 
höchste Strafse des Bebauungsplanes um die normale Höhe eines Wohn- 
hauses, also etwa um 15 m tiefer als der niedrigste Wasserstand der be- 
treffenden Flussstelle oder der zur Verfügung stehenden Quelle liegen muss, 
um ohne besondere Druck- oder Hebevorrichtungen eine Wasserzuleitung 
zu der höchstgelegenen Wohnung möglich zu machen. 

Wir kommen nun zu den ästhetischen Grundsätzen moderner Stadt- 
erweiterungen, soweit sie bei der Behandlung allgemeiner Bebauungspläne 
zu beachten sind. 

Die wichtigsten ästhetischen oder künstlerischen Grundsätze sind 
folgende: bei den Plätzen Geschlossenheit und Übersichtlichkeit, bei den 
Strafsen je nach ihrem Zwecke Monumentalität, schlanke Linienführung und 
Abwechselung. 

Geschlossenheit der Plätze wird dadurch gekennzeichnet, dass es dem 
Besucher des Platzes nicht möglich ist, von ihm aus in endlos lange 
Strafsenperspektiven hineinzusehen und dadurch von dem ruhigen Be- 
trachten des Platzes und seiner Wandungen abgelenkt zu werden. Über- 
sichtlich ist der Platz, wenn er nicht zu grofs bemessen und thunlichst in 
der Mitte von gröfseren Bauwerken frei ist, so dass etwaige an den 
Platzwandungen stehende Monumentalbauten mit gehöriger Ruhe betrachtet 
werden können. Die Übersichtlichkeit hängt aber auch von einem richtigen 
Verhältnis der Breite zur Tiefe und von einer entsprechenden Lage zu 
dem Hauptgebäude in den Platzwandungen ab. Das Verhältnis der Breiten- 
zur Tiefenlänge soll am besten 4 : 1 nicht überschreiten; vor kirchlichen 
Bauten mit hoher Portal- und Turmansicht sollen in der Regel „Tiefen- 
platze", vor Verwaltungs- und anderen Gebäuden mit breiter Frontentwicke- 
lung „Breitenplätze 11 angelegt werden, oder umgekehrt ausgedrückt: Kirchen 
werden am besten vor einer der Schmalseiten, Verwaltungsgebäude in den 
Längsseiten vorgesehen. Da die eigentlichen Verkehrsplätze in der Regel 
auf diese künstlerischen Grundsätze Rücksicht nicht nehmen können, so 
bleiben sie am besten von allen gröfseren öffentlichen Bauten frei, deren 
Betrachtung Ruhe erfordert; ist ihre Errichtung aber dennoch in oder 
dicht bei solchen Verkehrsmittelpunkten notwendig, so geschieht sie zweck- 
mäfsig auf einem besonderen seitlich gelegenen Platze, wodurch das Ge- 
bilde der „Doppelplätze* entsteht. 
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Als bekannte Beispiele eines solchen sind der Potsdamer Platz mit 
dem Leipziger Platz und der Brandenburger Thorplatz mit dem Pariser 
Platz in Berlin zu nennen. 

Sehr schöne Vereinigungen von Verkehrs- und Schönheitsplatz bieten 
der alte Marktplatz zu Hannover (Fig. 2), dessen Geschlossenheit durch 
die aufserordentlich lebhafte Perspektive auf die benachbarten stark ge- 
krümmten und von alten bürgerlichen Bauten eingerahmten Strafsenab- 
zweigungen nicht gestört wird, und der bekannte Domplatz zu Hildesheim. 

Seitlich ab vom Verkehre, aber doch von ihm berührt, müssen die 
sogen. Nützlichkeits- oder Betriebsplätze angeordnet werden, zu denen in 
erster Linie alle Marktplätze gehören. Gartenanlagen können hier nicht 
gut vorgesehen werden; doch werden die Plätze vorteilhafterweise mit 
Baumanpflanzungen und laufenden Brunnen geschmückt, die zugleich für 
den Marktbetrieb Schatten und Wasser spenden. 

Die Wahl der Plätze ist dementsprechend mit grofser Vorsicht und 
unter reiflichster Erwägung ihres voraussichtlichen Hauptzweckes zu 
treffen: sie sind immer nur dort als Verkehrsplätze zu projektieren, wo 
eine Verkehrsanhäufung unvermeidlich sein wird, als Monumental- und 
event. zugleich als Betriebsplätze, wo voraussichtlich die beste (Central-) 
Lage von öffentlichen Gebäuden der verschiedensten Art sein wird, und 
schliefslich als Erholungsplätze, wo sie völlig seitab vom Verkehre liegen 
werden. 

Monumentale Strafsen müssen stets wirksame Abschlüsse in hoch- 
ragenden Denkmälern oder besonders vornehmen Bauten, sowie unter Um- 
ständen durch Thorbögen u. dergl. haben und dürfen in der Regel nicht 
länger sein, als die 25 fache Breite beträgt, wie dieses z. B. alles bei der 
Strafse „Unter den Linden" zu Berlin in bewunderungswürdiger W r eise 
der Fall ist. 

Schlanke Linienführung wird durch vorsichtig angewandte Richtungs- 
änderung und durch Einschalten von leichten Kreisbögen an den Brech- 
punkten und bei nnregelmäfsig breiten Strafsen durch ein geschicktes 
Vermitteln der verschiedenen Strafsen- und Baufluchtlinien erreicht. 

Die Abwechselung im Strafsenbilde geschieht am besten durch Profil- 
wechsel und durch das „Versetzen" der Strafsen bei wichtigeren Über- 
gängen und an Plätzen. Hierbei wird die Mittellinie der Strafse an den 
fraglichen Punkten um einen Breitenteil oder um die ganze Strafsenbreite 
seitlich parallel verschoben, wodurch der ermüdende Eindruck zu langer 
Strafsen vermieden wird. Bei allen Krümmungen ist zu starke Konvexität 
der Kurven zu vermeiden und möglichst Konkavität anzustreben, was auch 
insbesondere von den Längenprotilen gilt, in denen sogen. „Buckel" unter 
allen Umständen vermieden oder durch „Versetzen" und ähnliche Mittel un- 
bemerkbar gemacht werden müssen. 
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Fig. 2. Geschlossene Platz form: Marktplatz zu Haimorer. 
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Die Anforderungen des Landmessers an den allgemeinen Stadterweite- 
rungsplan müssen hinsichtlich des Entwurfes nachstehende sein: 

Die Hauptstraßen der geplanten Strafsenerweiterung sollen von dem vor- 
handenen Strafsennetz oder von wichtigen unzweifelhaften Punkten des zu er- 
schliefsenden Gebietes aus leicht geometrisch genau konstruierbar sein. 

Alle Nebenstrafsen und Plätze sollen wieder ans der Linienführung 
des Hauptnetzes heraus sicher absteckbar sein und alle besonders schwierig 
zu berechnenden, abzusteckenden und kartlich darzustellenden Planfiguren 
vermeiden. Insbesondere sind Hyperbel- oder Parabelbögen sowie alle 
nnregelraäfsigen Kurven ohne zwingendste Gründe wegzulassen und aufser 
Kreisbögen höchstens noch Korbbögen oder Ellipsen anzuwenden. 

Für alle Kurven sind rundbemessene Radien vorzusehen und bei 
grofsen Korbbögen aufser den wünschenswert erscheinenden Halbmessern 
auch die Richtungen der beiden Ausgangstangenten anzugeben. 

Das Wichtigste aber ist eine thunlichst günstige Lage der neuen Strafsen- 
fluchtlinien zu den vorhandenen Privatbaulichkeiten und Grundeigentumsgrenzen. 

Sämtliche Grundstücke, welche von einer neuen Strafse berührt 
werden, sollen gleichwertig in Mitleidenschaft gezogen werden, das heifst: 
was sie an Strafsenland herzugeben haben, soll im Verhältnis stehen zu 
dem aus der fertigen Strafse für sie zu erwartenden Gewinne. 

Liegen z. B. die betroffenen Grundstücke mit ihrer Hauptausdehnung 
in der Längsrichtung der Strafse, etwa so, dass die Strafsenflucht parallel 
zu den seitlichen Grundstücksgrenzen geht, so empfiehlt es sich, bei gleich 
grofsen Grundstücken möglichst die Strafsenmittellinie mit einer Eigen- 
tumsgrenze zusammenfallen zu lassen, damit von beiden Grundstücken 
gleiche Flächen abzutreten sind, hingegen bei ungleich tiefen, aber gleich 
breiten Grundstücken die Strafse so anzuordnen, dass von dem tieferen 
Grundstücke auch die gröfsere Fläche abzutreten ist. Ähnlich muss die 
Anordnung bei Grundstücken sein, die quer geschnitten werden, wobei 
noch darauf Acht zu geben ist, dass der Schnittwinkel thunlichst recht- 
winklig ausfalle. 

Gröfsere Anlagen, wie Plätze aller Art, Parks u. dgl., sollen, wenn 
irgend angängig, auf kommunalem Grundbesitze geplant werden, doch muss 
hierbei nach Möglichkeit daraufhingestrebt werden, dass die festzusetzen- 
den Platzfluchtlinien nicht kleine, der Gemeinde gehörige, Grnndstücksteile 
vor gröfseren Privatgrundstücken liegen lassen und die Ausnützung letzterer 
zu Bauzwecken von dem Erwerbe dieser Splissen abhängig machen. 

Wo der Grunderwerb mit gröfseren Kosten verbunden ist, sollen die 
Breitenabmessungen der Strafsen und Plätze auf das Notwendigste be- 
schränkt und nicht auf eine ferne ungewisse Zukunft zugeschnitten werden. 
Dafür sollen aber dann auch dort, wo sonst ein Bedürfnis dazu nicht vor- 
handen wäre, gehörig tief bemessene Vorgärten vorgesehen werden, die 
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einen später notwendig' werdenden Grunderwerb erleichtern. Selbstver- 
ständlich sind sogenannte ..Geschäftsstrafsen" von diesem Hilfsmittel aus- 
zuschließen, da bei ihnen die Ersparnis in den Grunderwerbskosten durch 
den Nachteil der Vorgärten für den Geschäftsbetrieb der Anlieger aufge- 
hoben werden würde. 

Alle die von dem Landmesser sonst noch zu beachtenden Einzel- 
heiten hinsichtlich der Konstruierbarkeit der Strafsenfluchtlinien und der 
günstigsten Grundstücksausnütznng sind am besten bei den ausführlichen 
Plänen zu behandeln; es erübrigt jetzt nur noch eine kurze Besprechung 
der Genauigkeits- und zeichnerischen Ansprüche, welche an die allgemeinen 
Pläne zu stellen sind. 

Da — wie schon angedeutet — die Festsetzung von Stadterweite- 
rungsplänen am zweckmäfsigsten so geschieht, dass erst die allgemeinen 
und dann an der Hand letzterer die ausführlichen Pläne angefertigt werden, 
so wird in der Regel für die ersteren eine genaue Aufnahme nicht be- 
nutzbar sein, sondern die Pläne müssen nach vorhandenen Karten zu- 
sammengestellt werden, welche vorwiegend ans den Kataster- oder Koppel- 
karten durch Abzeichnung zu gewinnen sind. 

Die aus früheren Verkoppelungen oder aus den Grundsteuer- 
messungen der 60 er und 70 er Jahre des vergangenen Jahrhunderts her- 
rührenden Katasterkarten sind völlig ungleich an Mafsstab und Zuver- 
lässigkeit und können deshalb nur mit äufserster Vorsicht durch Panto- 
graphieren und geschicktes Aneinanderpassen zu einem brauchbaren Über- 
sichtsplane zusammengestellt werden. Seine Genauigkeit wird haupt- 
sächlich von derjenigen Katasterkarte der in Frage stellenden Feld- 
mark abhängen, die im kleinsten Mafsstabe angefertigt ist, insbesondere 
wenn man gezwungen ist, gegen die sonstige Regel: nicht aus dem Kleinen 
ins Grofse zu pantographieren, die betreffende Karte zu vergrölsern, nm 
sie mit den übrigen auf den als notwendig erachteten gemeinsamen Mafs- 
stab des Übersichtsplanes zu bringen. Immerhin wird aber bei sach- 
gemäfser Behandlung dieser Plan eine für den allgemeinen Entwurf brauch- 
bare Unterlage liefern, zumal wenn er durch örtliche flüchtige Nach- 
messungen auf die Gegenwart ergänzt ist. Seine Übersichtlichkeit wird 
ganz erheblich erhöht werden, wenn nicht alle Parzellengrenzen des Grund- 
steuerkatasters, sondern nur die Eigentumsgrenzen dargestellt werden, 
und wenn das Kolorit so gewählt wird, dass jeder später einzutragende 
Entwurf sich von dem alten Bestände deutlich abhebt; doch muss auch 
das Zuviel in der Farbenanwendung vermieden und diese etwa auf 
folgende Haupttöne beschränkt werden: 

Öffentliche Stralsen, Plätze und Wege: wege-braun, 
Eisenbahnen: magenta, 

Öffentliche Gebäude: tief-schwarz oder dunkelgrau, 
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Privatgebäude : blaugrau. 
Öffentliche Parks: garten-grün. 
Wälder: blaugrün, 
Wiesen: wiesen-grün 

und öffentliche Gewässer: preuisisch-blan. 

Diese Kulturarten müssen, wenn erforderlich, durch entsprechende, 
zart gehaltene Signaturen verdeutlicht, alle übrigen Farben aber aus dem 
Plane ferngehalten werden. Die Weichbildgrenze des Stadtgebietes muss 
durch einen kräftigen Farbenstreifen (grenz-grün) hervorgehoben werden; 
ebenso ist es erforderlich, dass die Grenzen der ausführlichen Bebauungs- 
pläne schon vorher festgesetzt und in dem Übersichtsplane durch schmale 
hellrote Streifen und durch ihre Kennziffern bezeichnet werden. 

Von grofser Wichtigkeit ist die Eintragung der auf Normalnull be- 
zogenen Höhen aller Strafsenkreuzungen und Plätze, welche für die zu 
entwerfende Stadterweiterung von Einfluss sind. Sie geschieht am zweck- 
mäfsigsten durch schwarze, zum unteren Bande der Karte parallel stehende, 
Zahlen. 

Hat das Gelände eine stärkere durchschnittliche Neigung als 1 : 10(), 
so müssen schon vor Anfertigung des allgemeinen Entwurfes alle vor- 
handenen Strafsen und Wege, und auiserdem auf den örtlichen Eigen- 
tumsgrenzen unter Benutzung der Katasterkarten-Abzeichnungen soviele 
Punkte im Gelände einnivelliert oder tachymetrisch bestimmt werden, dass 
danach eine zuverlässige Darstellung von Höhenschichtlinien geschehen 
kann. Es hängt ganz von der gröfseren oder geringeren Steilheit des Ge- 
ländes und von dem Mafsstabsverhältnisse des Übersichtsplanes ab, in 
welchem lotrechten Abstände diese Linien darzustellen sind. Bei dem meist 
gebräuchlichen Mafsstabe 1 : 2000 werden folgende Kegeln zutreffend sein : 
bei einer durchschnittlichen Geländeneigung von 1:1 bis 1 : 25 ge- 
nügen Meter-Kurven, 
bei einer Neigung von 1 : 25 bis 1 : 50 Halbmeter-Kurven, 
bei einer Neigung 1 : 50 bis 1 : 100 Zweidecimeter-Kurven 
und bei kleinerer Neigung Decimeter-Kurven. 

Zwecks Aufnahme der hierzu erforderlichen Höhenpunkte wird in 
erster Linie ein Festpunkt-Nivellement auszuführen sein, wobei die Ab- 
stände der örtlich gut zu vermarkenden Punkte innerhalb der Stadt und der 
nächsten Nachbarschaft nicht weiter als 200 m, im freien Felde nicht 
mehr als 400 m sein dürfen, damit die tachymetrischen Höhenbestimmungen 
durchschnittlich keine gröfsere Zielweite als 100 bezw. 200 m haben. 
Auf die technischen Einzelheiten dieser Nivellements soll später einge- 
gangen werden. 

Die Lage der Höhenfestpunkte mit ihren auf Centimeter abzurundenden 

I Höhenwerten oder mit ihren Nummern ist ebenfalls im Übersichtsplan 
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nach flüchtigen Einmessungen einzutragen. Die Darstellung der, vorsichtig 
mit Proportional-Mafsstab zu konstruierenden, Höhenkurven geschieht in 
feinen schwarzen oder matten Sepia-Linien, wobei je nach der Gelände- 
neigung die 10 in-, 5 m- oder 1 m-Linien durch stärkere Striche hervor- 
zuheben sind. Ihre Zahlenwerte werden den einzelnen Kurven derart bei- 
geschrieben, dass die Zahlen in der Richtung der Kurve stehen, und diese 
selbst, jedoch für die Länge der Zahl unterbrochen, durch die Mitte der 
Zahl geht, z. B. 155,5 . 

Grofse Sorgfalt muss auf die Hochwasser- und Grundwasserstände 
des zu bearbeitenden Bebauungsplangebietes gelegt werden. Zur Er- 
mittelung der ersteren sind gelegentlich der Feinnivellements allenthalben 
bei den Einwohnern und an den vorhandenen Pegeln und Brücken- bezw . 
Mühlenstaumarken eingehende Erhebungen über die beobachteten höchsten 
Wasserstände einzuziehen, alle zuverlässig erscheinenden Marken genau 
einzuwägen und in den Übersichtsplan mit blauer Farbe und der Beischrift 
„H. W. vom 18 u einzutragen. 

Aus diesen Eintragungen ist eine mittlere Hochwasserkurve des 
höchsten Wasserstandes zu konstruieren und in kräftiger blauer, von 
leichter Schraflfur begleiteter Linienzeichnung darzustellen unter Bezeich- 
nung ihrer Höhenlage. Zur Beobachtung des Grundwasserstandes sind 
im Einverständnis mit dem Kanalisationsingenieur sogenannte „ Grund wasser- 
standsrohre" an den verschiedensten, den Charakter ihrer nächsten Umgebung 
besonders kennzeichnenden Gemarkungsstellen anzubringen und in ihnen die 
höchsten Grundwasserstände festzustellen. Man kann daraus entweder eine 
zweite (blau punktierte) Kurve konstruieren oder jedesmal an der zuge- 
hörigen Stelle des Hoch Wasserstandes oder der betreffenden Geländekurve 
den mafsgeblichen Zahlenwert beischreiben. Eine einheitliche Kurve her- 
zustellen wird in der Regel deshalb schwierig sein, weil der Grundwasser- 
stand weniger vom Hochwasser als von der Durchlässigkeit der oberen 
und mittleren Erdschichten abhängig und diese'in ein und derselben Feld- 
mark ganz verschieden ist. 

Das Entwerfen des neuen Stadterweiterungsplanes geschieht nun am 
zweckmäfsigsten vor dem Kolorieren des Planes, jedoch nach Einzeichnung 
aller Höhenzahlen- und Kurven. Am besten vervielfältigt man den Plan 
durch Autographie oder Lichtdruck, um jedem an dem Entwürfe mit- 
wirkenden Techniker eine eigene Planzeichnung in die Hand geben zu können. 

Bevor das neu zu „erfindende" Netz bearbeitet wird, empfiehlt es sich, 
erst an den gegebenen Landstrafsen, Deichen, Wasserläufen und Eisenbahnen 
diejenigen Radial- oder Parallelstrafsen festzulegen, deren Aufnahme in 
den Bebauungsplan unvermeidlich ist. Erst dann kann an die Ring- und 
Diagonalstraisen sowie an die Plätze gegangen werden. Die Höhenlage 
wird aui'ser von den Strafsenkanälen und den Geländeschichtenlinien ins- 
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besondere auch davon abhängen, dass die Dammkrone jeder neu zu ent- 
werfenden und für den Anbau vorgesehenen Strafse thunlichst wenigstens 1 m 
über der Hoch Wasserlinie und den gerade in Frage kommenden Grundwasser- 
ständen liegen muss. Zu jeder in ihrer Richtung einigermafsen festliegenden 
Strafse sind darum schon hier aus den Horizontalkurven und den festzuhal- 
tenden Anfangs- und Endpunkthöhen auf Millimeterpapier in Blei ein flüchtig 
gezeichnetes, aber wohl durchdachtes Längenprofil und bei grüfserer Gelände- 
neigung so viel Querprofile anzufertigen, als notwendig sind, die Anbaufahig- 
keit der Strafsen und die bequeme Zugänglichkeit der Anliegergrundstücke 
von ihnen aus nachzuweisen. Die Gefälle der neuen Strafsen sind mit den Be- 
zeichnungen „Steigen 1 : . ." oder „Fallen 1 : . ." und den Sollhöhen der 
Strafsenkreuzungen etc. mit blauer Farbe in den Übersichtsplan einzu- 
tragen. Die Bezeichnungen „Steigen" und „Fallen" können auch durch 
entsprechend angeordnete Pfeile ersetzt werden. 

Erst nachdem dieses alles geschehen ist, darf daran gegangen werden, 
das Projekt in sauberen feinen Karminlinien auszuzeichnen, alsdann zunächst 
den alten Bestand des Planes mit den oben empfohlenen Farbentönen an- 
zulegen, hierauf alles Strafsengelände des Entwurfes mit kräftigem Karmin- 
rot, Vorgärten aber mit kräftigem Gartengrün hervorzuheben und schliefslich 
die feingezeichneten Karminlinien des Entwurfes mit stark deckendem und 
hell leuchtendem Zinnober nachzuziehen. In dem Übersichtsplane genügt die 
Darstellung der Strafsen- und Baufluchtlinien; diejenige der Mittellinie 
kann unterbleiben, sofern die später zu ermittelnden und einzutragenden 
„Bestimmungsstücke" lediglich auf die ersteren Linien Bezug nehmen, und 
aufser dem allgemeinen Plane unter allen Umständen ausführliche Pläne an- 
gefertigt werden sollen. Unter „Bestimmungsstücken" werden diejenigen 
Mafse und geometrischen Zeichen verstanden, welche erforderlich sind, an der 
Hand des Übersichtsplanes die Strafsen- und Baufluchtlinien mit einer dem 
Mafsstabe des Entwurfplanes entsprechenden Genauigkeit in die Örtlichkeit 
zu übertragen. Ein sorgfältigeres Eingehen auf diese Mafse bleibt der Be- 
sprechung der ausführlichen Bebauungspläne vorbehalten. 

Da für die neuen Strafsen und Plätze Namen noch nicht bekannt 
sind, so empfiehlt sich, die in ihren Grenzen auf dem allgemeinen Plane 
mit dargestellten ausführlichen Pläne von Norden aus über Osten und 
Süden nach Westen zählend und in der Mitte aufhörend mit römischen 
Ziffern zu bezeichnen und innerhalb jedes Planes, immer wieder mit 1 be- 
ginnend, die Strafsen zu numerieren, die Plätze aber mit lateinischen 
Buchstaben zu bezeichnen. Strafsennummer I. 10 würde demnach die zehnte 
Strafse im nördlichen Bebauungsplan, Nummer I. D den Platz D ebenda- 
selbst kennzeichnen. Diese, natürlich ebenfalls in Zinnoberrot zu be- 
wirkende Bezifferung, welche im Plane am besten jedesmal durch einen 
überall gleich grofsen Kreis einzurahmen ist, hat den Vorteil grofser 
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Übersichtlichkeit und lässt immer die Möglichkeit offen, alle in den be- 
treffenden ausführlichen Plan später nachzutragenden weiteren Strafsen 
fortlaufend beziffern zu können, so dass für jeden Einzel-Bebauungsplan 
immer Strafsennummeni in ununterbrochener Reihenfolge vorliegen werden. 

Um unliebsame Änderungen an dem fertigen Stadterweiterungsent- 
wurfe zu vermeiden, muss als notwendig angesehen werden, nach Fertig- 
stellung des Projektes in Bleizeichnung dieses einer etwaigen Bebauungs- 
plankoramission, dem Magistrate und der Stadtverordnetenversammlung 
vorzulegen und in eingehender Besprechung ihre Zustimmung herbeizu- 
führen. Sind dann etwaige erwünscht erscheinende Abänderungen berück- 
sichtigt, so ist anzunehmen, dass gegen den nunmehr fertig zu stellenden 
Entwurfsplan Einwendungen von schwerwiegender Bedeutung aus dem 
Magistrate und der Gemeindevertretung kaum noch erhoben werden. 

Zu dem fertigen Übersichtsplan ist nun der ßrläutcrungtbericht an- 
zufertigen, welcher in eingehendster Weise die Bedürfnisfrage zu beant- 
worten, sowohl die Ansprüche des Verkehrs wie der Gesundheitslehre und 
die Konstruktionstähigkeit nachzuweisen und alles, was in diesen Punkten 
nicht unmittelbar aus dem Plan selbst ersichtlich ist, klar und unzwei- 
deutig zu erläutern hat. 

Seine Haupteinteilung muss etwa folgende sein: 
I. Einleitung (enthält kurz die Vorgeschichte und den Nachweis des vor- 
liegenden Bedürfnisses zum Bebauungsplan}. 
IL Rücksichten auf den Verkehr innerhalb der einzelnen Teile des Planes 
(Notwendigkeit der vorgesehenen Radial-, Ring- und Diagonalstrafsen 
und der Verkehrsplätze). 

III. Befriedigung der hygienischen Ansprüche (Höhenlage über Hoch- und 
Grundwasser, Richtung der Wohnstrafsen, Anlage bestimmter Garten- 
plätze u. dgl., Nachweis der Ent- und Bewässerungsmöglichkeit). 

IV. Schönheitliche Rücksichten bei Anlage bestimmter Strafsen (monu- 
mentale Abschlüsse, Aussicht auf benachbarte Höhen, Knrvenein- 
schaltungen u. s. w.). 

V. Rücksichten auf den Grundbesitz und Konstruktion der Strafsen (der 
Reihe nach aufgeführt unter ausführlicher Benennung der etwa fest- 
zuhaltenden Gebäudeecken, der mathematischen Beziehungen einzelner 
Strafsen unter sich — parallel, rechtwinklig etc. — der Bogenradien. 
der Blocktiefen und anderer wichtiger Konstruktionsmafse). 
VI. Hinweis auf die ausführlichen Bebauungspläne mit ausdrücklicher Be- 
tonung, dass die Beteiligung der einzelnen Grundstücke bei dem Stralsen- 
netze und die örtliche Vermarkung aus diesen Plänen zu ersehen sei. 
Der Erläuterungsbericht soll bei aller Sorgfalt kurz und übersicht- 
lich sein, also alle überflüssigen Ausführungen vermeiden und dennoch jedem 
Laien ermöglichen. Ursache und Wirkung des Entwurfes genau zu er- 
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kennen; er darf aber keine bestimmten Angaben über die von den einzelnen 
(Grundstücken in die Strafsen fallenden Flächen oder über die künftigen Grund- 
stücks- Frontlängen enthalten, sondern inuss dieses der späteren ausführlichen 
Bearbeitung überlassen, weil der Übersichtsplan nicht den Genauigkeitsgrad 
besitzt, um danach Malserinittelungen zu machen, die unter Umständen 
für eine Kataster-Berichtigung die Unterlagen bilden könnten. 

Der solchergestalt ausgestattete allgemeine Bebauungsplan ist nunmehr 
mit der Aufschrift: 

.Entwurf 
zu einem Bebauungsplan 
für 

die Stadt (oder Gemarkung, Vorstadt u. dgl.) X. 
Angefertigt pp. von pp. 
Maßstab 1 : . . . r 

nochmals dem Magistrate und der Gemeindevertretung zur Beschluss- 
fassung vorzulegen, alsdann mit der amtlichen Bescheinigung zu versehen, 
dass er zur Festsetzung beschlossen ist, und schliefslich durch die Orts- 
polizeibehörde genehmigen zu lassen; diese Genehmigung muss ebenfalls 
auf dem Plane bescheinigt werden. 

Nach Erledigung dieser Vorbedingungen können zwei Wege einge- 
schlagen werden: 

1. entweder beschliel'st die Gemeindevertretung, Dringlichkeit liege vor, 
und der allgemeine Plan sei mit dem Vorbehalt förmlich festzusetzen, 
dass für jede neu anzulegende Strafse ausführliche Pläne in völliger 
Übereinstimmung mit dem allgemeinen Entwürfe nachgebracht werden 
sollen, oder 

2. die ausführlichen Pläne werden sofort in Angriff genommen und ge- 
langen nach Fertigstellung zugleich mit dem allgemeinen zur Aus- 
legung und formlichen Festsetzung. 

Letzteres Verfahren wird das richtigere sein, während das erstere 
stets ohne Bedenken bei besonders eiligen Festsetzungen wird angewendet 
werden können: doch darf in keinem der beiden Fälle mit der Ausarbeitung 
der ausführlichen Pläne gezögert werden, da erst diese als die rechts- 
gültigen Unterlagen für die spätere Durchführung des festgesetzten Be- 
bauungsplanes angesehen werden können. Es ist zwar vielfach gerade in 
kleineren Gemeinden zur Ersparung von Kosten Brauch, von der Be- 
arbeitung ausführlicher Pläne abzusehen und nur allgemeine, durch Profile 
ergänzte, Bebauungspläne zur endgültigen Festsetzung gelangen zu lassen; 
doch muss hier wiederholt auf das Gefährliche solcher Handhabung hin- 
gewiesen werden, weil auch der, auf das sorgfältigste aus alten Karten 
zusammengestellte, allgemeine Plan nicht imstande ist, diejenigen unanfecht- 
baren Unterlagen zu ersetzen, welche die ausführlichen Pläne repräsentieren. 
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b) Die ausführlichen Pläne 



müssen allen Anforderungen genügen, die bei und nach Durchführung des 
Entwurfes sowohl in technischer wie in rechtlicher Beziehung an Pläne 
von so weittragender Bedeutung gestellt werden können. 

In erster Linie müssen sie genau sein, d. h. so genau, als ein land- 
messerischer Sachverständiger mit Rücksicht auf den gewählten Mafsstab 
und auf den Verkaufswert des betroffenen Geländes unter allen Umständen 
verlangen muss. Da die Genauigkeit von dem gewählten Mafsstabe und 
dem Messungsverfahren abhängt, so müssen beide dem Werte des Bodens 
angepasst werden, damit Bodenwert und Genauigkeitsgrad in notwendigem 
Einklänge stehen. Wo also in und dicht bei der bebauten Stadt neue Strafsen- 
anlagen geplant sind, ist bei fehlenden brauchbaren Kartenunterlagen die Ab- 
steckung und Aufmessung des Entwurfes und der Örtlichkeit mit erheblich 
höherer Genauigkeit auszuführen, als weit draufsen im Felde, wo erst nach 
Jahrzehnten eine dichtere Bebauung eintreten wird. Danach wird sich 
die ganze Anordnung aller landmesserischen Arbeiten richten müssen. 

Zunächst wird festzustellen sein, ob brauchbare trigonometrisch- 
polygonometrische Festpunkte vorhanden sind, an welche zur Erreichung 
des unumgänglich notwendigen mathematischen Zusammenhanges alle 
weiteren landmesserischen Arbeiten anzuschliefsen sind. W T enn diese fehlen 
oder in zu beschränkter Anzahl vorhanden bezw. erhalten sind, muss zunächst 
ein trigonometrisches Hauptnetz geplant und kunstgerecht festgelegt werden, 
welches den festen Rahmen für alle späteren Arbeiten abzugeben hat. Die 
Bearbeitung dieses Hanptnetzes wird stets mit ausreichendem Erfolge nach 
Mafsgabe der bekannten preufsischen Katasteranweisung IX geschehen und 
nur einer besonderen Behandlung bedürfen, wenn ausreichend viele und 
genaue Anschlusspunkte der allgemeinen staatlichen Landesvermessung 
nicht vorhanden sind. In der Regel werden aber aus älteren amtlichen 
Vermessungen gröfseren Unifanges, insbesondere aus den früheren Grund- 
steuermessungen her, noch einige vielleicht weniger gute, immerhin aber 
zur Orientierung brauchbare Festpunkte gegeben sein. 

Haben diese eine Punkt-Genauigkeit von etwa 1 m und eine Richtungs- 
Genauigkeit von etwa 1 / 2 Minute, wie z. B. nachweislich die alten Gaufs 1 - 
schen Punkte niederer Ordnung in der Provinz Hannover, so wird es 
möglich sein, inmitten des Aufnahmegebietes einen Punkt durch sorgfältiges 
Rückwärtseinschneiden nach einer genügend grolsen Anzahl von ihnen mit 
einer Genauigkeit von 0,5—0,75 m festzulegen und diesen mit einem 
günstig gelegenen zweiten Neupnnkte durch geschickte Ausgleichung zu 
einem sogenannten Punktpaare derartig zu vereinigen, dass die — sagen 
wir etwa 2 km lange — Verbindungslinie beider eine Genauigkeit von rund 
a / 4 m besitzt. Die Azimut-Genauigkeit wird kaum um mehr als 1 j i bis 
l / 3 Minute fehlerhaft sein, so dass mithin die Kichtungsorientierung mit. 
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derjenigen Schärte geschehen ist, welche nach der Katasteranweisung IX 
für Dreiecknetze 4. Ordnung verlangt wird. Die Ungenauigkeit in der 
Länge kann man durch einen kleinen Kunstgriff beseitigen. 

Nimmt man die beiden Neupunkte 1 und 2 als die einzigen Aus- 
gangspunkte für die ganze übrige Stadttriangulation, also die alten Punkte 
als nicht vorhanden an, so wird man bei geschickter Auswahl aller fol- 
genden Neupunkte leicht und immer zwei derartige finden können, deren 
Entfernung ohne grofsen Kraft- und Kostenaufwand unmittelbar (etwa 
auf einer Landstrafse entlang) mit hoher Schärfe wird gemessen werden 
können — , z. B. (Fig. 3) die Punkte 3 und 4 — und die so liegen, dass 
alle Richtungen in dem Viereck 1 — 4 beobachtet werden können. Misst 
man nun die Länge unter sorgfältigster Berücksichtigung des Normalmafses, 
der geraden Linie und der Geländeneigung, mit Latten etwa viermal und 
zwar je zweimal durch verschiedene Beobachter und Gehilfen, und lässt 
der Lattenmessung zum Schutze gegen gröfsere Fehler (und zur Fest- 
stellung des hier zutreffenden Messfehlers zwischen Latte und Stahlband) 
eine zweimalige Stahlbandmessung folgen, so wird man die Seite 3—4 
mit einer Genauigkeit von etwa 3—5 cm auf 1000 m festlegen können. 
Aus den Richtungsbeobachtungen auf den Punkten 1—4 werden alsdann 
unter Beachtung der einschläglichen Fehlergesetze die Winkel in dem 
Diagonalviereck zusammengestellt und nach sogenannten Sinusprodukten 
auf Seite 3 — 4 abschliefsend mit Bedingungsgleichungen ausgeglichen 
werden können. Dadurch ist die Länge 1—2 mit derjenigen Schärfe er- 
mittelt, welche der Längenmessungsart überhaupt anhaftet, die bei der vor- 
liegenden Stadtvermessung angewendet werden soll. 

Hält man nun das aus der Ausgleichung als Punktpaar ermittelte 
Azimut (1 — 2) fest und fügt der Strecke 1 — 2 die Längenverbesserung in 
1 und in 2 gleichmäfsig hinzu, so erhält man mit kurzer polygonometricher 
Berechnung z. B. bei Kürzung der Strecke die Punkte 1 a und 2 a in der 
genauen Azimutlage von 1 und 2 mit zweckentsprechender Längengenauig- 
keit. Diese beiden Punkte sind nun endgültige Basis, um welche das 
Hauptnetz nach Analogie obigen kleinen Hilfsnetzes, alle anderen Nen- 
punkte aber im Wege des Einschneidens ausgeglichen werden können. 

Man könnte aber auch — was erheblich umständlicher, event. jedoch 
noch genauer sein würde — diese Korrektion a priori fortlassen, die ur- 
sprüngliche Entfernung 1 — 2 als fehlerlos annehmen, alle ferneren Dreiecks- 
punkte und Polygonisierungen auf sie als Basis, doch nie mit gleichzeitigem 
Anschluss an die als nicht mehr vorhanden anzusehenden gegebenen alten 
Punkte abstimmen, dann ans den Schlussfehlern bezw. aus den Längen- 
fehlern (q— 1) der Polygonzüge den mittleren Längsfehler pro Mafseinheit 
ermitteln, danach die Ausgangsseite 1—2 verbessern und sämtliche Koor- 
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dinaten dementsprechend transformieren. Dieses Verfahren hätte den Vor- 
teil, zugleich auch noch den unvermeidlichen Fehler der Längenmessung 




Fig. 3. lieduktion ungenauer Dreiecksseiten auf Xormaluial's. 



zu eliminieren und die Genauigkeit der gewonnenen Festpunkte auf eine 
nahezu ideale Höhe zu bringen, wäre aber viel zeitraubender und würde 
meist über den Zweck der ganzen Arbeit hinausgehen. 
Praktischer bleibt demnach das erstere Verfahren. 
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Bei einer derartigen Handhabung, wie überhaupt überall dort, wo 
ein sogenanntes „Lokalnetz" für sich anzulegen und abzuschliefsen ist, 
bleibt die erste Bedingung die, das Hauptnetz gehörig weit und zwar so 
weit auszudehnen, dass nicht nur der gerade neuzumessende Teil, sondern 
überhaupt die ganze Feldmark davon vollständig umschlossen wird, also 
jeder Hauptdreieckspunkt auJ'ser dem Centraipunkte auiserhalb der Orts- 
grenze zu liegen kommt. Dann werden alle dazwischen gelegenen Punkte 
niederer Ordnung vorzüglich in den Rahmen hineinpassen, während andern- 
falls nicht unerhebliche Verzerrungen zu Tage treten können. 

Die Lage der Hauptdreieckspunkte wird zweckmäfsig so gewählt, 
dass sie — sofern nicht örtlich gegebene Punkte wie Kirchtürme u. dergl. 
als Hauptpunkte angenommen sind — in das Gelände der geplanten Strafsen 
und Plätze fallen und demgemäfs auch nach Ausbau letzterer noch für 
weitere Messungen benutzt werden können. Auch ist es praktisch sehr 
wertvoll, wenn die ebenerdigen trigonometrischen Hauptfestpunkte zugleich 
als Nivellementsfestpunkte verwendet werden können und als solche mit 
geeigneten Marken versehen werden. Es bleibt demnach zu empfehlen, 
schon vor Ausarbeitung des allgemeinen Bebauungsplanentwurfes sich wenn 
möglich über die Hauptstrafsenzüge klar zu werden und die zugleich trigono- 
metrisch wie nivellitisch festzulegenden Hauptpunkte schon bei den tachy- 
metrischen und sonstigen Vorarbeiten zum Entwürfe für immer praktisch 
verwendbar anzulegen. 

Nachdem über das festzulegende Hauptuetz völlige Klarheit ge- 
wonnen ist, kann bereits mit der Absteckung der geplanten Strafsen, mit 
ihrer Vermarkung und mit dem Anschlüsse an das Hauptnetz begonnen 
werden. Letzterer geschieht am vorteilhaftesten durch Rückwärtsein- 
schneiden der wichtigsten Brechpunkte in den Strafsen zügen nach den 
hochgelegenen Punkten des Hauptdreiecksnetzes. Es ist demnach schon 
bei dessen Anlage besondere Rücksicht auf ein leicht ausführbares späteres 
Rückwärtseinschneiden von dicht beisammengelegenen Geländepunkten zu 
nehmen, was am besten folgendermafsen geschieht: 

Liegt das Centraisystem des Hauptnetzes fest, so sind bei seiner 
Beobachtung zugleich alle innerhalb der einzelnen Dreiecke belegenen, 
für Vorwärtseinschnitt geeigneten und dauernde Vermarkung verbürgenden, 
hochragenden Punkte, wie Kirchtürme, Hauskuppeln, Fabrikessen, Denk- 
mäler etc. in 4— Gfacher Satzbeobachtung mitanzuschneiden, wie z. B. in 
Fig. 4 durch die Punkte 10 — 12 schematisch angedeutet wird. Es 
genügt, wenn die als Vorwärtseinschnitte auszugleichenden Punkte zwei 
überschüssige Beobachtungen in günstigem Schnittw inkel aufweisen und einen 
gegenseitigen Abstand von durchschnittlich nicht über 1,2 — 1,5 km haben. 

Die im geplanten Strafsennetz einzurichtenden Gclände-Beipunkte 
Hollen in der Regel nicht weiter voneinander entfernt sein, als 0,(5 bis 
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0,8 km, und thunlichst durch gerade Linien verbunden werden; es muss 
als unerläs8liche Bedingung angesehen werden, dass sie entweder un- 
mittelbar auf den Strafsenmittellinien oder noch besser auf solchen Parallelen 
zu diesen liegen, die für alle späteren Vermessungs- und Absteckungs- 
arbeiten als Standlinien dienen. Ein kleines Beispiel möge die Anwendung 
dieses Festlegungssystems verdeutlichen. 

Taf. I stellt den an der Ägidien-Masch belegenen Teil der Stadt 
Hannover zwischen Friedrichstrafse, R. von Bennigsenstrafse, Masch (Leine) 
und Stralse „Am Waterlooplatz" dar, in dem zur Zeit aufser dem Pro- 




Fig. 4. Schema für Vorwärtseinschnitt« in städtischen Dreiecksnetzen. 

vinzial-Museum, dem neuen Rathaus, dem neuen Stadtbauamtshause und 
dem Königlichen Polizeipräsidium ein grofser „Maschpark" mit den kost- 
barsten architektonischen und gärtnerischen Zieranlagen errichtet wird. 
Ausgangslinien für alle Neubauten sind die bebatmngsplanmäfsigen Flucht- 
linien der Friedrich-, R. von Bennigsen- und Waterlooplatzstrafse. 

Zur genauen Feststellung der Fluchtlinien und der vorteilhaftesten 
Gebäude-Anordnung war Neumessung erforderlich. An Hauptdreiecks- 
punkten war aufser einer gröfseren Anzahl hochgelegener Punkte in den 
benachbarten Stadtteilen im Aufnahmegehiet selbst nur der Punkt 1 ge- 
geben. 

Zunächst wurden die Linien 5—6, 5—10 und 10—3 parallel zu den 
planmäfsigen Fluchtlinien gelegt, genau ausgerichtet und in sich sowie in 
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ihren Verlängerungen sorgfältigst vermarkt. In diesen Linien konnten 
die Punkte 2, 3 und 4 so angebracht werden, dass ihre pothenotische Fest- 
legung nach je wenigstens 6 hochgelegenen Hauptpunkten hin geschah 
und somit bis auf den Punkt 5 alle Teile des Systems koordinatorisch fest- 
lagen. Zur Ermittelung des Punktes 5 wurde der gegebene Hauptpunkt 
1 (eine Hauskuppel) durch zwei „Basislinien" derart „heruntergebracht", 
dass der eine Basispunkt 7 in der örtlich vermarkten Linie 5 — 6 liegen 
konnte. Punkt 5 ergab sich danach als einfacher Kleinpunkt in der 
Linie 2—7 (Verlängerung), ebenso wie die Punkte 6 und 10 auch nur als 
Kleinpunkte eingemessen und berechnet zu werden brauchten. 



Beispiel einer Strafsenabsteckung nach überwiegend mathematischen Bestimmungsstücken. 

Die auf solche Weise festgelegten, mathematisch aufserordentlich 
scharf kontrollierten Hauptlinien waren die Standlinien für die ferneren 
Aufnahmen und Absteckungen jeglicher Art in dem eingerahmten Bauge- 
lände, insbesondere auch für die sehr wechselvollen, meistens korbbögigen 
Trassierungen der Leine-Deichstrafsen. 

Die unmittelbare Benutzung der Strafsenmittellinien und ihrer 
Parallelen wird häufig durch das Gelände erschwert werden. Wo jedoch 
bei dem allgemeinen Entwürfe mit genügender Sorgfalt besonders auf die 
Höhenschichtenlinien geachtet ist, wird nur in ganz gebirgigem Gelände 
ein häufiger Bichtungswechsel erforderlich werden, der für die eigentliche 
Aufmessung das Einschalten reiner Polygonzüge notwendig macht. Auch 
in gar zu engen Kleinstadtstrafsen mit starken Krümmungen wird dieses 
an sich wohl bequeme, konstruktiv und rechnerisch aber immerhin schwer- 
fällige Hilfsmittel unvermeidlich sein. 
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Die richtige Absteckung der geplanten Fluchtlinien setzt nnn voraus, 
dass allgemeiner Entwurf und Ergänzungsbericht so viel „Bestimmungs- 
stücke" enthalten, als unerlässlich sind, die Entwurfslinien ohne deutlich 
nachweisbare Abweichungen in die Örtlichkeit zu übertragen. Sind z. K 
(Fig. 5) die Hauptstrafsen A, B und Platz C gegeben und soll zwischen 
die beiden ersteren ein gewundener Strafsenzug D eingeschaltet werden, 
so kann dieser schon absteckbar sein, wenn er nur im Erläuterungsbericht 
etwa wie folgt bestimmt ist: 

„Die südliche Strafsenfluchtlinie des geplanten Zuges D soll von der 
nördlichen Frontecke des Hauses f> rechtwinklig zu A 100 m weit nach 
Osten vorlaufen, dort in einem Kreisbogen von 200 m Halbmesser und 
einer Bogenlänge von 150 m nach rechts schwenken und hier (bei D') in 
eine Gegenkurve übergehen, deren Länge und Halbmesser derart zu be- 
stimmen sind, dass die zugehörige Tangente die Westfluchtlinie von B in 
einem Winkel von nicht über 130° schneidet und bis zu dem Schnitt- 
punkte B' eine ungefähre Länge von 80 m behält. Letztere Länge kann 
bei dem Auftreten zu grofser Abweichungen zwischen der Absteckung und 
dem allgemeinen Entwürfe beliebig länger, nicht aber um mehr als eine 
Baustellenbreite kürzer angenommen werden; anderenfalls ist der erste 
Kreisbogen um ein entsprechendes Stück zu verkürzen. Bei B' ist eine 
rechtwinklige Abstumpfung vorzunehmen, derart, dass die Kathete in D" — B' 
10 m lang wird." 

Erweist sich der allgemeine Plan als einigermafsen genau, so ge- 
staltet sich bei dem vorliegenden Beispiel die Sache ziemlich einfach. Bis 
D' ist die Absteckung eine reine landmesserische nach unzweideutig ge- 
gebenen Unterlagen. Man greift dann ferner den Halbmesser und die 
Länge der zweiten Kurve mit Kurvenlineal und Mafsstab ab, berechnet sich 
mit dem Winkel 130° die Projektion der festzuhaltenden Länge B' — D" 
auf B, konstruiert, wenn ausführbar, den Fufspunkt des Lotes D"B von 
dem abzugreifenden Punkte B' aus und das Lot selbst und stellt schliefs- 
lich den Schnittwinkel der gemeinsamen Tangente in D' mit B'D" her 
nach deren Ermittelung die Schlussabsteckung mit aller Schärfe aus- 
geführt werden kann. Die Probe für die Abstumpfungslänge bei B' er- 
giebt sich aus dem endgültigen Winkel bei B' und den gegebenen 10 m 
Kathetenlänge rechnerisch. Bei grofser Ungenauigkeit des Planes wird 
man in erster Linie darauf sehen müssen, die wirklich gegebenen Mafse 
unter allen Umständen festzuhalten und die übrige Absteckung so hinein- 
zupassen, dass von keinem der ungefähr gegebenen Stücke so grofse Ab- 
weichungen sich zeigen, dass dadurch eine völlige Verzerrung des Bildes 
herbeigeführt wird. 

In solchen Fällen muss aufserdem vor allen Dingen darauf mit 
Sorgfalt geachtet werden, dass die betroffenen Eigentumsgrenzen in nicht 
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wesentlich anderer Weise von den abgesteckten Fluchtlinien geschnitten 
werden, als es der allgemeine Plan annehmen lässt. 

Da letzterer in den weitaus meisten Fallen hinsichtlich seiner kart- 
lichen Genauigkeit als Unterlage für spätere scharfe Absteckungen nur be- 
dingungsweise zu gebrauchen sein wird, so wird sich allgemein empfehlen, 
von dem Vorschreiben mathematischer Konstruktionen im Erläuterungsberichte 
thunlichst Abstand zu nehmen und die Absteckung nach Möglichkeit auf die 
Eigentumsgrenzen zu beziehen. 

Hieraus erhellt auch, wie ungemein wichtig es ist, in stark durch- 
schnittenem Gelände die taehymetrisch aufzunehmenden Höhenpunkte mög- 
lichst auf den Eigentunisgrenzen anzunehmen, weil dann die daraus kon- 
struierten Höhenschichtlinien und, von ihnen beeinflusst, die geplanten 
Strafsenlinien in der Regel gerade an den Eigentumsgrenzen am ge- 
nauesten der Örtlichkeit entsprechen und eine möglichst genaue Übertragung 
ungemein erleichtern werden. 

Andererseits ergiebt sich, dass die richtige Ausarbeitung ausführlicher 
Bebauungspläne nicht nur von der thunlichst genauen mathematischen Be- 
ziehung der abgesteckten Linien untereinander, sondern ganz wesentlich 
und wenn nicht in erster, so doch ganz zweifellos in zweiter Linie von 
einer gehörigen Grenzfeststellung und -Yermarkung abhängig ist. 



Die Grenzfeststellungen 

sind ein Sorgenkind des praktischen Landmessers und zugleich der Prüfstein für 
seine Umsicht und sein richtiges ,.Gefühl". Man versteht darunter gemeiniglich 
das Aufsuchen. Identifizieren und Vermarken der richtigen Eigentumsgrenzen 
in der Örtlichkeit, das heifst derjenigen Linien, welche entweder durch gemein- 
sames Einverständnis oder auf Grund urkundlicher Unterlagen als die richtigen 
Trennlinien des Grund und Bodens verschiedener Eigentümer, als die zugleich 
örtlichen wie buchmäfsigen Scheiden von „Mein und Dein* 1 nachgewiesen werden 
können. Mit dem rechtlichen Begriffe der r ,EigeiitumBgrenzen u hat sich schon 
seit jeher die Gesetzgebung eingehend befasst und z. B. im preufsischen Land- 
rechte auch allgemeine Grundsätze angegeben, nach denen die Grenztfarstellung 
in der Örtlichkeit für gewöhnlich erfolgen soll. Doch darüber, wie bei ver- 
wischten oder verdunkelten Eigentumsgrenzen die Wiederherstellung dieser am 
(wchgemäfsesten und den juridischen Anforderungen am besten entsprechend vor- 
genommen werden soll, bestehen wohl kaum gesetzliche Bestimmungen, ja werden 
auch nicht gegeben werden können, weil der Begriff „Grenzfestätellungon" eine 
solche Fülle von Eventualitäten in sich schliefst, dass diese unmöglich in die 
enge Form starrer Gesetzesparagraphen hineingezwängt werden können. Auch 
rein technische Bestimmungen, wie z. B. diejenigen der preufsischen Anweisung 
vom 7. Mai 1868 für das Verfahren bei den Grundsteuervermessungen, der An- 
weisung VIII vom 26. Oktober 1881 und der neueren Anweisung II vom 21. Fe- 
bruar 1896, haben es — augenscheinlich nicht unbeabsichtigt — vermieden. 
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Nonnen für die Grenzfeststel hingen hinzustellen. Erst in der letztgenannten 
Anweisung ist eine kurze Angabe enthalten, welche Gesichtspunkte für gewöhnlich 
als die wichtigsten .bei den Feststellungen „rechtlicher" Eigentumsgreuzen an- 
zusehen seien. Mit der Betonung des "Wortes „rechtlich" ist in obiger Anweisung 
nichts anderes bezweckt, als die Landmesser darauf hinzuweisen, dass sie bei 
iiireu örtlichen Messungen die Greuzen nicht, wie sie ihnen richtig scheinen. 
sondern wie sie sich bei Heranziehung aller beteiligten Grundeigentümer als 
richtig ausweisen und von diesen gemeinsam als richtig anerkannt werden, auf- 
nehmen und den Berechnungen zu Grunde legen sollen. Dabei dürfte es an 
sich durchaus gleichgültig sein, ob die von den Grundeigentümern als richtig 
anerkannte Grenze mit den Angaben der Katasterkarte übereinstimmt oder nicht. 
Es ist zwar die Pflicht des ausführenden Landmessers, die Interesseuten auf eine 
etwaige Differenz zwischen den Angaben der Karte und ihren eigenen hinzu- 
weisen, insbesondere wenn den vorhandenen Unterlagen urkundlicher Wert bei- 
wohnt, d. h. wenn zahleumäfsige Angaben mit erläuternden Verhandlungen den 
Grenzgang unzweifelhaft erkennen lassen; aber solange der Landmesser lediglieh 
als unparteiischer Fortschreibungsbeamter und nicht zugleich auch als Sachver- 
ständiger eines oder mehrerer der Eigentümer auftritt, müssen ihm die Angaben 
der letztercu, sofern sie übereinstimmen, über alle seine kartlichen und ähnlichen 
Unterlagen gehen.; 

Daher möchte es völlig ausgeschlossen scheinen, dass ein Landmesser der 
Örtlichkeit und dem gemeinsamen Urteil der Interessenten die Angaben der 
Katasterkarte als die einzig wahren und die sogenannten „ rechtlichen" aufzu- 
zwängen versucht. Er hat diese Unterlagen nur dann mit Energie ins Feld zu 
führen, wenn zwischen den Grenznachbaren Unklarheit über die Grenzen herrscht 
und die Voraussetzung nahe liegt, dass sie sich über die aus den technisch zu- 
verlässigen Angaben des Katasters in die Örtlichkeit übertragene Grenze einig 
werden. Darüber hinaus hört unzweifelhaft die Befugnis des Fortschreibungs- 
landmessers auf: ihm fehlt das Recht, Entscheidung darüber zu treffen, ob die 
Grenze anzuerkennen ist oder nicht; vermögen sich die Anlieger nicht zu einigen, 
so bleibt ihm nur übrig, dieses verhandlungsmäfsig zu konstatieren und event. 
die Streitenden dahin zu bestimmen, dass sie für die vorliegende Fortschreibung 
die im Kataster dargestellte Grenzlinie als Berechnungsgrenze anerkennen, ohne 
dadurch ihre gegenseitigen Eigentumsansprüche aufzugeben. Für ihn, wie für 
jeden Landmesser, der als Unparteiischer Grenzfestsellungen zu machen hat, 
werden daher die Grundsätze gelten müssen, welche Oberlandmesser Gräbke in 
„die rechtlichen Grenzen im Sinuc der Kataster-Anweisung II vom 21. Februar 
1890" niedergelegt hat. (A. V. N. 1897, S. 197—199.) 

„I. Die Kataster-Anweisung II hat mit dem Begriff „rechtliche Grenzen" nicht 
die in der Katasterkarte dargestellten Grenzen bezeichnen wollen. 

2. Unter rechtlichen (rechtsgültigen) Grenzen sind diejenigen zu verstehen, die 
mafsgebende Urkunden nachweisen. Als solche Urkunden gelten Ausein- 
andersetzungskarten, Vermessungsverhandlungen, gerichtliche Entscheidungen 
etc., nicht aber die Katasterkarten, soweit sie sich nicht auf solche Urkunden 
stützen oder soweit sie nicht ausnahmsweise ausdrücklich anerkannt we 
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3. Die Betheiligten können eine andere Grenze, als sie die maßgebenden Ur- 
kunden nachweisen, als Eigentunisgrenze einrichten (Grenzveränderung). 

4. Fehlen mafsgebende Urkunden, so sind die von den Grenznachbaren örtlich 
übereinstimmend als solche bezeichneten und in einer Verhandlung aner- 
kannten Grenzen die rechtlichen (rechtsgültigen) Grenzen." 

In diesen 4 Sätzen ist kurz und bündig alles gesagt, was der Landmesser 
als unparteiischer Sachverständiger zu beherzigen hat. Es erscheint daher zweck- 
los, von diesem Standpunkte aus noch doktrinäre Erhebungen und Erörterungen 
anzustellen. Sobald da« Thema obiger 4 Thesen erschöpft ist. hört die Kunst 
des Fortschreibungslandmeßsere als solchen auf, ja für ihn ist schon mit Satz 3 
alles gesagt, was ihm als Kichtschnur bei allen Verhandlungen gelten kann 
und muss. 

Wesentlich anders hingegen stellt sich die Sache, sobald ein Verinessungs- 
heamter als Sachverständiger für eine bestimmte Partei zu fungieren und ins- 
besondere die Aufgabe hat, zu untersuchen, welche der Angaben die richtigere 
sei. Im Prinzip müssen ja auch für ihn, solange er öffentlich bestellter Land- 
messer mit allgemeiner Glaubwürdigkeit ist. obige 4 Leitsätze inafsgebend 
sein, aber ihre Bedeutung in die Praxis zu übertragen, so dass die örtlich fest- 
gestellte Grenze vor dem Prozessrichter und jedem weiteren technischen Sach- 
verständigen als zweifellose bezw. nach bestem Wissen und Wollen konstruierte. 
wahrscheinlichst richtige Eigentumsgrenze bestehen kann, ist eine schwere 
Kunst, die ein ungemein praktisches Verständnis und eine grofse landmesserische 
Tüchtigkeit voraussetzt. 

Nachstehend soll versucht werden, an einigen praktischen Beispielen dar- 
zuthun, wie am zweckmäfsigsten die örtliche Behandlung der G reuzf eststeil ungs- 
aufgaben zu erfolgen hat. 

Von vielen Vermessungsbeamten wird häufig alten Verkoppelungskarten 
eine übertrieben hohe Bedeutung beigemessen. Sie können jedoch nur dann von 
ausschlaggebender Bedeutung sein, wenn sie vereint mit dem Recess die einzige 
glaubwürdige Vermessungsurkunde bilden, und sämtliche Grenziuteressenten da- 
mit einverstanden sind, dass lediglich nach ihnen die Eigentumsgrenze hergestellt 
werde, oder wenn im gerichtlichen Grenzstreitigkeitsverfahren durch Erkenntnis 
entschieden wird, dass sie für die Grenz Wiederherstellung allein inafsgebend 
sein sollen. 

Hingegen muss es als verfehlt augesehen werden, wenn bei Xeuuiessungen 
seitens der ausführenden Landmesser ohne dringende Veranlassung von den 
Eigentümern her Greuzfestst eilungen im grofsen Mafsstabe lediglich nach der 
Verkoppelungskarte und — wenn diese, wie bei vielen alten Becesskarten 
der Fall, sich als unzuverlässig erweist — event. gar nach dem Kecessc be- 
wirkt werden. Man muss bei Grenzfeststellungen zu Neuinessungszwecken 
stets bedenken, dass die neu zu gewinnenden Karten und zahlenmäfsigen Unter- 
lagen bestimmt sind, alle bisherigen Unterlagen zu ersetzen, nicht aber das 
Alte zu rekonstruieren. Hier liegt der Gegensatz zwischen Xeumessuug und 
Fortschreibung. Erstere liefert etwas, von allen Interessenten als ihren recht- 
lichen Ansprüchen angepasstes, anerkanntes Neues, die Fortschreibuug dagegen 
baut das Alte weiter aus. Man kann beide etwa mit „Urzeugung und Fort- 
>^ Abendroth, Der Landmesser im Städtebau. 3 
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Pflanzung" vergleichen. Di«' erste Pflicht bei Neuinessungen inuss dem Land- 
messer diese sein: Nach Orientierung aus dem Verrisse die Interessenten befragen. 
ob sie mit der Örllichkeit einverstanden sind und sie als die künftig allein maß- 
gebende Eigentumsgrenze vermarken lassen und anerkennen wollen, und die jre- 
sehehene Anerkennung zu Protokoll nehmen mit dem ausdrückliehen Hinweis dar- 
auf, dass Kataster und Grundbuch auf Grund der Neumessung hinsichtlich 
etwaiger Längen- und Flächenänderungen im Rahmen der unveränderten recht- 
lichen Eigentumsgrenzen berichtigt werden sollen. Gelingt die Herbeiführung dieser 
Anerkenntnis nicht oder lassen sich thatsächliche Greiizveränderungen 
nachweisen, so ist zunächst zu versuchen, ob die Interessenten damit einver- 
standen sind, dass die Grenzen nach der Kataster- bezw. Verkoppelungskarte 

unter proportionaler Ver- 
teilung der sich zeigenden 
Abweichungen wiederherge- 
stellt werden, und erst wenn 
dieses auch fehlschlägt, kann 
event. eine Herstellung nach 
den Recessangabcn, also nach 
Flächen in Frage kommen, 
was aber in der Regel mit 
einer Neuteilung gleichbe- 
deutend sein wird. — 

Wie wenig bisweilen 
letzteres Verfahren geeignet 
ist. brauchbare Resultate zu 
liefern, mag das erste Bei- 
spiel zeigen. Die in Fig. 6 
dargestellten Parzellen wa- 
ren in der Kataster- bezw. 
Verkoppcluugskarte über- 
einstimmend dargestellt und sollten einen recessmäfsigen Inhalt haben von: 

Parzelle 127 = 1310 qm 
128 - 4597 
und .. 129 = «KU 




129 



reressmässtge Grrnzc. 




Fig. »i. Beispiel 1 für die Unzulänglichkeit nlter Kojipel- 
karten zu Grenzfeststellungen. 



zusammen: 12071 qm. 
Der Eigentümer von Parzelle 128 behauptete, die Katasterkalte sei falsch, 
weil die Örtlichkeit ein ganzanderes Bild zeige als dieKarte, und beantragte Be- 
richtigung des Katasters. Im Greuztermine stellte sich heraus, dass die Örtlichkeit 
(«', b\ c\ d', e\ f) von der Kataster- und auf Antrag des Eigentümers der Par- 
zelle 127 hergestellten Recessgrenze so vollständig abwich, dass ein Zusammen- 
bringen beider völlig unmöglich war. Eigentümer der Parzelle 127 verlaugte 
die Greuze nach der Recesskarte und dem Reeessverzeichnisse, derjenige von 128 
nach der Örtlichkeit und der Eigentümer von 129 war indifferent. Da die 
Parzelle 127 der Stadtgemeinde gehörte und der ausführende Landmesser letztere 
zugleich zu vertreten hatte, so konnte er die Örtlichkeit nicht anerkennen, 
zumal das städtische Eigentum in der Örtlichkeit mit einer kleineren Fläche 
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auftrat, als im Recess und Kataster, obgleich der Gesamtinhalt aller drei Parzellen 
sich nach der Neumessung um 282 qm gröfser erwies, als er sein sollte. Die 
Örtlichkeit ergab nämlich folgende Flächen: 

Parzelle 127 = 1236 qm, also — 74 qm 
128 = 4847 „ , + 260 „ 
und „ 129 = 6270 „ , „ + 106 „ 

Zusammen: 12353 qm mit -|- 282 qm. 
Infolgedessen konnte die Fortschreibung bezw. Katasterberichtigung nicht 
perfekt werden. 

Erst nach monatelang sich hinziehenden Verhandlungen fand eine Eini- 
«rung über die Örtlichkeit als richtige Eigentumsgrenze statt, nachdem durch 



Fig. 7. Beispiel 2 für die Unzulänglichkeit alter Koppelkarten zu' Grenzfeststellungen. 

eine Reihe einwandsfrcier und sehr zuverlässiger Zeugen nachgewiesen war, 
dass bereits vor 50 Jahren bei der Verkoppelung das Eigentum so ausgewiesen 
worden war, wie es die Örtlichkeit angab. Mithin war hier nicht einmal das 
Bild der Verkoppelungskartc auch nur annährend richtig gewesen, während die 
recessmäfsigen Flächen in ganz unverhältnismäfsigen und unerklärlichen Diffe- 
renzen von der Wirklichkeit abwichen. 

Als zweites sehr beredtes Beispiel gegen die eiuwandslose Anwendbarkeit 
alter Recesskarten etc. gelte folgendes: 

In einer etwa 1000 m laugen Planfolge lag als letztes Grundstück an 
der Gemarkungsgrenze eine Parzelle, im Kataster mit den Nummern 230 — 232 
bezeichnet, welche nach der Karte und auf Grund der Fläche bei einer Tiefe von 
etwa 227 m rund 42 m breit sein sollte. Die Grenzen waren örtlich bis auf 
ca. 1 l i m genau erkennbar und in der wichtigsten (hier in Betracht kommenden) 
Linie sogar durch alte Steine (a und b) vermarkt, welche von beiden Anliegern 
als richtig anerkannt wurden. Bei der Neuniessuug ergab sich die Breite im 




3* 
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Blatt 



Blatt 6. 



Mittel um ca. 8,5 m kürzer, was eine Flächenverringerung von über 19 a aus- 
macht und doppelt ins Gewicht fällt. 
\ weil die vorhergehenden Grundsücks- 

\ Breiten und Flächen sich allenthalben 

\ in richtiger Proportionalität als gröfser 

erwiesen hatten, wie sie sollten. Der 
Separationsgeometer hatte seiner Zeit 
wahrscheinlich mit der Messung oder 
Absteckung am entgegengesetzten 
Ende angefangen und den sich am 
Schlüsse gegen die Karte zeigenden 
Fehler unrichtigerweise auf sich be- 
ruhen lassen, weil damals wahrschein- 
lich der letzte Plan Ödland war. 
während jetzt das Quadratmeter schon 
ca. 10 Mk. kostet, was im vorliegenden 
Falle ungefähr 19000 Mk. Verlust für 
den Eigentümer bedeutet. 

Hätte hier die neue Grenzfest- 
stellung lediglich nach Recess und Ver- 
koppelungskarte vorgenommen werden 
solleu, so inussten alle örtlich vor- 
handenen und durch 50 Jahre alte 
Steine vermarkten Grenzen für null 
und nichtig erklärt und durch die 
ganze Planfolge neu abgesteckt, ver- 
markt und anerkannt werden. Das 
war selbstverständlich unausführbar. 

Eine ähnliche Überschätzung wie 
vielfach bei der Verkoppelungskarte 
findet auch bei den Katasterkarten statt, 
die s. Zt. zu Grundsteuerzwecken aufge- 
nommen worden sind, und zwar wird 
hier oft den alten Messungszahlcn mehr 
Gewicht beigelegt, als sie verdienen. 
Unter Umständen können letztere 

allerdings von 
grofser Wichtig- 
keit sein, währeud 
sie hingegen an- 
dererseits häuli^-J 
genug nur zur 

Fig. 8. Beispiel für die Unzulänglichkeit alter \ Verwirrung des 

Grenzfeststellungen. J \ Begriffeg 

der rich- 
i tigen alias recht- 
lichen Eigentumsgrenzen beitragen. 



\ 
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Beide Fälle sollen 
durch ein Beispiel er- 
läutert werden : Gele- 
gentlich einer sehr 
grofsen Fortechreibungs- 
messung waren einige 
Grenzen, die nach der 
Katasterkarte durch alte 
Steine vermarkt sein 
sollten, aber örtlich nicht 
genau auffindbar waren, 
durch Rekonstruieren 
aus alten Grundsteucr- 
polygonzügen zu identi- 
fizieren (Fig. 8). Die 
Punkte letzterer wurden 
wieder aufgefunden und 
schliefslich auch die alten 
Grenzsteine, welche zu- 
gleich den Beweis liefer- 
ten, dass gerade an dieser 
Stelle die Messungen 
ziemlich zuverlässig 
waren. An der einen 
wieder aufgefundeneu 
Polygonlinie entlang zog 
sich nun eine städtische 

Eigentumsgrenze , 
welche örtlich durch 
ältere Steine markiert 
war. die jedoch im Ka- 
taster nicht verzeichnet 
standen. 

Beim Aufsuchen der 
Polygonpunkte I, II und 
III zeigte sich nun, dass 
diese Steine (a, b, c) um 
einige Meter weiter in 
das städtische Eigentum 
(44) hineinstanden, als 
die Aufmessungen der 
Grenze von dem Polygon 
aus zuliefsen, und dass 
auch die Breiten der 

städtischen Parzelle 
zwischen der hier frag- 
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Fig. 9. Beispiel für die Un- 
zulänglichkeit alter Kataster- 
karten zu GrenzfestBtellungen. 
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liehen Grenze und der anderen, ungefähr parallelen und ganz zweifellosen. Grenze 
geringere waren, wie in der Katasterkarte. Mithin inussten die Steine, welche, 
wie bereits gesagt, bei der Katastervermessung nicht vorhanden gewesen waren, 
beliebig und ohne jedeRlicksicht auf letztere gesetzt worden Hein. Da Grenz- 
yerhandlungen irgend welcher Art über diese Steine nicht vorlagen, so wurde 
deren Richtigkeit städtischerseits durch den ausführende!) Landmesser in Frage 
gestellt und die Anerkennung der aus den Katastermafsen hergestellten Grenze 
verlaugt, was auch später geschah, weil die Rechtraäfsigkeit der örtlichen Grenze 
nicht zu beweisen war. — Hier waren also die alten Grundsteuennessungen 
unzweifelhaft mafsgebend; doch wäre sicher die Örtlichkeit als richtig angenommen 
worden, wenn nicht ein Zufall ihre Unzulänglichkeit gegenüber dem anerkannten 
Kataster-Soll aufgedeckt hätte. 

Dass jedoch wiederum die Örtlichkeit allein mafsgebend sein inuss und 
das alte Kataster event. zu verwerfen ist, beweist das folgende, bei derselben 
Gelegenheit gewonneue Beispiel: 

Die Grenzen zwischen den Parzellen 36 und 37, 36 und 64 und 36 und 39, 
sowie zwischen 35 und 41 bezw. 42 konnten mit ziemlicher Sicherheit identi- 
fiziert werden, zumal sie durch eine ganze Reihe alter Steine vermarkt waren. 
Wo solche nicht vorhanden waren, wurde die Örtlichkeit angenommen, nachdem 
durch Versuche festgestellt war, dass die Kataster-Messungen au dieser Stelle 
ganz unglaubliche Differenzen enthielten. Auf der Grenzo zwischen Parzelle 
35 und 36 standen die beiden alten Steine a und b, die sowohl im Grundsteuer- 
vermessungsriss wie in der Katasterkarte verzeichnet waren. Aufserdem gab ein 
breiter Grenzrain das Recht, die gerade Verbindungslinie beider als richtige 
Eigentumsgrenze anzunehmen. Sie wurde auch so, wie örtlich vorhanden, von 
dem Eigentümer der Parzelle 36 und einem Vertreter desjenigen von 35 im 
Grenztermin anerkannt. Nach geschehener vorläufiger Fortschreibung erwies sich 
die Parzelle 35 um 650 qm kleiner wie im Kataster und die Parzelle 36 um so 
viel gröfser. Brachte man die neue und die alte Kartierung zum Decken, so 
kam der Punkt a etwa 7 m weiter in Parzelle 35 hinein, nämlich auf den 
Punkt a', zu liegen und die Flächendifferenz wurde dadurch erklärt. Der Eigen- 
tümer von 35 focht nun nachträglich die Grenze a'—b an und beanspruchte die 
650 qm, um welche er gegen das Kataster zu kurz gekommen war. Der Besitzer 
von 36 bestand jedoch auf der örtlichen Grenze und suchte durch seine Pächter 
und den Flurschützen zu beweisen, dass die Grenze seit wenigstens 20 Jahren 
im gleichen Zustande gewesen sei. Es gelang schliefslich, den ersteren zu über- 
zeugen, dass hier ein Fehler in den Katasterunterlagen vorläge, da die] Steine 
zweifellos schon immer dort gestanden wären, wo sie noch standen, sonst wären 
sie nicht im Kataster schon als s. Zt. vorhanden gewesene dargestellt worden, 
und dass demnach die Differenz lediglich aus einem Mess- und Kartieruugsfehler 
hergeleitet werden müsse. Der hier erwachsene Schaden des Eigentümers von 
Parzelle 35 belief sich beiläufig auf rund 30000 Mk. 

Aus obigen 4 Beispielen ist zu ersehen, dass dort, wo nicht ganz zuvor- 
lässige Vermessungsuuterlagen mit urkundlicher Bedeutung vorliegen, es immer 
am vorteilhaftesten sein wird, die örtlichkeit als richtig anerkennen zu lassen, 
und nur in streitigen Fällen auf alte Karten zurückzugehen. Doch muss auch 
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dann vorher festgestellt werden, welche alte Karte als mafsgebend angesehen 
werden soll, und nicht lediglich auf einer einzigen, die vermeint lieh besondere 
Bedeutnng haben sollte, getutet werden. 

Die Thätigkeit des Landmessers um**, solange er nicht ausdrücklicher 
Vertreter einer der Parteien ist, wie schon zu Anfang bemerkt, stets eine ver- 
mittelnde, allenfalls ratgebende, nie aber entscheidende sein, denn alle Grenz- 
feststelluugen sind fast ausnahmslos nichts anderes wie Privatverträge, bei denen 
der Landmesser in den überwiegend meisten Fallen nur als sachverständiger 
Protokollführer zu fungieren hat. 

Sind unter Beachtung der eben entwickelten Grundsätze alle Eigen- 
tumsgrenzen der, von den neuen Fluchtlinien angeschnittenen, Grundstücke 
festgestellt, so müssen sie zugleich mit den neuen Linien dauerhaft ver- 
markt werden. Hierbei können zur Vermarkung aller im künftigen 
Strafsenlande belegenen Grenzpunkte kräftige Holzpfähle mit Nägeln in 
der Kopffläche verwendet werden, während die Schnittpunkte der Strafsen- 
fluchtlinien mit den Eigentumsgrenzen und die übrigen Grenzpunkte durch 
solide Grenzsteine mit eingemeifseltem Kreuz versichert werden müssen. 
Die dergestalt vermarkten Fluchtlinien ersetzen dann die durch Kataster- 
anweisung II und VIII vorgeschriebenen „Steinlinien". 

Nach erfolgter Grenzfeststellung wird sich in der Regel die Flucht- 
linienabsteckung vereinfachen, zumal wenn darauf gesehen wird, dass bei 
zu grofser Unrichtigkeit des allgemeinen Planes doch nach endgültiger 
Absteckung immer ein möglichst ähnliches Bild herauskommt, dass also 
vor allem das Verhältnis zwischen Strafsenland und Restbauland für jedes 
Grundstück im allgemeinen wie im ausführlichen Plane das gleiche ist, 
und dass auch etwa vorhandene wichtigere Privatbauten in beiden Plänen 
gleichartig getroffen oder geschnitten werden. 

Trotzdem darf aber die ursprüngliche Trassierung nicht gar zuviel 
von ihrem plan mäfsi gen Charakter einbüfsen, weil sonst insbesondere in 
stark wechselndem Gelände die anderen Leitgründe des allgemeinen Ent- 
wurfes zu stark in Mitleidenschaft gezogen werden, und unter Umständen 
ganz andere Steigungs- und Entw T ässerungs- etc. Verhältnisse entstehen 
können, als im allgemeinen Plane nach sorgfältigem Überlegen beab- 
sichtigt waren. 

Die örtliche Trassierung des Bebauungsplanes ist darum die schwie- 
rigste Aufgabe des Landmessers, die neben grofser technischer Gewandt- 
heit eine genaue Kenntnis aller aus den fertigen Absteckungen und fest- 
gesetzten Plänen sich' ergebenden Rechtsverhältnisse und ein beständiges 
Rechnen mit allen Faktoren voraussetzt, welche bei der Anfstelluung eines 
allgemeinen Entwurfes mitzusprechen haben. 

Während in freier Feldlage sich bei geradlinigen Zügen leicht die 
Mittellinien als Hanptmessungs- und künftige Standlinien, bei Kurven die. 
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Sehnen oder Hilfstangenten zu gleichem Zwecke benutzen lassen, wird in 
Dorflagen und sonstigen ungeregelt angelegten Gebäudekomplexen sowohl 
die Absteckung wie die Vennarkung der Fluchtlinien meist eine mittel- 
bare sein und in der Regel nur durch Parallele geschehen können. Diese 
Parallelen müssen dann aber, wie in dem hannoverschen Beispiele (Taf. I) 
angedeutet, auf das sorgfältigste mittelbar und unmittelbar vermarkt und 
sowohl unter sich wie in dem Hauptliniennetze gut festgelegt werden. 

Als Vermarkungsnüttel sind aulser den gewöhnlichen Grenzsteinen 

und -Pfählen im Felde für alle 
Haupt- (Dreiecks-, Polygon- und 
wichtigen Grenzknick-) Punkte 
Grenzsteine mit unterirdischer 
Vennarkung, vor allem die 
S c h m e i f s e r ' sehen Patent-Nor- 
malgrenzsteine mit Unterlags- 
platte, zu empfehlen (Fig. 10). 

In hartem (kiesigem und 
ähnlichem) Boden sowie in 
Pflasterfugen werden gewöhn- 
liche Gasrohrstücke mit ange- 
schmiedetem Muff und gehärteter 
Spitze in Länge von 0,5 bis 
1,0 in mit 2,5 bis 5,0 cm Durch- 
messer, im Felsen, Asphalt, 
Mauerwerk u. dergl. kleine 
Bolzen mit senkrechtem Bohr- 
loch („Lochbolzen") und auch 
Schraubenbolzen die beste Ver- 

Fig. 10. Scümeifeer scher Patent-Normal- Grenz stein ,nark «ng ermöglichen (Fig. 11). 

mit Unterlagsplatte. Eine ausgezeichnete mittel- 

bare Vermarkung lässt sich in 
bebauten Strafsen durch die Verlängerung der Standlinien biszu benach- 
barten Häusern oder durch genaues Absetzen eines rechten Winkels zu 
einer der Linien im Winkelpunkte und durch Versichern dieser Konstruk- 
tionen vermittelst „Verlängerungsbolzen" in den Hauswänden herbeiführen. 
Das eine ist geeignet, die Richtung der betreffenden Linie, das andere, 
ihre Länge sehr genau zu versichern. 

Aufer den Endpunkten und den Verlängerungen der Hauptlinien 
müssen innerhalb einer jeden in Entfernungen von 50 bis 75 in Richtungs- 
marken festgelegt werden, welche bei der späteren Einzelaufnahme und 
bei allen künftigen Absteckungsarbeiten niederer Ordnung Anhalte- und 
Probepunkte für Richtungs- und Längenmessung bilden. Auch diese 
werden durch Gasrohre, Schraubenbolzen oder eingemeifselte Kreuze (+) 
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vermarkt und sowohl in der Längsmessung: der betreffenden Linie wie 
von seitlich festliegenden Punkten (Grenzpunkten, Gebäudeecken, in Ge- 
bäudeverlängerungen u. dgl.) eingemessen. Für die Dreiecks- und Polygon- 
punkte ist bei weichem Grenzsteinmaterial das senkrechte Einlassen von Loch- 
bolzen in die Vertikalaxe des Steines unerlässlich ; selbstverständlich muss 
dann das Loch des Bolzens genau senkrecht Ober dem Mittelpunktloch der 
Unterlagsplatte, des Steines liegen. 

Was nun die bei der Absteckung und späteren Aufmessung anzu- 
strebende Genauigkeit betrifft, so werden bei Ortschaften bis zu 50000 Ein- 
wohnern allgemein die Fehlergrenzen der Katasteranweisungen VIII und 
IX gelten können. Um aber bei den trigonometrischen und polygono- 




/ 

Gasrohr Lochbolzen Verlängemngsbolzen 

ca. V d. n. Gr. ca, \, d. n. Gr. ca. »/, d. n. Gr. 

Fig. 11. Verschiedene Punktvermarkungen. 



metrischen Arbeiten immer im Rahmen dieser Grenzen bleiben zu können, 
wird es sich empfehlen, in Orten mit grofser Industrie, also starker Rauch- 
entwickelung, oder mit sehr beträchtlichen Höhenunterschieden, auch bei 
dem Vorhandensein grofser Wasserflächen innerhalb der Hauptvisuren von 
vornherein vorsichtigerweise die Anzahl der zu beobachtenden Sätze 
gegen Anweisung IX zu verdoppeln. Stehen der Anschaffung feinerer 
Instrumente Schwierigkeiten nicht entgegen, so wird für das Hauptnetz 
einschl. der trigonometrischen Gelände-Beipunkte, als zur schnellen und 
zugleich sicheren Beobachtung am besten geeignet, die Anwendung eines 
Mikroskop-Theodoliten mit ca. 40facher Vergröfserung und direkter 
Mikroskopangabe von 10 Sekunden vorzuziehen sein (Fig. 12). 

Der Preis eines solchen Instrumentes, das unter Umständen auch 
zur Polygonisierung benutzt werden kann, beträgt etwa 900 Mark. 
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Iii der Regel wird sich aber der Landmesser mit weniger feinen 
Instrumenten begnügen müssen, weshalb allgemein ein guter 20 Sekunden- 
Theodolit (Fig. 13) mit verstellbarem Limbus und umlegbarem Fernrohr 
zum Preise von rund 450 Mark als für alle Fälle ausreichend und vor- 
zügliche Ergebnisse liefernd bezeichnet werden kann. 

In steilem Gelände 
mit vielen hohen Vi- 
snren ist es notwendig, 
einen mit Höhenkreis 
versehenen Theodo- 
liten zu verwenden, um 
alsbald bei der Winkel- 
messung für alle von 
dem Standpunkte ab- 
gehenden messbaren 
Linien die zur Hori- 
zontalisierung erfor- 
derlichen Neigungs- 
winkel mit messen zu 

j 

können. 

Um in gröfseren 
Städten die Genauig- 
keit aller späteren tri- 
gonometrischen Fets- 
legungen in Einklang 
bringen zu können mit 
der des Hauptnetzes, 
ist nach fertiger Be- 
obachtung — Berech- 
nung aller Haupt- 
punkte — der durch- 
schnittliche mittlere 
Fehler in den ausge- 
glichenen Neigungen 
zu ermitteln und das 

Dreifache von ihm als höchst zulässiger mittlerer Abschlussfehler hinzu- 
stellen. Gewöhnlich wird der so gefundene Wert den Betrag von 15" a. T. 
nicht überschreiten, weshalb auch allgemein angenommen werden kann, 
dass ein gröfster Abschlussfehler von 15" in den ausgeglichenen Rich- 
tungen auch bei grofsen Stadt-Neumessungen allen Ansprüchen genügen wird. 

Für die Längenmessungen können in Ortschaften unter 50000 Ein- 
wohnern ebenfalls wieder die Fehlergrenzen der Katasteranweisungen als 




Fig. 12. 



C. Bamberg'scher Mikroskop-Theodolit für 
Stadttriangulationen. 
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hinlänglich eng angesehen werden. In gröfseren Städten wird man sowohl 
für Latten- wie für Stahlbandmessungen nach Fertigstellung der Stand- 
linien- (Dreiecks- und Polygonseiten-) Messungen den mittleren Fehler der 
Mafseinheit (1 m) zwischen erster und zweiter Messung berechnen und das 

Dreifache 
von ihm, mul- 
tipliziert mit 
der Wurzel 
aus der jedes- 
maligen Ent- 
fernung, als 
die hochstzu- 
lässige Ab- 
weichung 
zwischen 
zwei gleich- 
artigen Mes- 
sungen an- 
nehmen kön- 
nen. Wenn 
innerhalb be- 
bauter Stadt- 
teile bei der 
Messung mit 
guten 5 m- 
Latten die 
Ablesung auf 
halbe Centi- 
meter, in der 
freien Feld- 
lage auf 
ganze oder 
auf die ge- 
raden ganzen 
Centimeter 




Flg. 13. 



C. Bamberg'scher Feldmesstheodolit für kleinere Stadt- 
triangulationen und für Polygonisiernngen. 



genau ge- 
schieht, so werden sicli unter mittleren Geländeverhältnissen die Fehler- 
grenzen noch so eng ergeben, dass für die Abweichungen zwischen Messung 
und Berechnung ohne Bedenken das Doppelte der Grenzwerte wird an- 
genommen werden können. 

So gilt z. B. bei der Stadtvermessung von Hannover für die höchst- 
zulässigen Abweichungen zweier Lattenmessungen folgende Reihe: 
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bei 10 m + 0,011m, bei 200 m + 0,047 in, 

„ 50 „ + 0,024 „ „ 500 r +0,074 „ 

„ 100 r + 0,034 „ „ 1000 „ + 0,106 „ 

während hingegen Messung und Berechnung um das Doppelte, also bei 
1000 m um +0,212 m abweichen dürfen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass bei den „Zügen in der geraden 
Linie", das sind die unmittelbaren geradlinigen Verbindungen zweier 
Dreieckspunkte oder zweier Punkte in diesen Verbindungslinien, die 
gröi'sten Abweichungen zwischen Berechnung und Messung nicht einmal 
die obige Fehlerreihe erreichen, während in den eigentlichen Polygonzügen 
durch die gröfsere Anzahl von Fehlerquellen und durch 'den Einfluss der 
goniometrischen Funktionen die gröfsten gefundenen AbBchlussfebler unge- 
fähr den Doppelwerten der Fehlerreihe entsprechen, also die Voraussetzungen 
bei Beginn der Neumessung als richtig bestätigen. 

Es wurden im Frühjahr 1900 nach fünfjährigem Arbeiten mit obigen 
Fehlergrenzen folgende mittleren Fehler gefunden: 

1. Aus 245 Zügen in gerader Linie, deren mittlere Zuglänge rund 
386 m betrug: 

m *= 4- 61 mm auf 1000 m. 

(Die durclischnittliche Abweichung zwischen Messung und Berechnung 
war 4" 44 mm auf 1000 m.) 

2. Aus 74 eigentlichen Polygonztigen bei einer mittleren Zuglänge von 
rund 474 im 

m = 4- 112 mm auf 1000 m. 

(Der durchschnittliche Winkelfehler pro Punkt bei einer mittleren 

Anzahl von 4,4 Punkten auf den Zug war 5,3".) 
Der Längenfehler in den Zügen gerader Linien war demnach nur 
halb so grofs wie derjenige der eigentlichen Polygonzüge und erreichte 
nur etwa ein Viertel des zulässigen Fehlers. 

Bei Arbeiten nach Anweisung IX sind bei 1000 m Länge unter 
mittleren Verhältnissen 1160 mm Längenfehler und 270" Winkelfehler 
gestattet. Eine ganz nach dieser Anweisung ausgeführte Neumessung 
eines entlegeneren Vorortes von Hannover ergab für die Polygonzüge hei 
1000 m einen Längenfehler von + 182 mm und einen Winkelfehler von 62" 
(pro Punkt 7"), für die Züge in gerader Linie +75 mm auf 1000 m, 
woraus zu folgern ist, dass für gute Lattenmessungen und für Messungen mit 
dem Bamberg* sehen Feldmesstheodolit (Fig. 13) auch bei Arbeiten im Rahmen 
der Anweisung IX unter mittleren Verhältnissen die Fehlergrenze + 21 cm auf 
1000 m und 15" pro Dreiecksseiten-Richtung und pro Polygonwinkel nicht zu 
eng sein werden. 

Da Messungen mit dem 20 m-Stahlmessband in der Regel mit ge- 
ringerer Sorgfalt wie mit 5 m-Latten ausgeführt zu werden pflegen, so 
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werden obige Grenzen nur unter besonders günstigen Verhältnissen für sie 
Gültigkeit behalten können. 

Wenngleich sehr vorsichtig aasgeführte Versuchsmessungen in grofser 
Anzahl bei der hannoverschen Stadtvermessung folgende Fehlerreihe als 
bei weitem ausreichend für gute Stahlbandmessungen erwiesen haben: 
bei 10 m -f 2 cm, bei 200 m -f 10 cm, 

» 50 „+5 „ .. 500 „ + 16 „ 

* 100 „+7 1000 „4-23 „ 

so werden doch solche engen Fehlergrenzen für Stahlbandmessungen all- 
gemein nicht festgehalten werden können, zumal das Messband bei sonst 
guter Handhabung erheblich gröfseren Schwankungen in der Länge aus- 
gesetzt ist, als tannene 5 m-Latten, und man wird darum bei grofsen 
Stadtvermessungen sich ebenso wie für die Lattenmessungen aus den Diffe- 
renzen der polygonometrischen Doppel -Seitenmessungen mit Stahlband 
passende Fehlergrenzen ermitteln müssen. Für alle Stahlbandmessungen 
und für die Lattenmessungen im offenen Felde kann ohne erheblichen 
Einfluss auf das Endergebnis die Regel beobachtet werden, die Ablesungen 
nur auf die geraden Centimeter hin zu machen. 

Unerlässliche Bedingung zur Erreichung guter Ergebnisse ist selbst- 
verständlich ein sorgfältiges Zurückführen aller Dreiecks- und Polygon- 
seitenmessungen auf Normalmafs. Zu diesem Zwecke ist das Anbringen 
einer oder (bei gröfseren Gemarkungen) mehrerer genauer Vergleichsvor- 
richtungen (Komparatoren) an geeigneten Stellen von hoher Wichtigkeit. 

Da der an sich rohe Charakter der gewöhnlichen landmesserischen 
Messwerkzeuge allzu feine Längenuntersuchungen von vornherein zweifel- 
haft erscheinen lässt, muss empfohlen werden, den Kotnparator so einzu- 
richten, dass er in erster Linie praktisch und zweckentsprechend genau ist, 
also die Möglichkeit giebt, das Längen einheitsmafs (1 m) auf etwa 0,05 mm 
prüfen zu können. Hierzu eignet sich nach den gemachten Erfahrungen 
am besten die Vorrichtung von Fig. 14. 

Der Komparator besteht aus zwei eisernen Bolzen mit quadratischem 
Grun&vs und ungeiähr quadratischem Querschnitt in einer möglichst ge- 
nauen Entfernung von 20,000 m ; der eine Bolzen dient zum Anlegen, der 
andere zum Ablesen; ersterer hat auf dem würfeligen Untersatze einen 
Ansatz in Form einer halbkreisförmigen, etwa 1,5—2 cm starken Scheibe, 
deren Durchmesser so ist, dass ein normaler Messbandring (etwa 35 mm) 
mit seinem inneren Ringe genau auf den Ansatz aufgepasst werden kann, 
und dass die Nullmarke des Messbandringes scharf mit der geraden Seiten- 
kante des Ansatzes zusammenpasst. Das Messband sitzt dann auf dem 
Ansätze so fest, wie am Messbandstabe, und kann straff angezogen werden. 
Der 20 m entfernte Ablesebolzen ragt an beiden Längsseiten mit je 
einem ebenfalls 1,5—2 cm hohen geradlinigen Ansätze über seine Ober- 



Digitized by Google 



46 



III. Oer Landmesser im Städtebau. 



fläche empor, derart, dass zwischen die beiden parallelen Ansätze genau 
ohne seitliches Klemmen ein Messbandring hindurchgezogen werden kann. 
Quer über den Bolzen mit seinen Ansätzen geht rechtwinklig zur Ver- 
bindungslinie beider Bolzen ein scharfer Teilstrich, der ganz scharf die 
Entfernung 20,000 m dieses Striches von der scharfen Kante des Anlege- 
bolzens angiebt. Die Anlage dieser Bolzen geschieht demgemäfs am besten 
folgendermafsen : 

Auf einem mehr als 20 m langen horizontalen Steinsockel (event. 
auch einer geschützt liegenden Asphaltierung) wird zunächst ein etwa 
20,5 m langer Schnurschlag erzeugt, an dessen einem Ende der Anlege- 
bolzen so eingelassen wird, dass nur der Ansatz über die Ebene erapor- 





Fig. 14. Latten- und Messbaudkomparator. 

ragt und seine geradlinige Kante genau rechtwinklig zum Schnurschlag 
liegt und letzterer selbst genau durch die Mitte dieser Kante geht. Dann 
wird nach dem Festwerden des Cementes auf dem Schnurschlage entlang 
von der Kante des Anlegebolzens ab mit guten 5 m-Latten das Mafs 
20,000 m abgemessen und der Ablesebolzen ohne Teilstrich analog dem 
ersten Bolzen eingelassen. Nacli dem völligen Festwerden dieses zweiten 
Bolzens werden bei möglichst normaler Temperatur (18° C.) mit stählernen 
Normalmeterstäben wiederum von dem Anlegebolzen ab 20,0 m abge- 
messen, bei 5, 10 und 15 m scharfe Querstriche auf dem Schnurschlage 
gemacht und schliefslich unter sorgfältiger Berücksichtigung der Tempe- 
ratur auf dem Ablesebolzen die 20,000 m haarscharf markiert. Der 
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Endstrich wird genau eingraviert und zugleich mit ihm rechts und 
links von dieser „Nullmarke" eine beiderseitige Millimeterteilung von ins- 
gesamt etwa 30 mm Länge. Bei 5, 10 und 15 m werden ganz scharfe 
rechtwinklige Kreuze in den Stein eingemeifselt, welche den Zweck haben, 
bei Prüfung von 5 m-Latten letztere immer ganz genau in die gerade 
Linie legen zu können und etwaige gröbere unregelmäfsige Fehler zu 
konstatieren, auch das Messband in seiner Teilung von 5 zu 5 m auf 
gröbere Abweichungen hin zu untersuchen. 

Diese eben beschriebene Vergleichsvorrichtung ermöglicht jedem 
Vermessungstechniker, zu jeder Zeit seine Latten und sein Stahlband ohne 
Anwendung besonderer Hilfsmittel auf wenigstens 1,0 mm auf 20,00 m 
prüfen zu können. Für die Lattenprüfung kommt der überaus wichtige 
Umstand hinzu, dass nicht jede Latte einzeln, sondern in ihrem Zusammen- 
wirken mit ihrer Gefährtin geprüft und beobachtet werden kann, und mit- 
hin nicht nur der absolute Fehler des 5m-Mafses, sondern auch der relative 
der 5m-Mes8ung auf eine Entfernung von 20 m festgestellt und zugleich 
mit dem Anlegefehler an den Latten-Stöfsen beobachtet werden kann. 
Probemessnngen in Hannover auf Linien, die früher von Professor Dr. 
Jordan mit Normalmetern auf das allergenaueste gemessen waren, haben 
ergeben, dass der obige Komparator — ein lediglich praktisches Hilfs- 
mittel! — es möglich macht, Längen von etwa 100 m auf einige Zehntel- 
Millimeter genau reduzieren zu können. 

Um die Lattenmessungen nicht für jede Linie umrechnen zu brauchen, 
empfiehlt sich die Anwendung justierbarer Latten, die wöchentlich etwa 
zweimal und sonst noch bei sehr plötzlichem und starkem Witterungs- 
wechsel untersucht und berichtigt werden müssen. Bei der Anwendung 
von Stahlband wird auf jeder Feldbuchseite die betreffende Bandlänge zu 
vermerken und danach jede Messung von erheblicherer Länge auf Normal- 
mafs umzurechnen sein. 

Sind unter Beobachtung aller vorstehend beschriebenen Vorsichts- 
mafsregeln die Dreiecks- und Polygonseiten festgelegt, so kann nach be- 
endeter Absteckung der Strafsenflnchtlinien und Strafsenaxen an die Einzel- 
vermessung gegangen werden. Die Absteckung der Plätze und der Strafsen- 
abstumpfungen zugleich mit der Straisenabsteckung zu bewirken, wird in 
der Regel nicht zu empfehlen sein, weil — wie früher dargelegt — bei 
der Anlage von Plätzen u. dgl. so viele wichtige Kleinigkeiten zu beachten 
sind, dass diese zweckmäfsig erst an der Hand ganz genauer Pläne über- 
legt werden. Erst nachdem hier alles auf das sorgfältigste klar gestellt 
ist, was notwendig ist, um geschlossene Platzbilder und später malerische 
Gebäudeanordnungen, sowie günstige Grundrisse für Eckgrnndstücke zu 
erzielen, werden die erforderlichen Bestimmungsstücke graphisch oder 
rechnerisch aus den ausführlichen Plänen entnommen und in die Ört- 
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lichkeit übertragen werden können. Es wird hierbei die Gelegenheit be- 
nutzt werden müssen, sowohl die vorher mit den Grundeigentümern münd- 
lich festgestellten Eigentumsgrenzen als rechtliche Grenzen, wie die neu 
abgesteckten und vermarkten Strafsen- und Plätze- Fluchtlinien als zu- 
künftige geplante Grenzlinien schriftlich anerkennen zu lassen. Hierzu 
wird sich der nachstehende Vordruck mit Vorteil verwenden lassen. 



Grenzverhandlung. 



Formular No. 50. 



Neuverniessunjr der Stadt 



Gemeindebezirk : 
Gemarkung: • • 
Kartenblatt: • • 



Anlagen 
zu dieser Verhandlung sind: 



l. 



2. 



3. 
4. 
5. 
B. 
7. 
8. 
9. 



10. • 



Abteilung: 



Block M 


Verhandelt 






...... 190... 



Neuvermessunga-Grenzverhandlung. 



Zum Zwecke der Grenzfeststellung 
bezw. Anerkennung bereite gesetzter 

Grenzmarken oben aufgeführte 

Blocke . . . stand beute 



au Ort und Stelle Termin an, zu welchem 
die untenbezeichneten Personen, welche 
durch Vorladungsliste . . vorschriftsmäfsig 
benachrichtigt sind, erschienen waren. 

Die Grenzverhältnisse sind, wie 
auch der durch genaue Abzeichnung der 
Katastergeniarkungs- bezw. Recesskarte 
entstandene Vorriss (Anlage M . . .) unter 
Zuhilfenahme sämtlicher Fortschreibungs- 
uuterlagen (Anlage M . . .) angiebt, 
folgende : 

Sie stimmen der äufseren Form 
nach genau — im wesentlichen — mit 
den Angaben obiger Karte . . . überein 
und konnten allenthalben örtlich als 
den rechtlichen Eigentumsgrenzen ent- 
sprechend nachgewiesen werden. 

Wo Abweichungen zwischen der 
Karte und der Örtlichkeit in letzterer zu 
Recht bestehend festgestellt wurden, ward 
die Karte als mit einem materiellen Irr- 
tum behaftet von den Beteiligten erkannt. 
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Über die Art der Grenzvermarkung giebt der Vorriss 
zur heutigen Verhandlung, über die Aufmessung das ent- 
sprechende Feldbuchmaterial genaue Auskunft. Sie werden 
dahin von den Eigentümern als richtig und für künftig mafs- 
gebend ausdrücklich anerkannt. 

Ebenso erkennen die Eigentümer und die Grenznach- 
baren die alten Grenzen, so wie sie die heutige Feststellung 
ergiebt, als richtig an und bewilligen und beantragen hin- 
sichtlich etwaiger Längen- und Flächeuänderungeu im unver- 
änderten alten Grenzrahmen und bezüglich etwaiger, im vor- 
stehenden festgestellter, materieller Irrtümer die Berichtigung 
des bisherigen Katasters und Grundbuches. 

Im besonderen ist über die Grenzen noch zu bemerken: 

Sie werden geschnitten bezw. berührt durch die nach 
dem allgemeinen Bebauungsplane festzusetzenden Strafsen- 
fluchtlinien, welche ebenfalls dauerhaft vermarkt und im 
Vorrisse rot (punktiert) eingetragen stehen. Wo gegen diese 
Fluchtlinien keine grundsätzlichen Bedenken bestehen, wie 

bei Parzelle No , werden sie von 

den nachstehend Unterzeichneten als eventuelle künftige 
Grenzlinien anerkannt. 



No. 


Geladen: 


Er- 
schienen 
ja — nein 


V. g. u.: 


Name und Vorname 


Stand 


Par- 
zellen 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 













Verhandelt, wie vorstehend. 



vereideter Landmesser. 
Abendroth, Der Landmesser im Städtebau. 4 
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Was nun die eigentliche Einzelaufnahme (Stückvermessung) anlangt, 
so mnss diese zusammen mit einer gehörigen Grenzfeststellung und -Ver- 
markung als die Hauptsache der ganzen Neumessung angesehen werden. 
Sie muss sich mit allen Einzelheiten beschäftigen, die irgendwie für die 
Bebauungsplanfestsetzung und -Durchführung, wie für alle städtischen 
Verwaltungszweige von irgend welcher Bedeutung sind, und muss diese 
Einzelheiten so genau und so zuverlässig zur Darstellung bringen lassen 
können, dass an keiner Stelle jemals ein Zweifel technischer oder recht- 
licher Natur über die Vermessungswerke entstehen darf. Daraus er- 
giebt sich, dass kein aufzunehmender Punkt — und erscheine er noch so 
bedeutungslos — anders als mit zuverlässiger Messprobe aufzunehmen und 
kartierbar zu gestalten ist, dass also die Einzelaufnahme nicht nur sehr 
scharf, sondern vor allem stete durch ein zweites oder drittes Mafs ge- 
sichert, durchzuführen ist. Neben den alten und neuen Grenzpunkten 
werden in erster Linie die Gebäude zuverlässig festzulegen sein, was bei 
beiden am besten dadurch geschieht, dass sowohl die Grenz- und Gebäude- 
fluchten bis in die Aufnahmelinien verlängert und unmittelbar gemessen, 
als auch die Eckpunkte von letzteren aufserdem rechtwinklig festgelegt 
und alle unmittelbaren Entfernungen zwischen den aufgenommenen Punkten 
an den Grenzen und Gebäuden entlang, bezw. zwischen ihnen, durch ört- 
liche Messung bestimmt werden. 

In analoger Weise sind alle sonst zur Aufnahme gelangenden Gegen- 
stände, insbesondere die Tageszeichen der Ent- und Bewässerungsanlagen, 
der Gas- und elektrischen Leitungen, der Kleinbahnen etc. etc., zur Fest- 
legung zu bringen, wobei der Grundsatz zu befolgen ist, dass nur solche 
Messproben als wirkliche Proben angesehen werden können, deren Be- 
rechnung im Felde mit Quadrat- und anderen Hilfstafeln ohne umständ- 
liche Ableitungen unmöglich ist, dass also insbesondere Hypotenusen- 
Messungen nur als minderwertige und darum höchstens ausnahmsweise 
beizubringende Messproben anzusehen sind. Die besten Proben werden 
daher immer durch gleichwertige Einmessungen von verschiedenen Auf- 
nahmelinien aus geschehen, weshalb danach zu streben ist, wenn irgend 
thunlich, jeden wichtigen Punkt von wenigstens zwei Linien aus durch 
Verlängerung oder rechtwinklige Aufnahme, unter Umständen durch beide 
festzulegen. Danach richtet sich dann auch Anlage und Ausführlichkeit 
des Messungsliniennetzes. 

Letzteres muss selbstverständlich in allen seinen Einzelheiten auf 
das sorgfältigste vermarkt und durch Schnitte mit örtlich vorhandenen 
Linien, sowie durch gleichfalls zu vermarkende Verlängerungen an vor- 
handene Baulichkeiten etc. so gesichert werden, dass seine Wiederauf- 
tindung denkbar schnell und genau aus der Örtlichkeit heraus ohne weit- 
läutige Polygon- etc. Punktwiederherstellnngen jederzeit geschehen kann. 
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Unerlässliche Bedingung für das Messungsliniennetz muss die sein, es in 
sich selbst ohne Zuhilfenahme irgend eines Maises der Einzelaufnahme 
völlig einwandsfrei berechnen und kartieren cd können. 

Bei Arbeiten nach Anweisung VIII und IX wird allgemein eine 
Ablesegenauigkeit auf die geraden Centimeter hin genügen; sonst aber 
muss die Einzelmessung unter Umständen noch halbe Centimeter mit 
Sicherheit mitnehmen können, woraus sich ergiebt, dass bei gröfseren 
Stadtvermessungen das gesamte Liniennetz mit kleinen Theodoliten einzu- 
richten und für die Stückvermes- 
sung, wo irgend angängig, durch 
Abschnüren örtlich sichtbar zu 
machen ist. 

Fig. 15 stellt einen kleinen 
,, Stadtverme8su ngstheodoliten " zu m 
Preise von etwa 200 Mark vor, 
der sich sowohl für alle Ausrichte- 
und Winkelabsteckungsarbeiten, wie 
insbesondere auch zur Aufnahme 
der sogenannten „Blockzüge" ganz 
vorzüglich eignet. 

Die „Blockzüge" ersetzen in 
engbebauter Ortslage, wo einfache 
lineare Linienfestlegungen unmög- 
lich sind, das sonstige Messungs- 
liniennetz durch untergeordnete 
Polygonzüge, welche von den Haupt- 
zügen der Strafsen seitwärts in die 
Grundstücke abgehen und das Innere 
der Aufnahmeblöcke auf rein poly- Fig. 15. Th. Rosenberg'scher Stadt- 
gonalem Wege für die Stückver- vermessungstheodolit. 

messung zu erschliefsen suchen. 

Auch bei ihnen muss nach thunlichst beiderseitigem Anschluss an das Haupt- 
netz und nach einer Genauigkeit gestrebt werden, welche der Absicht, 
unter Umständen mit halben Centimetern arbeiten zu können, entspricht. 
Da diese Blockzüge in der Regel ganz kurze Seiten enthalten, so genügt 
für die Winkelmessung eine Kreisteilung von 1 Minute Xoninseinheit, 
sofern nur sonst darauf gesehen wird, durch geeigneten Anschluss, wenn 
notwendig vermittelst trigonometrischer Hilfskonstruktionen, eine günstige 
Fehlerverteilung zu erwirken. 

Es geht über den Rahmen dieser Darstellungen hinaus, die außer- 
ordentlich vielen beachtenswerten Einzelheiten in der Anlage städtischer 

4* 
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Blocknetze und städtischer Stückvermessungen auch nur annährend er- 
schöpfend aufzuzählen. 

Vielmehr muss dem vor solche schwierigen Arbeiten gestellten Ver- 
messungstechniker nahegelegt werden, sich — wenn noch unbewandert 
darin — bei gröfseren Stadt Vermessungen durch längeres praktisches 
Studium in geeigneter Weise vorzubereiten. Von der gröfseren oder ge- 
ringeren Fertigkeit gerade in diesen an sich mehr handwerksmäfsigen als 
wissenschaftlichen Arbeiten hängt die Güte einer Stadtvermessung in erster 
Linie ab. 

Sehr wichtig für die übersichtliche Ausführung der Einzelaufnahme 
und für die kartliche Darstellung des Neumessungsgebietes ist die Ein- 
teilung des letzteren in Kartenblätter. Bei ganz grofsen Stadtneumes- 
sungen wird in der Regel das gesamte Gebiet in Abteilungen eingeteilt, 
welche den Sektionen des allgemeinen Bebauungsplanes, bezw. dem Um- 
fange mehrerer Blätter der ausführlichen Pläne entsprechen und in sich 
wieder in sogenannte „Blöcke" 1 zerfallen, das sind durch Strafsen und 
Polygonlinien rings abgegrenzte Gebäudekomplexe. Diese Einteilung wird 
für die Stückvermessung und Flächenberechnung festgehalten, während 
hingegen die Kartierung auf Kartenblättern gleichen Mafsstabes zu ge- 
schehen pflegt, deren Grenzen zusammenfallen mit sich entsprechenden 
Linien des Koordinatenquadratnetzes, so dass also an den Kartenblattgrenzen 
stets die Grundstücke zerschnitten werden. Ist nun diese Anordnung der 
gröfseren Übersichtlichkeit wegen für grofse Städte zu empfehlen, so muss 
doch bei allen kleineren Stadtvermessungen die Vorschrift der Anweisung VIII 
befolgt werden, wonach Sttickvermessung und Kartierung nach Karten- 
blättern eingeteilt werden, deren Grenzen übereinstimmen mit natürlichen 
Eigentumsgrenzen und zwar thonlichst mit solchen öffentlicher Wege und 
Gewässer, und deren Mafsstab sich ganz nach dem Werte der darzu- 
stellenden Grundstücke richtet. Dass diese Kartenblätter dann in Ab- 
grenzung und Umfang genau den Einzelblättern der ausführlichen Be- 
bauungspläne entsprechen, ist wohl selbstverständlich. 

Als geeignetes Verjüngungsverhältnis für die Kartierung wird sich 
bei ganz grofsen Nenmessungen mit geradlinig begrenzten Blättern für 
die bebaute Stadt allgemein der Mafstab 1 : 250 und für die Feldmark 
1 : 1000 empfehlen, wobei dann der Übersichtlichkeit wegen und für be- 
sondere bautechnische Zwecke auch der in 1 : 250 kartierte Teil aufserdera 
noch in 1 : 1000 darzustellen ist. Kleinere Neumessungen mit Blattein- 
teilung nach Anweisung VIII werden am besten in der ganz engen Alt- 
stadt in 1 : 250, in der übrigen bebauten Stadt in 1 : 500 und in der 
Feldlage in 1 : 1000 zu kartieren sein, während daneben vorteilhafter- 
weise eine unter Umständen aus den Neukartierungen pantographisch zu 
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bewirkende übersichtliche Darstellung in demjenigen Mafsstabe geschieht, 
in welchem der allgemeine Bebauungsplan angefertigt ist. 

Hinsichtlich der Kartiernngstechnik ist zn betonen, dass die Kartierung 
um so sorgfaltiger wird, je weniger der kartierte Punkt von der Thätig- 
keit der menschlichen Hand abhängt, d. h. je mehr rein mechanische Hilfs- 
mittel zur Anwendung gelangen. So geschieht vor allem die Herstellung 
des Quadratnetzes am besten auf sogenannten Koordinatograpken, das sind 
in ihrer besten Konstruktion massive rechtwinklige Rahmen mit genau 
abgepassten Zapfen, an welche ein Stahl-Lineal angelegt wird, das als 
Gleitschiene für einen Ziehfederschlitten dient. Dadurch, dass dieser 
Schlitten stets genau mit senkrecht gestellter, aber in der Vertikalebene 
beweglicher Ziehfeder an der Linealkante entlang gleitet, und die Zieh- 
feder sich jeder Unebenheit der Papierebene anpasst, entstehen nahezu ab- 
solut genaue Netzlinien, deren Schnittpunkte allenthalben im natürlichen 
Mafsstabe 10 cm entfernt sind und die zuverlässigsten Unterlagen für die 
Einzelkartierung geben. Das Auftragen der Punktkoordinaten und die 
Kartierung des Messungsliniennetzes erfolgen am besten durch massive 
oder auf Celluloid geteilte prismatische Anlegemafsstäbe und durch ein- 
faches Abstechen mittelst feiner Kopiernadel unter sorglältigster pro- 
portionaler Berücksichtigung des am Anlegemafsstäbe abgelesenen Linien- 
schlussfehlers (Einschwandes und Kartierungsfehlers), während die Einzel- 
kartierung bei dem Vorhandensein weniger Abscissen ebenfalls am 
zweckmäfsigsten durch Anlegemafsstäbe, bei stark gehäuften Abscissen 
auf der Linie aber allein richtig durch ein sogenanntes Kartierungs- 
instrument (Orthograph) geschieht, das aus Gleitlineal, Abscissenlineal und 
Ordinatenschieber besteht. Durch seine Anwendung wird das unnütze 
Abstechen zuvieler Hilfskartierungspunkte vermieden, eine sehr genaue 
Abscissenkartierung erzielt und die Abschiebung der rechten Winkel für 
die Ordinaten rein mechanisch in dem ideell durch den Abscissennonius 
vermarkten Fufspunkte mit sonst unerreichbarer Genauigkeit und Unmittel- 
barkeit bewirkt. Die Ordinatenlänge wird ebenso wie bei dem Kar- 
tieren mit Anlegemafstab an der Schieberkante nach Schätzung abge- 
stochen. 

Die Erfahrung hat bewiesen, dass die Kartierung mittelst Ortlio- 
graphen ganz erheblich schneller und sorgfältiger, und dass auch die 
Punktstechung am Anlegemafsstäbe wesentlich genauer auszuführen ist, 
als mittelst des lediglich von der Sicherheit der Hand und seiner eigenen 
„ Gängigkeit" abhängigen Zirkels und Trans versalmafsstabes. 

Fig. 16 giebt ein Bild des gebräuchlichsten Kartierungsinstrumentes 
wieder. 

Eine wesentliche Rolle in der Anstrebung guter Kartenwerke spielt 
die. Wahl des geeigneten Papiermateriales. Die langjährige Beschäftigung 
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mit diesem Gegenstande bei den verschiedensten Vermessungsbehörden hat 
das Ergebnis gehabt, dass gegenwärtig nicht mehr das sogenannte „Bütten- 
papier", also auch nicht der so lange allen anderen 
Papieren vorgezogene englische „Whatman", son- 
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dem das deutsche Maschinenpapier bester Be- 
schaffenheit, insbesondere die Marke „Schöller- 
hammer' 1 , aufgezogen auf feinem Wachstuche mit 
dünner Mehlispapierzwischenlage, nach genügender 
Ablagerung die zugleich schönste wie widerstands- 
fähigste Kartierungsfläche für alle feineren Kar- 
tierungen giebt und zudem die gefälligste zeich- 
nerische Ausstattung, vor allem ein sehr zartes 
und dabei doch leuchtendes Kolorit, möglich macht, 

Die einzelnen Kartenblätter müssen sowohl 
bei geradliniger wie bei natürlicher Abgrenzung 
in ihren Anschlüssen bis in das kleinste hinein 
zusammenpassen. Bei den nach der Kataster- 
amveisung VIII angelegten Blättern sind aufser- 
dem die für die Anschlüsse geltenden Zeichen - 
Vorschriften zu beachten. 

Wie schon gelegentlich der Fluchtlinien- 
übertragung erwähnt, empfiehlt es sich, die Gestalt 
und Abmessungen der Plätze, sowie die Eck- 
abstumpfungen erst auf den Einzelplänen ein- 
gehender zu entwerfen und nach dem fertigen 
Bleientwurfe im Felde abzustecken und mit den 
notwendigen Einzelheiten aufzunehmen. 

Bei diesen eingehenden Kleinbearbeitungen 
sind eine Reihe bautechnischer und künstlerischer 
Grundsätze zu beachten, die einesteils von den 
Vorschriften der ortsgültigen Baupolizeiordnung 
oder dem Landesbrauche, anderenteils von der 
mehr oder weniger eingehenden Kenntnis aller 
einschläglichen Veröffentlichungen über den Städte- 
bau beeinflusst werden und so zahlreich sind, dass 
ihre Durchsprechung an dieser Stelle zu weit führen 
würde. Als wichtigste seien kurz genannt: gute 
Grundrissgestaltung der Eckbauten, bequeme und schnelle Verkehrsabwicke- 
lung, günstige Stellung von öffentlichen Bauten und Denkmälern, auf den 
Plätzen mit der Möglichkeit reizender Perspektiven und Geschlossenheit 
der Platzwandungen. 
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Fig. 16. Kartierungiiinstru- 
ment (Orthograph). 
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Da die ausführlichen Bebauungspläne alle Einzelheiten enthalten 
sollen, die für die Durchführung des Entwurfes von Wichtigkeit sind, ins- 
besondere alles das wiedergeben müssen, was auf die Umgestaltung oder 
Beschränkung der Grundeigentumsverhältnisse und auf den technischen 
Ausbau der Strafsen von Einfluss ist, so ist es erforderlich, dass bei 
einigermafsen durchschnittenem Gelände zugleich mit der Bleizeichnung 
der Lagepläne auch die Höhenpläne über die Längs- und Querschnitte der 
festzusetzenden Strafsen bearbeitet und in den Lageplänen berücksichtigt werden. 




i ■ \ 



Flg. 17. C. Sickler'sches Nivellierinstrument mit Kippschraube. 

Zu diesem Behufe muss bei oder nach Erledigung der Stückver- 
messung ein sorgfältiges Einwägen der Stralsenmittellinien und der auf- 
fälligen Geländebrech punkte in Aufstellungen von wenigstens 100 zu 100, 
gewöhnlich von 50 zu 50 m geschehen und mit ihm die Aufnahme geeig- 
neter Querschnitte verbunden werden. Festpunkte für diese Höhenbestim- 
mungen werden in der Regel schon von den tachymetrischen Messungen 
der allgemeinen Pläne her vorhanden sein, doch sei hier kurz die Aus- 
führung dieser Festpunkt- und Geländenivellierungen angedeutet. 

Als ein sehr geeignetes und für alle derartigen Arbeiten mittlerer 
Ausdehnung ausreichendes Instrument (Fig. 17) muss das nach Angabe 
des Professors Dr. Ch. A. Vogler hergestellte Nivellierinstrument No. 42 
von C. Sickler (K. Scheuerer) in Karlsruhe mit Dosenlibelle, Fernrohr- 
Röhrenlibelle von 12 — 14" Empfindlichkeit, 25facher Vergröfserung und 
Kippschraube genannt werden, dass bei sehr schneller Aufstellnngsmög- 
lichkeit und bei Vermeidung aller überflüssigen Genauigkeiten in neben- 
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orderseiTe 




Rückseite 







Fig. 18. Reversionsnivellierlatte mit Doppel- 
millimeter- bezw. Doppelmeter-Teilung. 



sächlichen Punkten doch die Gewähr 
sehr guter Feineinwägungen bietet und 
neben allen diesen Eigenschaften nur 
die geringen Anschaffungskosten von 
180—200 Mark verursacht. 

Verbunden mit diesem Instru- 
mente kann zur Erreichung schneller 
und feiner Ergebnisse die stete An- 
wendung zweier Nivellierlatten bei 
Festpunkt-Ein wägungen nicht dringend 
genug angeraten werden, und zwar 
müssen diese Latten am zweck- 
raäfsigsten entweder nach Art der 
sogenannten „Generalstabslatten" in 
halbe Centimeter geteilt und diesen 
entsprechend mit einfacher und deka- 
discher Bezifferung auf ein und der- 
selben Lattenseite versehen sein oder 
noch besser den „Berliner Reversions- 
latten" mit Einteilung von 4 zu 4 mm 
und Doppelmeter-Bezifferung gleichen, 
wie sie zuerst bei der Hamburger und 
Berliner, später bei der Hannoverschen 
Stadtverraessung mit hervorragendem 
Erfolge angewandt worden sind. 

Da sie leider nur sehr wenig 
bekannt sind, möge nachstehend aus 
Obergeometer H. Stück' s „Präcisions- 
Nivellement der Freien und Hansestadt 
Hamburg (Hamburg, L. Friedrichsen 
& Co. 1886)" eine kurze Beschreibung 
nebst Abbildung gegeben sein (Fig. 18). 

„Die im Jahre 1884 eingeführten 
3 m langen Reversionslatten sind aus 
besonders ausgesuchtem gutem Tannen- 
holze gefertigt und am unteren Ende 
mit einem planen Stahlschuh, am oberen 
Ende mit einem planen Messingschuh. 
beide rechtwinklig zur Längenachse 
der Latte, verscheu. Sie sind .... auf 
beiden Seiten von vier zu vier Milli- 
meter geteilt ... Die Bezifferung für 



die Doppeldecimeter fängt auf der Vorderseite der Latte am Fufscude mit 20 
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«an und reicht bis 35. Auf der Rückseite fängt die Bezifferung am oberen 
Ende der Latte mit 5 an und endigt am Fufsende mit 20. Die Zahlen sind 
auf der Rückseite also kleiner als auf der Vorderseite und auferdem durch 
rote Ziffern leicht erkenntlich, so dass ein Verwechseln der Rückseite mit der 
Vorderseite der Latte nicht gut denkbar ist. 

Diese Einrichtung der Latten gewährt fortwährend eine Kontrolle gegen 
Ablesungsfehler. Die Summe der Ablesungen an beiden Seiten der Latte 
muss stete 40 Doppeldecimeter oder 4 Doppelmeter sein, und ihre Differenz 
giebt unmittelbar das in die Rechnung einzuführende arithmetische Mittel der 
Lattenhöhe in Meter. Hat man z. B. die Ablesungen 

I Vorderseite 2,0635 — 0,0635 Doppelmeter — 0,1270 m. 
II Rückseite 1,9370 — 2—1,9370 „ —0,1260 „ 
so ist I + II — 4,0005 — Konstante -f Ablesungsfehler, und I — II — 0,1265 m 
— dem arithmetischen Mittel der aus beiden Ablesungen abgeleiteten Visier- 
höhe über dem Fufspunkte der Latte. Eine lotrechte Stellung der Nivellierlatte 
wird durch eine im Ausschnitte der Latte auf 0,9 m Höhe angebrachte Dosen- 
libelle ermöglicht. 

Zum Halten der Latten dienen messingene ein- und auszuschraubende 
Handgriffe." 

Die in Berlin und Hannover gebräuchlichen Latten haben die gleichen 
Teilungen, doch ist diejenige der Rückseite gegen die der Vorderseite um 
1 Doppelmm verschoben, auch die Bezifferung vorn (schwarz) von 0 bis 
1,5 nach oben und hinten (rot) von 1,5 — 3,0 nach unten führend angebracht. 

Die Ablesung und Berechnung geht dann folgendermafsen vor sich: 
z. B. I vorn 0,4590 Doppelmeter — 0,9180 m + 0,0005 

II hinten 2,5415 r -3,0-11 = 0,9170 „ +0,0005 

0,0005 

Zu verteilen + ^ Doppelmeter 0,9185 

oder ganz einfach: Ablesung I mit 2 multipliziert und um die numerische 
Abweichung vom Soll (3,0010) verbessert: 

0,4590 x 2 + 0,0005 - 0,9185 m 
oder mit negativer Verbesserung: 

z. B. I 0,5215x2-0,0005- 1,0425 m 
II 2,4805 

3,0015 - 0,0005. 

Es ist ersichtlich, dass die kleine Verschiebung um die Ableseeinheit 
bezw. feilungseinheit von 1 Doppelmm im Sinne eines Nonins wirkt und 
eiue hohe Nivelliergenauigkeit ermöglicht, ohne ein zu scharfes Schätzungs- 
vermögen notwendig zu machen, da die Ablesung oder besser Schätzung 
in der vierten Stelle (auf 0,0005) der gewöhnlichen Ablesung auf 1 mm 
entspricht bei normaler Teilung und Bezifferung der Latten. 
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Die Ablesung an der zweiten Lattenseite wirkt zudem als Mess- 
probe und macht unter Umständen bei eiligen Feineinwägungen ein 
zweites Nivellement überflüssig, wenngleich dieses in der Regel zur Ver- 
meidung grösserer Fehler und zur Erreichung guter Mittelwerte nicht 
entbehrt werden darf. 

Bei sehr grofser Ausdehnung der Feinnivellements wird recht viel 
Zeit gespart durch das „Nivellieren mit geneigter Libelle", was am 
schnellsten und rechnerisch bequemsten, sowie theoretisch genauesten in 
der Weise geschieht, dass zunächst das Instrument mit der Dosenlibelle 
allgemein horizontiert, dann das Fernrohr in der Richtung der zu machen- 
den Visur mittelst Röhrenlibelle und Kippschraube annährend genau wag- 
recht gestellt, hierauf der Horizontalfaden im Fernrohr auf die Mitte des 
beim Durchblicken an der richtig stehenden Latte vom Fadenkreuze ge- 
troffenen Teilungsfeldchens mittelst Kippschraube eingestellt, und znletzt 
diese Lattenhöhe und die Stellung der Blasenenden an der Röhrenlibelle 
abgelesen und niedergeschrieben werden. Wenn zuvor die Empfindlichkeit 
der Libelle genau ermittelt worden ist, und die Entfernung zwischen In- 
strument und Latte durch gleichmäfsiges Abschreiten stets bekannt ge- 
geben und im Feldbuche neben den Ablesungen notiert wird, so ist die 
Zurückfuhrung auf die Horizontalvisierlinie mittelst Rechenschiebers und 
des linear zu machenden Reduktionskoefncienten eine denkbar einfache Arbeit, 
die nach Fertigstellung der örtlichen Messungen im Hause erledigt werden 
und zu vorzüglichen Ergebnissen führen kann. 

Mit erheblicher Zeitersparnis ausgeführte Feinnivellements dieser 
Art haben in Hannover einen mittleren Fehler von 4- 2 bis 4 min auf ' 
1 km ergeben , wobei mit 2 Lattenträgern , einem Beobachter und 
einem Schreiber, der zugleich die Ablesungen an der Libelle zu prüfen 
und das Instrument zu tragen hatte, stündlich 1 — 1,5 km in Stationen 
von 80 zu 80 m zurückgelegt wurden. 

Selbstverständlich dürfen bei Feineinwägungen die Latten stets nur 
auf ganz festen Unterlagen aufgehalten und gewechselt werden, als welche 
sich aufser den Festpunkten selbst die bekannten eisernen Unterlagsplatten 
(„Schildkröten") am besten eignen. 

Die Vermarkung der Festpunkte geschieht an massiven Baulichkeiten 
durch horizontal einzulassende Bolzen, deren freiragender Kopf zweck- 
mäfsig die Gestalt einer vorn und hinten geradflächig abgeplatteten Kugel hat. 

In der vorderen (Gesichts-) Fläche ist alsbald beim Guss der 
Bolzen die Nummer anzubringen. In offener Feldlage verwendet man mit 
Vorteil die Dreieckspunkte und sonstigen in Steinmaterial ausgeführten 
Punktvermarkungen als Festpunkte für die Höhenmessung, indem man 
entweder den einige Millimeter über den Stein herausragenden Lochbölzen 
einwägt oder bei genügender Gröfse des Steines einen gewöhnlichen 
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Hohenböken seitlich anbringt. Auch lassen sich in sumpfigen Wiesen etc. 
starke eichene Pfahle mit Erdkreuz und grofsem senkrechten Nagel im 
Kopf als Festpunkte verwenden, die dann aber ebenso, wie in gleichem 
Gelände Steinvermarkungen, vor der Einwägung überwintert haben müssen. 

Wo zugleich mit dem Feinnivellement die Einnivellierungen des Ge- 
ländes ausgeführt werden sollen, müssen selbstverständlich die Ablesege- 
nauigkeiten und die Ablesezeiten, wenn auch in einem und demselben 
Instrumentenstand, für beide Arbeiten auseinandergehalten werden. Die 
Geländehohen werden in den Längsstationen, die nicht zugleich Wechsel- 
punkte sind, auf höchstens halbe Centimeter, meist nur auf ganze Centi- 
meter, in den Querprofilen bei schwachem Gefälle auf Centimeter und bei 
sehr starkem auf halbe Decimeter genau abgelesen und hintereinander mit 
roh einspielender Röhrenlibelle beobachtet, während die Wechselpunkte 
ebenfalls hintereinander, am besten einmal vor und einmal nach den Ge- 
ländebeobachtungen, in der früher beschriebenen Weise auf das schärfste 
festgelegt werden. 

Alle Feinnivellements müssen von bekannten zu bekannten Fest- 
punkten gehen und, sofern letztere sich als noch hinlänglich zuverlässig 
erwiesen haben, anf sie durch gewöhnliche Streckenausgleichung des arith- 
metischen Mittels der Beobachtungen abgestimmt werden. Ist nur ein 
Anschlusspunkt vorhanden, so sind die Feinnivellements in Polygonen zu- 
sammenzustellen und nach bedingten Beobachtungen auszugleichen. 

Bei Trennung der Geländenivellements von den Feinnivellements 
werden letztere zuerst erledigt und endgültig berechnet werden, die ersteren 
dann aber immer an die neuen Festpunkte an- und abgeschlossen werden 
müssen. Wenn die Abschlüsse bei den Geländehöhenmessungen innerhalb 
der Grenzen des alten preufsischen Feldraesserreglements von 1871 ab- 
stimmen, wird das genügend sein, während bei dem Anschlüsse der Fein- 
nivellements an vorhandene alte Festpunkte diese gesetzlichen Fehlergrenzen 
zweckmäfsig auf die halben Werte gesetzt werden, um brauchbare Neu- 
punkte zu erzielen. Diese Grenzwerte müssen dann aber auch beibehalten 
und nicht etwa die alten, womöglich schon zu vielen anderen Arbeiten 
verwandten und nachweisbar noch unveränderten Festpunkte wegen einiger 
weniger Millimeter Abweichung als unzureichend und neu bestimmbar an- 
gesehen werden. 

Die dadurch unter Umständen erwachsende Mehrarbeit steht in 
keinem Verhältnis zu dem erreichten Genauigkeitsgewinn, der auch bei den 
feinsten Höhenmessungen schon allein wegen der leichten vertikalen Ver- 
änderlichkeit der Festpunkte immerhin zweifelhafter Natur sein wird. 

Aus den bei Gelegenheit des allgemeinen Entwurfes vermittelst der 
Höhenschichtenangaben hergestellten und in Blei auf Millimeterpapier auf- 
getragenen ungefähren Längen- und Querschnitten wird man über die all- 
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gemein festzuhaltende Höhenlage der Strafsen nnd Plätze schon genügend 
unterrichtet sein. Hat die planmüfsige Lage der Trasse bei der örtlichen 
Absteckung nur geringe Verschiebungen erlitten, und liegen besonders 
steile Querschnitte vor, so wird es am vorteilhaftesten sein, zuerst unter 
Festhaltung der allgemein vorgesehenen Höhenlage und Steigungsverhält- 
nisse die Querprofile des tiefsten Einschnittes und des höchsten Auftrages 
zu kartieren, um aus diesen zu ersehen, ob bei der geplanten Höhenlage 
eine zweckmäfsige und nicht zu kostspielige Ausnutzung der anliegenden 
Baugelände noch möglich ist, und wenn dieses nicht der Fall ist, wird 
es nicht zu vermeiden sein, eine allgemeine Hebung oder Senkung der 
betreffenden Trassenpunkte vorzunehmen. Alsdann erst kann das endgültige 
Längenprofil der Strafse angefertigt und danach erst können die end- 
gültigen Querprofile aufgetragen werden. 

Wie schon bei den allgemeinen Plänen angedeutet, müssen die 
Längenprofile — wenn irgend angängig — solche Brechpunkte in der 
Höhenlage der Gradiente vermeiden, die eine konvexe Linie oder einen 
„Buckel" im Strafsenbilde zu erzeugen imstande sind, ganz abgesehen da- 
von, dass derartige Buckel vielfach zugleich ein Zeichen sogenannter „ver- 
lorener Steigung" sind. Die konkave Linienführung der Profillinie, an 
den Brechpunkten des Gefälles durch sanfte Kreisbögen zu starke Gefall- 
wechsel ausgleichend, muss als Schönheitsziel überall angestrebt werden. 
Wo ein Buckel unvermeidlich ist, sollen schon bei dem allgemeinen Ent- 
würfe durch seitliches „Versetzen" der Strafse oder durch das Einfügen 
von besonderen Anlagen an der gefährlichen Stelle Mittel vorgesehen 
werden, welche den hässlichen Eindruck derartiger Profilwechsel abzu- 
schwächen vermögen. 

In den Längenprofilen müssen auch — zum wenigsten in allgemeinen 
Zügen — die erforderlichen Entwässerungsanlagen mit zur Darstellung 
gelangen. 

Die Einzelheiten dieser Anlagen werden in einem besonderen Kapitel 
besprochen werden; hier genügt die Andeutung, dass sie im Profile in 
blauer Farbe mit ihrer Sohlentrasse und mit schematischer Zeichnung 
der geplanten Einsteigebrunnen und Einfallschächte unter blauer Ein- 
tragung der wichtigsten Sohlenhöhen anzugeben sind. 

Allgemein gilt für die zeichnerische Ausstattung der Quer- und 
Längenschnitte das betreffende Vorlageblatt der Veröffentlichungen des 
Oentraldirektoriums der Vermessungen im preußischen Staate als Muster 
(Bestimmungen über die Anwendung gleichmäfsiger Signaturen etc. [Taf. 8]). 

Wo sich nach den Querprofilen durch die unter gewöhnlichen Um- 
ständen notwendigen Abböschungen zu grofse Beschränkungen des seitlich 
belegenen Privateigentums ergeben würden, müssen Futtermauern vorge- 
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sehen werden, die ebenso wie (bei zu steiler Längssteignng) etwaige 
Treppenanlagen (vgl. Stuttgart und Eisenach) in den Profilen zur mafs- 
stäblichen Darstellung gelangen müssen. 

Es bestehen allenthalben staatliche Vorschriften über nicht zu über- 
schreitende Röchstgefälle, und zwar sollen in Preufsen fahrbare* Haupt- 
strafsen nicht mehr als 1 : 40 und ländliche sowie andere Nebenstrafsen 
nicht mehr wie 1 : 12 Steigung haben. In stark durchschnittenem Ge- 
lände sind aber, wie schon früher angedeutet, diese Vorschriften ohne 
außerordentliche Zurücksetzung aller anderen Leitgründe bei der An- 
fertigung von Bebauungsplänen nicht festzuhalten. Man wird oft zufrieden 
sein können, bei der Überwindung unvermeidlicher steiler Stellen in Haupt- 
strafsen nicht über 1 : 12 und in Nebenstrafsen nicht über 1 : 7 gehen zu 
müssen, und wird erst diejenigen Strafsen, welche mehr als 1:7 haben, 
als reine Fufsgängerstrafsen und, wenn unvermeidlich, als Treppenstralsen 
in den Plan aufnehmen. In sehr steilem Gelände sind gerade die letzteren 
vorzüglich geeignet, grofse Umwege abzukürzen und Baugelände für Land- 
hausbau u. dgl. zu erschliefsen, die bei gewöhnlicher Strafsentrassierung 
völlig unzugänglich gewesen wären. 

Wie einerseits die Höhenlage der Längenprofile von den Querprofilen 
abhängen kann, wird andererseits die Breitenabmessung und -Einteilung 
der letzteren stark beeinflusst von dem Charakter der Strafsen als Ver- 
kehrs-, Wohn- oder Geschäftsstrafsen. Von grofser Wichtigkeit für die 
ganze Strafsenanlage ist die Abmessung des Fahrdammes, der Bürgersteige 
und der Vorgärten. Man berechnet allgemein für die normale Breite 
eines Bürgersteiges */ 4 bis l j & der zwischen den seitlichen Eigentumsgrenzen 
(Strafsenfluchtlinien) der Strafse vorhandenen Breite, so dass also bei einer 
solchen von 15 m jeder Bürgersteig 3 m bis 3,75 m breit sein, und für 
den Fahrdamm eine Abmessung von 9 bis 7,5 m übrig bleiben müsste. 
Gewöhnlich wird man aber umgekehrt bei neuen Strafsen die Gesamtbreite 
aus der für notwendig erachteten Fahrbalmbreite einer Strafse ableiten 
müssen, d. h. unter der Annahme, [dass ein geladener Wagen einschl. 
Sicherheitsstreifen im Durchschnitte 2,5 m Breite beansprucht, wird man 
bei der üblichen Berechnung der Gesamtbreite mit l 2 / 3 der Fahrbahnbreite 
folgende Breitenabmessungen erhalten: 

1. für Strafsen, die nur in einer Richtung (bergauf!) befahren werden 
sollen: Fahrbahn 2,5 m, Fufssteig je rund 0,75 m, Gesamtbreite 
rund 4,0 m; 

2. für Strafsen mit 2 befahrbaren Richtungen: Fahrbahn 5,0 m, Fufs- 
steig je 1,5 m, Gesamtbreite rund 8,0 m; 

3. für Strafsen wie zu 2, aber mit Ausweichmöglichkeit: Fahrbahn 7,5 m, 
Fufssteig je 2,25 m, Gesamtbreite rund 12,0 m; 
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4. für Strafsen mit 4 Fahrgleisen: Fahrbahn 10,0 m, Fufssteig je 3,5 m, 
Gesamtbreite rnnd 17,0 m; 

5. für Strafsen wie zu 4, aber mit 2 Ausweichmöglichkeiten: Fahrbahn 
15,0 m, Fufssteig je 5,0 m, Gesamtbreite rund 25,0 m. 

Für gewöhnliche dreiteilige Strafsenprofile wird die Breite über 
25,0 m nicht hinauszugehen brauchen und auch nur bei Hauptstrafsen 
nötig sein, meistens sogar schon mit 17,0 m genügen. 

Strafsen über 25,0 m werden vorteilhaft fünf- oder mehrteilige 
Profile erhalten, welche am besten von folgender Grundteilung aus- 
gehen werden: 

6. Strafsen mit 2 dreigeleisigen Fahrbahnen und einer Wandelbahn: 
Fahrbahn je 7,5 m, Fufssteig je 4,5 m, Wandelbahn 8,0 m, Gesamt- 
breite 32,0 m. 

Die Wandelbahn („Promenade") liegt hierbei zwischen den Fahrbahnen. 

Diese Einteilungen sehen zunächst, weil in der Hauptsache auf Ver- 
kehrsstrafsen berechnet, von Vorgärten ganz ab, doch kann man jeder 
Einteilung ohne weiteres ein- oder beiderseitige Vorgärten hinzufügen, 
deren Abmessung zweckmäfsig nicht unter je 5,0 m angenommen wird. 

Für reine Villenviertel mit ganz schwachem Gelegenheitsverkehr 
wird sich dann Profil 2 vor allen anderen eignen, insbesondere wenn an 
beiden Seiten — anstatt 5,0 m breite — 8,0 m breite Vorgärten angenommen 
und auf den Fufssteigen 0,5 m von der Fahrbahn entfernt Baumreihen vor- 
gesehen werden, welche den Vorgärten und der Strafse selbst Schatten und 
Frische zuführen. 

Wohnstrafsen mit geschlossener Bebauung erhalten zweckmäfsig 
Profil 3 und je 5,0 m breite Vorgärten, während Verkehrs- und Ge- 
schäftsstrafsen gewöhnlicher Art nach Profil 4 und 5 und hervorragende 
Hauptstrafsen nach Profil 5 und 6 ausgebaut werden, letztere unter Um- 
ständen mit je 5 — 10 m tiefen Vorgärten vorgesehen. 

Strafsen, die von Ost nach West und umgekehrt oder an Gewässern 
oder Eisenbahnen entlang führen, werden — wie schon früher betont — 
nur einseitige Vorgärten enthalten können, und zwar erstere nur deshalb 
an der nördlichen Baufluchtlinie entlang, weil die an der Südseite etwa 
vorgesehenen Vorgärten das ganze Jahr im Schatten liegen und darum 
nicht gedeihen würden. 

Durch das Entwerfen von Baumreihen werden die Querprofile in 
ihrer Einteilung wenig, in ihrer Abmessung nur insofern beeinflusst, als 
zu beachten ist, dass Bäume nicht dichter wie 6,0 m entfernt gedeihen 
und dass sie zum Schutze gegen die Fuhrwerke nicht weniger als 0,5 m 
von der Fahrbahnkante ab stehen dürfen. 
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Andere Profileinteilungen und -Abmessungen als die oben behandelten 
werden zu den ungewöhnlichen gehören und können hier unbesprochen bleiben. 

Die Querprofile müssen wegen Ableitung der Tagewässer seitliche 
Gefälle erhalten, die zwischen 1 : 25 und 1 : 40 schwanken und so anzu- 
ordnen sind, dass die Bürgersteigkanten (Bordschwellen, Saumquadern) mit 
der Dammkrone in gleicher Höhe liegen. Das Seitengefälle richtet sich 
sowohl nach dem Längsgefälle wie nach der Oberflächenbeschaffenheit der 
Strafse. Steilere Längsprofile brauchen ebenso wie gut asphaltierte oder 
cementierte Fahrbahnen und Bürgersteige geringere Seitenneigung, als 
nahezu horizontale oder mit Schotter oder Kies befestigte Strafsenkörper. 
Darum erhalten gut gepflasterte oder asphaltierte Stadtstrafsen gewöhnlich 
1 : 40 und chaussierte oder Promenaden- Wege 1 : 25 Seitengefälle, welches 
von der Dammkrone bis zur Bürgersteigkante nach beiden Seiten abfällt. 
Da die obere Bürgersteigkante, welche identisch ist mit der Bordkante 
des Rinnsteines, in gleicher Höhe mit der Dammkrone liegen soll, so 
wird der Rinnstein um so tiefer werden, je breiter die Fahrbahn einer 
Strafse ist. Man geht aber in neuerer Zeit nie tiefer als höchstens 12 
bis 13 cm, gewöhnlich in asphaltierten Strafsen sogar nur bis 8 cm hinab, 
wodurch sich ergiebt, dass alle Fahrbahnen, die bei gewöhnlichem Stein- 
pflaster breiter als 10,5 m und bei Asphalt breiter als 6,5 m sind, mit 
geringeren Seitengefällen als 1 : 40 angelegt werden müssen, um keinen 
gröfseren Bordkanten- „Auftritt" zu erhalten wie 12 — 13 bezw. 8 cm. 
Selbstverständlich müssen die Strafsen in diesem Falle mit unterirdischer 
Entwässerung und mit Vorrichtungen versehen sein, das Tagewasser in 
letztere ableiten zu können. Der Rinnstein ist Vorfluter für den betreffen- 
den Bürgersteig, welcher von der Bordkante aus nach den vorher be- 
schriebenen Grundsätzen mit 1 : 25 — 1 : 40 bis zur Strafsen- oder Bau- 
fluchtlinie ansteigt. 

In die Darstellung der Querschnitte können auch noch aufser den 
Baumreihen die Entwässerungsrohre mit aufgenommen werden. Haupt- 
kanäle wird man stets in der Mitte des Fahrdammes anordnen, was auch 
in schmaleren Strafsen bei geringeren Kanälen vorteilhaft sein kann; in 
breiten Strafsen wird aber die Legung einer Entwässerungsleitung auf 
jeder Seite des Dammes dicht an der Bordkante notwendig sein. 

Alle übrigen Leitungen brauchen in den Längen- und Querprofilen 
nicht mit dargestellt zu werden. Der Mafsstab der Längenprofile wird am 
besten 1 : 1000 für die Längen und 1 : 100 für die Höhen, derjenige der 
Querprofile für beide Ausdehnungen 1 : 200 sein. Die Ausstattung der 
letzteren richtet sich zweckmäfsig ganz nach den Bestimmungen für die 
Längenprofile. 

Aus den mafsstäblichen Angaben der Querprofile können nun die aus- 
führlichen Bebauungspläne bis in alle Einzelheiten ergänzt werden, um als- 
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dann ein vollkommenes Bild alles dessen zu geben, was an baulicheu 
Unternehmungen und an Grunderwerb mit der Durchführung des Ent- 
wurfes verbunden ist. Jeder Auf- und Abtrag, jede Rampe, jede Futter- 
mauer, jeder Durchlass u. dgl. mehr muss schon aus den Lageplänen genau 
ersichtlich sein und durch die Profile nur gewissermafsen begründet und 
erläutert werden. 

Ist die Bleizeichnung des Entwurfes mit allen diesen Ausführlich- 
keiten fertiggestellt und geprüft, so kann die zeichnerische Vervollständigung 
der Einzelpläne vor sich gehen. Zwar sind in den preufsischen Aus- 
führungsbestimmungen zum Fluchtliniengesetz bestimmte Ausstattungsvor- 
schriften gemacht, welche übereinstimmen mit den meisten anderer öffent- 
licher Entwurfspläne, z. B. derjenigen für den Ban neuer Eisenbahnen; es 
bleibt aber zu bedenken, ob man da, wo die Urpläne unmittelbar zur 
Festsetzung gebracht werden sollen, nicht für die Darstellung des alten 
Zustandes von der Verwendung zu vielen Kolorites lieber Abstand nimmt 
und nur das Projekt selbst vorschriftsmäfsig darstellt, den übrigen Plan 
aber nach Mafsgabe der Katastervorschriften thunlichst einfach und farb- 
los ausstattet, weil die Anwendung zu vielen Kolorites bekanntlich auf 
die Genauigkeit der Karten sehr nachteilig zu wirken pflegt. 

Das beste bleibt immer, die Urpläne nicht unmittelbar zur Festsetzung 
zu bringen, sondern genaue Abzeichnungen, die dann auf das eingehendste 
nach den fraglichen Bestimmungen ausgestattet werden können, während 
man in den Urplänen den Entwurf nur in feinster Karminzeichnung be- 
stehen lässt, um spätere Änderungen schnell und ohne Nachteil für den 
Plan vornehmen zu können. 

Von der näheren Besprechung der Ausstattungsbestimmungen kann 
hier Abstand genommen werden, da sie sich in der Hauptsache auf das 
Kolorit beziehen und hierin mit den allgemeinen topographischen Vor- 
schriften übereinstimmen. 

Es soll nun noch kurz auf die Aufstellung der Flächen- (Vermessung*-) 
Register eingegangen werden. 

Wo die Dreiecks-, Polygon- und sonstigen Messungslinien parallel 
zu den künftigen Fluchtlinien liegen und zur Aufnahme der alten Grenzen 
und der Gebäude gedient haben, wird es meist überaus einfach sein, eine 
Berechnung derjenigen Fläche aus Urmafsen zu machen, die von den 
Grundstücken oder von den Gebäuden zur Strafse abgeschnitten werden; 
denn es ist dann nur der Parallelabstand von jeder auf der Messungslinie 
nach den Grenz- oder Gebäudepunkten gemessenen Ordinate abzuziehen, 
um den einen Berechnungsfaktor zu bekommen, während der andere aus 
den Abscissen der Messungslinie gewonnen wird. 

Das bedeutet kurz gesagt: jede Fläche ist aus Koordinaten zu be- 
rechnen, deren Abscissenachse die betreffende Messungslinie ist, und deren 
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Ordinaten gleichmäßig um den Parallelabstand zwischen Stralsenflucht- 
linie und Messungslinie zu verkürzen sind. Ähnlich ist selbstverständlich 
die Handhabung, wo die Fluchtlinie zugleich selbst Messungslinie oder wo 
letztere von einer Bogensehne oder -tangente gebildet wird. 

Wenn Urmafse dieser oder ähnlicher Art nicht zu benutzen sind, wird 
die Berechnung aus abgegriffenen Mafsen, mit der Glastafel oder dem 
Polarplanimeter auszufuhren sein. Unter letzteren ist vor allen anderen das 
Coradi'sche Kompensationspolarplanimeter zu empfehlen, dessen Ergebnisse 
z. B. bei der Hannoverschen Stadtverraessung geradezu verblüffende sind, 
wenn die eigentlich selbstverständliche Vorsicht angewandt wird, nicht 
nur in verschiedenen Pol-, sondern in entgegengesetzten Radstellungen zu 
arbeiten, wodurch ein gleich wertigss Erscheinen der positiven und nega- 
tiven Fehler und darum ein fast völliges Eliminieren dieser Fehler bewirkt 
wird. Bei gehöriger Übung wird man imstande sein, auf guten Karten 
die feinsten Berechnungen aus Urmafsen zu prüfen, insbesondere wenn 
eine sinngemäfse Zurttckflihrung auf Normalmafs durchgesetzt wird. 

In die Flächenberechnung brauchen in der Regel nicht mit aufge- 
nommen zu werden diejenigen Grundstücksteile, welche von den Böschungen 
neuer Strafsenkörper in Anspruch genommen werden, da die Böschungen 
dort, wo Bau- und Strafsenfluchtlinie identisch sind, durch den Anbau neuer 
Häuser in Wegfall geraten und an den Vorgartenlinien gewöhnlich durch 
Mauern ersetzt werden, die mit futtermauerartigen Verstärkungen zu ver- 
sehen sind. Nur wo die Böschungen so' hoch sind, dass beide Auswege 
nicht mehr zutreffen, die Grundstücke also nicht bis an die festgesetzte 
Fluchtlinie ausgenutzt werden können, ist eine besondere Berechnung und 
Aufführung der unbenutzbaren Fläche unerlässlich. 

Aufser den in die Stralse fallenden Grundstücksteilen sind auch die 
Restflächen zu berechnen, soweit sie mit den abzutretenden Flächen eine 
wirtschaftliche Einheit bilden. Letztere ist aufserdem als „Masse 4 ' zu be- 
rechnen, und auf sie der Einzelinhalt der Trenn- und Reststücke abzu- 
stimmen. 

Die Genauigkeit der Flächenberechnung richtet sich nach der Be- 
rechnungsart, dem durchschnittlichen Bodenwerte und dem Mafsstabe der 
zu Grunde liegenden Karte. Bei kleineren Neumessungen in Ortschaften 
unter 50000 Einwohnern werden auch hier die bekannten Fehlergrenzen 
der Katasteranweisung VIII genügen, während gröfsere Neumessungen in 
Grofsstädten mit hohen Bodenwerten weit engere Grenzen innehalten und 
auf obige Unterschiede Rücksicht nehmen müssen. 

In Berlin und Hannover gelten folgende Reihen höchst zulässiger 
Berechnungsfehler, deren Werte sich als überall einhaltbare in langjähriger 
Praxis erwiesen haben: 

Abemlroth. Der Landmesser im Städtebau. 5 
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Da Neuberechnung und Katastralinhalt nur in den seltensten Fällen 
übereinstimmen werden, ist es notwendig, im Vermessungsregister für den 
Gesamtinhalt jeder betroffenen wirtschaftlichen Einheit (Parzelle oder Be- 
sitzstück) den Wert sowohl nach dem Kataster wie nach der Neuver- 
messung anzugeben und aufserdem unter „Bemerkungen" jedesmal hervor- 
zuheben, ob nach den zutreffenden Bestimmungen des Landmesserreglements 
und der Katasteranweisungen der Inhalt der Teilflächen auf den Integral- 
inhalt des Katasters abgestimmt werden muss. Der auf das Kataster ab- 
gestimmte Inhalt der Trennstücke wird dann am besten in der Kataster- 
flächenspalte eingeklammert (....) vorgemerkt, 

Aulser der Katasterbezeichnung, der Lage an der neuen Stralse. 
dem Eigentumsnachweis und den eben beschriebenen Flächenangaben muss 
in dem Vermessungsregister als sehr wichtiger, nicht zu vergessender Be- 
standteil die Länge enthalten sein, in welcher das betreffende Grundstück 
von der bezw. den neuen Strafsenfluchtlinien geschnitten wird, das sind 
die sogenannten „Frontlängen", weil diese für die Auswertung der Grund- 
stücke und für eine spätere Verteilung der Strafsenanlagekosten bei un- 
veränderten seitlichen Eigentumsgrenzen von grofser Wichtigkeit sind. 
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Wo diese Frontlängen nicht in Urmafsen anzugeben sind, was aber 
sehr oft der Fall sein wird, sind sie abzugreifen und unter verhältnis- 
mälsiger Fehlerverteilung auf den event. rechnerisch zu ermittelnden Ge- 
samtlängenwert der betreffenden Stralsenfluchtlinie abzustimmen. 

Schliefslich kann noch unter Bemerkungen kurz angegeben werden, 
ob das verbleibende Restgrundstück nach den Bestimmungen der zutreffenden 
Baupolizeiordnung noch bebaubar ist oder nicht. 

Ist die technische Behandlung der ausführlichen Pläne mit allen 
ihrem Zubehör beendet, und die Richtigkeit sowohl des Entwurfes wie 
der Vermessungsunterlagen als solcher durch den mitwirkenden „geprüften 
Gemeindebaubeamten" (Regierungsbaumeister) und den vereideten Land- 
messer bescheinigt, so kann die Auslegung und die förmliche Festsetzung 
vor sich gehen. Sofern der allgemeine Plan bereits im sogenannten 
,.Dringlichkeitsverfahr en" vor Anfertigung der ausführlichen 
Pläne zur Auslegung gelangt war, und sofern die dagegen er- 
hobenen Einwendungen schon bei den ausführlichen Plänen be- 
rücksichtigt sind, genügt für die letzteren eine diesbezügliche 
Bescheinigung auf den Plänen und die im Fluchtliniengesetz 
vorgesehene zweite Auslegung, durch welche die Pläne ohne 
w eiteres rechtsgültig werden. Auch diese zweite Auslegung ist auf 
den Karten zu bescheinigen und zwar, wie bei der erstem, durch den 
Magistrat oder den Gemeindevorstand. Gelangen allgemeine und ausführ- 
liche Pläne gemeinsam zur erstmaligen Auslage, so sind nach Beendigung 
dieser die sämtlichen Unterlagen mit den erhobenen Einwendungen dem 
Kreisausschusse oder bei gröfseren Städten dem Bezirksausschusse mit 
einem Berichte zu übersenden, inwieweit nach dem Dafürhalten der Ge- 
meindeverwaltung die Einsprüche berechtigt und wie sie am vorteil- 
haftesten zu beheben sind. Nachdem aus den mitvorgelegten Gemeinde- 
akten und aus mündlichen oder schriftlichen Verhandlungen mit den 
Einsprechern durch den Ausschuss die Berechtigung oder Zurückweisung der 
Einsprüche festgestellt ist, gelangen alle Unterlagen an die Gemeinde zurück. 

Wo die Einsprüche als berechtigt erachtet sind, muss unter Hinzu- 
ziehung der Beteiligten der Entwurf sowohl auf den Plänen wie in der 
Örtlichkeit abgeändert und genau wie in der ersten Ausführung, jedoch 
in einer anderen Farbendarstellung der Linien unter gleichzeitiger Durch- 
kreuzung der aufgehobenen Fluchtlinien durchgearbeitet werden. Erst 
dann kann die zweite Auslegung und die endgültige Festsetzung, wie im 
Dringlichkeitsverfahren sofort nach Beendigung der ausführlichen Plan- 
und Vermessungsunterlagen, vor sich gehen. 

Die endgültig festgesetzten Fluchtlinienpläne sind die hauptsäch- 
lichsten und wichtigsten Unterlagen für alle sonstigen Arbeiten des Stadt- 
vermessnng8ingenieurs. 

5* 
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2. Der stadtische Grunderwerb. 

För die gesamte Stadterweiterung und ihre gute finanzielle Fun- 
dierang ist die Art und Weise, wie die Stadtgemeinde selbst in den 
Grundbesitzverkehr eingreift, von hervorragender Bedeutung. Eine Stadt- 
verwaltung, die zugleich die erste Grundbesitzhändlerin am Orte ist, wird 
sowohl den Grundbesitzverkehr wie die Bauthätigkeit innerhalb ihres 
Wirkungskreises und unter Umständen weit darüber hinaus ganz nach 
ihrem Ermessen regeln und bei sonst guten eigenen Vermögensverhältnissen 
Ktets in gesunden Grenzen halten können. In erster Linie wichtig für 
diese Stellung der Gemeinde ist der Zeitpunkt, zu welchem ihre Thätigkeit 
als Grundstücksspekulantin einsetzt. Da der Beginn der Stadterweiterungs- 
arbeiten durch die voraufgegangene Plan-Beschlussfassung und -Fest- 
setzung allgemein bekannt geworden ist und zu einem heifsen Konkurrenz- 
kampf zwischen den einzelnen Grundbesitz- und Bauunternehmern zu führen 
pflegt, so ist selbstverständlich dieser Zeitpunkt völlig ungeeignet für das 
Eingreifen der Gemeinde in die Grundstücksspekulation. Ebenso wie der 
Staat bei besonders kostspieligen Eisenbahn- und ähnlichen Unternehmungen 
lange vor dem Bekanntwerden des ausführlichen Entwurfes den Grund 
und Boden anzukaufen sucht, muss auch die Stadt schon jahrelang vorher 
nach Vorstudien zum Bebauungsplane, die nur ihr bekannt sein dürfen, 
alles günstig gelegene, bei der späteren Plananfstellnng für die Gelände- 
erschliefsung besonders vorteilhafte Rohland aufzukaufen und diesem 
ihrem Besitze die Anlage der wichtigsten Strafsen und Plätze anzupassen 
suchen. 

Hierbei muss sie unter ihren Beamten einen oder mehrere Ver- 
trauensmänner besitzen, die einerseits in die zunächt nur skizzenhaft ge- 
machten Vorstudien genau eingeweiht sind, andererseits zugleich über eine 
eingehende Kenntnis des gesamten städtischen und Privatgrundbesitzes 
nnd der Grundeigenthümer selbst verfügen und die feinsten Abtönungen 
der ortsüblichen Grundstückspreise beherrschen. Solch? ein Vertrauensmann 
wird immer der leitende Stadtgeometer sein, der mehr als irgend ein anderer 
Beamter mit den Grundbesitzern zu thun hat und jeden Winkel im Stadt- 
gebiete nach seiner örtlichen Beschaffenheit und seinem Bodenwerte aus 
eigenster persönlicher Kenntnis einzuschätzen weifs. Ebenso wie in der 
Kegel bei den ländlichen Verkoppelungen die besten Bonitiemngen durch 
einen erfahrenen Sachlandraesser zu geschehen pflegen, ebenso vermag der 
St adt Vermessungsingenieur über alle Grundbesitz Verhältnisse die sicherste 
Auskunft zu geben, zumal die Grundeigentümer sich schon nach kurzer 
persönlicher, durch die Örtliche Thätigkeit des Landmessers vermittelter 
Bekanntschaft daran gewöhnen, ihn als den zuverlässigsten Kenner der 
Grnndstückswerte anzusehen und als Sachverständigen zu Rate zu ziehen. 
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Über diese Grundstückswerte werden nun kaum bestimmte allgemein- 
gültige Angaben zu machen sein; sie sind in jedem Orte nicht blofs ihrem 
Umfange, sondern ihrem ganzen Wesen nach andere. Gemeinsam werden 
ihnen nur etwa folgende, überall gleichartig auftretende Erscheinungen 
sein, von denen man daher behaupten könnte, sie seien die Grundzüge der 
städtischen Bodeneinschätzung: 

1. Die höchsten Bodenpreise liegen gewöhnlich in der innersten Stadt 
dort, wo von altersher der stärkste Geschäftsverkehr war; ihre Höhe 
hängt ganz von der Gröfse der Stadt ab, wie aus einigen wenigen 
bekannt gewordenen Beispielen ersichtlich werden mag: 
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Als Mittel würde sich hieraus für eine Stadt von 100000 Einwohnern 
der höchste Bodenwert im besten Geschäftsviertel mit rund 420 Mark 
für das Quadratmeter berechnen, was auch nach den gemachten Er- 
fahrungen allgemein zutrifft. 



2. Die niedrigsten Bodenpreise werden nicht immer, aber doch meistens 
an der äufsersten Stadt peripherie gezahlt, vorausgesetzt, dass diese nicht 
an einen noch gröfseren und darum wertvolleren Ort angrenzt. In 
der Regel hängen diese niedrigsten Preise von der mehr oder minder 
grofsen Unzugänglichkeit der betreffenden Grundstücke vom Centrum 
der Stadt her und von ihrer Bebauungsfähigkeit nach dem Stadter- 
weiternngsplane und der Baupolizeiordnung ab. Sie sind sicher immer 
am niedrigsten an der Peripherie an denjenigen Stellen, welche in der 
Mitte zwischen zwei radialen Strafsen liegen und weder in Wirklich- 
keit noch dem Entwürfe nach mit irgend einer von diesen Strafsen 
oder mit einem näher gelegenen Vororte in unmittelbarer Verbindung 
stehen. 

Man kann annehmen, dass dieser niedrigste Bodenpreis bei Städten 
von 100000 Einwohnern durchschnittlich etwa 2 Mark für das Quadrat- 
metel- beträgt. 

:J. Am gleichmäfsigsten und zugleich am langsamsten fallen die Boden- 
werte an den Hauptradialstrafsen, insbesondere den alten Land- und 
Heerstrafsen entlang, so dass hier der Bodenwert in der Regel an der 
äulsersten Stadtgrenze noch etwa fünffach höher ist, als der durchschnitt- 
liche niedrigste Bodenwert im sonstigen Stadtgebiete, woraus man für eine 
Stadt von 100 000 Einwohnern als niedrigsten Bodenwei t an den Uaupt- 
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radialstrafsen etwa durchschnittlich 10 Mark für das Quadratmeter be- 
rechnen kann. 

4. Aus den Annahmen unter 1—3 könnte man etwa folgendes Ein- 
schätzungsschema (Fig. 19) konstruieren: 

Man trägt das Hauptradialsystem und die Stellen des niedrigsten 

Bodenwertes an der 
Peripherie auf, ver- 
bindet letztere mit dem 
(teuersten) Knoten- 
punkte des Radial- 
systems, teilt sowohl 
die Hauptradialen 
zwischen teuerster und 
billigster Stelle wie die 
konstruierten Radialen 
in je gleich viele und 
innerhalb jeder Linie 
gleich lange Teile und 
interpoliert die Tei- 
lungspunkte sowohl in 
radialer wie periphe- 
rischer Richtung 
zwischen die zuge- 
hörigen Bodenwertan- 
gaben. Geschieht diese 
Konst ruktion auf einem 
Stadtübersichtsplan, 
etwa in grüner Farbe, 
so wird man — abge- 
sehen von ganz aus- 
nahms weisen Stellen, 
die darum besonders 
hervorzuheben sind — 
eine ziemlich zutref- 




Fig. 19. Schema für städtische Gruiid*tückswerte. 



fende Wertskala für das betreffende Stadtgebiet erhalten. 

Wo der Grunderwerb seitens der Stadt nach Festsetzung des Stadt- 
erweiterungsplanes geschieht, wird jedesmal festzustellen sein, wieviel von 
dem zu erwerbenden Grundstücke als Strafsenland in Wegfall kommt und 
wieviel bei einem etwaigen Ausbau der Stralsen an Regulierungskosten 
zu zahlen sein werden. Auch muss hierbei berücksichtigt werden, ob nach 
einem etwa vorhandenen ausführlicheren Plane aufser den bereits fest- 
gesetzten Stralsen für später noch andere Strafsenzüge in Aussicht ge- 
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nommen sind, die imstande wären, das zu erwerbende Grundstück in 
seinem Werte wesentlich zu schmälern oder zu erhöhen. In größeren. 
.Städten hat man bei rohem Baulande die Erfahrung gewonnen, dass die 
Abtretungs- und Strafsenregulierungskosten etwa ! / s — 1 I 2 , also durchschnittlich 
ungefähr 0,42 des Rohlandwertes betragen, d. h. dass ein mit 20 Mark 
pro qm eingekauftes Baugelände nicht unter rund 28,5 Mark verkauft 
werden darf, wozu aui'serdem die Zinsen dieses Betrages bis zum Tage 
des Verkaufes zu rechnen sind. 

Die Stadtverwaltung hat demgemäfs bei ihren Grundbesitz-Unter- 
nehmungen für gewöhnlich zwei Fälle zu unterscheiden: entweder hat sie 
in der Annahme, dass in absehbarer Zeit für ein zu kaufendes Grundstück 
nicht mehr als ein gewisser Höchstertrag zu erzielen sein wird, mit Rück- 
sicht auf die Verzinsung und auf die Regulierungskosten zu berechnen, 
wieviel sie für das Grundstück ausgeben darf, oder sie hat mit Rücksicht 
auf die schon früher gemachten Ankaufszahlungen festzustellen, dass ein 
zu verkaufendes Grundstück für nicht weniger als einen berechneten 
Preis verkauft werden darf, und im Hinblick hierauf die Preise in dem 
benachbarten Ortsteile entsprechend zu beeinflussen, was sehr leicht ge- 
schehen kann, wenn die Gemeinde durch die GrÖfse ihres Grundbesitzes 
auf dem Grundstücksmarkte tonangebend ist. 

Zu denjenigen Auslagen, welche bei der Berechnung der Grundstücks- 
preise mit zu berücksichtigen sind, gehören zu Zeiten hoher Zinssätze auch 
die Diskonte des Geldmarktes. Überall, wo die Stadtverwaltung — und das 
wird meistens der Fall sein die Kaufpreise bar zahlt, hat sie denjenigen 
Betrag, um welchen der Gelddiskont über den üblichen Durchschnittsbetrag 
hinausgeht, bei der Auszahlung für sich in Abzug zu bringen oder, falls schon 
vorher zu befürchten steht, dass der Verkäufer darauf nicht eingeht, den 
Einkaufspreis oder vielmehr das Angebot beim Einkaufshandel um diese 
Differenz kleiner zu machen. 

Dadurch, dass die flnchtliniengesetzlich festzulegenden oder festge- 
setzten Stralsen und Plätze thunlichst auf Gemeindeeigentum zu liegen 
kommen, wird die Durchführung der Stadterweiterung ganz erheblich er- 
leichtert, denn alle die hochgeschraubten Ansprüche Privater brauchen 
dann nicht berücksichtigt zu w T erden und die überaus lästigen Verzögerungen 
fallen fort, welche durch die Verhandlungen mit Dritten oder gar durch 
Einleitung des Enteignungsverfahrens entstehen. 

Das Enteignungsverfahren giebt dem Staate und der Gemeindever- 
waltung die Möglichkeit, und nach erfolgtem Enteignungsbeschluss das 
Recht, alles das Land zwangsweise von Privaten zu erwerben, welches zu 
öffentlichen Anlagen jeglicher Art erforderlich ist, soweit sie für die Wohl- 
fahrt des Gemeinwesens notwendig sind. 
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Wahrend unter gewöhnlichen Umständen die „Entziehung und dauernde 
Beschränkung des Grundeigentums" (vgl. das preufs. Enteigungsgesetz) nur 
auf königliche Verordnung hin geschehen kann, genügt bei der Erbreiterung 
von öffentlichen Wegen und bei der „fmwandlung von Privatwegen in 
öffentliche Wege, vorausgesetzt, dass das dafür in Anspruch genommene 
Grundeigentum außerhalb der Städte und Dörfer belegen und nicht mit 
Gebäuden besetzt ist", ein Enteignungsbeschluss der Königlichen Bezirks- 
regierung. (§ 3 des Gesetzes.) 

Für den städtischen Landmesser sehr wichtig ist § 5 des Enteig- 
nungsgesetzes, welcher wörtlich lautet : 

„Handlungen, welche zur Vorbereitung eines die Enteignung recht- 
fertigenden Unternehmens erforderlich sind, muss auf Anordnung der 
Bezirksregierung der Besitzer auf seinem Grund und Boden geschehen 
lassen. Es ist ihm jedoch der hierdurch etwa erwachsende, nötigenfalls 
im Rechtswege festzustellende Schaden zu vergüten. Zur Sicherstellung 
der Entschädigung darf die Bezirksregierung vor Beginn der Handlungen 
vom Unternehmer eine Kaution bestellen lassen und deren Höhe be- 
stimmen. Sie ist hierzu verpflichtet, wenn ein Beteiligter die Kautions- 
stellung verlangt. 

Die Gestattung der Vorarbeiten wird von der Bezirksregierung im 
Regierungsamtsblatte generell bekannt gemacht. Von jeder Vorarbeit 
hat der Unternehmer unter Bezeichnung der Zeit und der Stelle, wo 
sie stattfinden soll, mindestens zwei Tage zuvor den Vorstand des be- 
treffenden Gut*- oder Gemeindebezirks in Kenntnis zu setzen, welcher 
davon die beteiligten Grundbesitzer speciell oder in ortsüblicher Weise 
generell benachrichtigt. Dieser Vorstand ist ermächtigt, dem Unter- 
nehmer auf dessen Kosten einen beeidigten Taxator zu dem Zwecke zur 
Seite zu stellen, um vorkommende Beschädigungen sogleich festzustellen 
und abzuschätzen. Der abgeschätzte Schaden ist, vorbehaltlich dessen 
ander weiter Feststellung im Rechtswege, dem Beteiligten (Eigentümer. 
Nutznielser, Pächter, Verwalter) sofort auszuzahlen, widrigenfalls der 
Ortsvorstand auf den Antrag des Beteiligten die Fortsetzung der Vor- 
arbeiten zu hindern verpflichtet ist. 

Zum Betreten von Gebäuden und eingefriedigten Hof- oder Garten- 
räumen bedarf der Unternehmer, insoweit dazu der Grundbesitzer seine 
Einwilligung nicht ausdrücklich erteilt, in jedem einzelnen Falle einer 
besonderen Erlaubnis der Ortspolizeibehörde, welche die Besitzer zu be- 
nachrichtigen und zur Offenstellung der Räume zu veranlassen hat. 

Eine Zerstörung von Baulichkeiten jeder Art, sowie ein Fällen von 
Bäumen ist nur mit besonderer Gestattung der Bezirksregierung zulässig." 
Demnach kann die Absteckung festgesetzter oder event. erst noch fest- 
zusetzender Fluchtlinien auf dem Gelände widerspenstiger oder böswilliger 
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Grundbesitzer, deren Grundstücke nach aller Voraussicht erst im Ent- 
eignungsverfahren zu erwerben sein werden, auch gegen den Willen dieser 
Eigentümer geschehen, nachdem seitens der Königlichen Regierung durch 
den Gemeindevorstand oder Magistrat eine diesbezügliche Anordnung öffentlich 
bekannt gemacht worden ist. Das Betreten der einzelnen Grundstücks- 
teile wird aber auch dann nur unter Mitwirkung der vom Magistrate be- 
nachrichtigten Polizei geschehen dürfen, während hingegen z. B. das Be- 
seitigen eines Zaunbrettes zum Durchfluchten von Konstruktionslinien ohne 
ausdrückliche besondere Genehmigung der Regierung ganz unzulässig und 
darum besser zu vermeiden ist. 

In der tief eingewurzelten Auffassung von der Unantastbarkeit des 
Eigentums, insbesondere des Eigentums am Grund und Boden, lässt das 
(preufsische) Enteignungsgeseta einen zwangsweisen Ankauf privater Grund- 
stücke nur gegen volle Entschädigung zu, die nur dort in Grund und 
Boden zulässig ist, wo Specialgesetze dieses vorschreiben. Zu entschädigen 
ist nicht nur der Wert der zu enteignenden Grundstücksfläche, welchen diese 
zur Zeit des Erlasses des Entschädigungs-Feststellungsbeschlusses durch den 
Bezirksausschuss gehabt hat, sondern der Eigentümer kann sogar bei einer teil- 
weisen Grundstücksenteignung verlangen, T dass der Unternehmer das Game 
gegen Entschädigung übernimmt, wenn das Grundstück durch die Abtretung so 
zerstückelt werden würde, dass das Restgrundstück nach seiner bisherigen Be- 
stimmung nicht mehr zweckmäfsig benutzt werden kann. 1 " 

„Bei Gebäuden, welche teilweise in Anspruch genommen werden, 
umfasst diese Pflicht jedenfalls das gesamte Gebäude. 

Bei den Vorschriften dieses Paragraphen ist unter Bezeichnung 
Grundstück jeder in Zusammenhang stehende Grundbesitz des nämlichen 
Eigentümers begriffen (§ 9)." 

Wichtig ist die Bestimmung des § 10, wonach ,.eine Werterhöhung, 
welche das abzutretende Grundstück erst infolge der neuen Anlage er- 
hält, bei der Bemessung der Entschädigung nicht in Betracht kommt". 
Diese Bestimmung steht der Reichsgerichtsentscheidung scheinbar direkt 
entgegen, wonach der Tag des Entschädigungsbeschlusses mafsgebend sein 
soll, denn dieser kann erst fallen, wenn ein Fluchtlinienplan besteht und 
das zu enteignende Land nach diesem ohne weiteres als Bauland ein- 
geschätzt werden muss. Während nach Stübben, Städtebau S. 283, das 
hessische Gesetz für die Erweiterung von Mainz sagt: „Bei Abschätzungen 
von Gelände, welches nach dem Bauplan für den neuen Stadtteil nur 
zur Anlage von Kanälen, Strafsen und Plätzen bestimmt ist, kann 
solches Gelände nicht zu den etwa für Bauplätze geeigneten Preisen, 
sondern nur so hoch abgeschätzt werden, als es je nach seiner Be- 
nutznngsfähigkeit als Feld, Garten oder Hofreite ge wertet werden konnte. ;i 
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fehlen in Preufseu genaue Bestimmungen, so dass nicht der Zeitpunkt, 
wohl aber die Höhe des Entschädigungsanspruches ganz von dem Ent- 
scheiden des zuständigen Bezirksausschusses abhängig ist. 

Stübben führt hierüber sehr zutreffend aus: 

„Dass ein bis dahin bebautes oder nach einer früheren Baulinie be- 
bauungsfäbiges Gelände als Bauland zu entschädigen ist, dürfte kaum 
zweifelhaft sein. Für sonstiges Strafsenland ist es dagegen in der Regel 
billig, dass nur der wirkliche Benutzungswert, nicht aber der Bauplatzwert 
gezahlt wird, weil erst durch Verwendung der abzugebenden Fläche zum 
Stralsenbau der übrig bleibende Besitz wirklich ein Bauplatz wird, der 
Besitzer also im Mehrwert des letzteren einen vollen Ersatz findet. Dies 
passt aber nur so lange, als die zu enteignenden Besitzer des Strafsen- 
landes zugleich die in gleichem Mal'se beteiligten (beim Anbau schliefslich 
die Strafsenanlagekosten erstattenden) Eigentümer des anstofsenden Bau- 
landes sind. Anderenfalls wird den letzteren durch eine zu geringe Ent- 
schädigung der ersteren ein unverdienter Vorteil zugewiesen. Zur Ver- 
meidung einer derartigen Ungerechtigkeit wird oft so verfahren, dass das 
Strafsenland zw r ar nicht als Bauland, wohl aber mit dem durchschnittlichen 
allgemeinen Bodenwerte der Ortslage zur Zeit der Planfeststellung unter 
Berücksichtigung der Zugänglichkeit, Gestalt und Tiefe des in Betracht 
kommenden Grundstückes entschädigt wird/ 

Da die Stadtverwaltung zur Enteignung von unbrauchbaren Best- 
grundstücken nur verpflichtet, nicht aber berechtigt ist, so können durch 
diese, „Masken" oder auch „Yexierstreifen" genannten, Grundstückszipfel die 
langwierigsten Verschleppungen von Landerschliefsungen entstehen, sobald 
der Eigentümer solcher „Baumasken" aus Böswilligkeit oder etwa, um 
von den hinter ihnen liegenden Grundbesitzern thunlichst hohe Preise für 
sein Frontland zu erzielen, sich zum baldigen Verkauf nicht herbeilässt. 
Schon mit Rücksicht auf diese Möglichkeit muss bei dem Ankauf gröfserer 
Grundstücksflächen und bei dem Festsetzen neuer Bebauungspläne genau 
bedacht werden, dass nicht etwa auf irgend eine Art die Stadt mit ihrem 
Lande ins Hintertreffen gelangen kann. Obgleich in verschiedenen aufser- 
deutschen Staaten in solchen Fällen gesetzlich die Möglichkeit gegeben ist 
und sich auch bewährt hat, derartige kleine Restgrundstücke gröfseren 
Xachbarflächen „einzueignen" , so besteht doch bedauerlicherweise in 
Preufsen keine gleichwertige Bestimmung, welche ebenso wie ein Gesetz 
über „Zonenenteignung und Zwangsumlegung" imstande wäre, eine 
schnell und gesund durchzuführende Parzellengestaltung und -bebauung 
zu ermöglichen. Auf die freiwillige Baulandumlegung und ihre Nachteile 
gegenüber einer etwaigen zwangsweisen soll später eingehender zurück- 
gekommen werden. 
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Während eine Enteignung für Straf sen-, Kleinbahn-, Bewässerungs-, 
Entwässerungs- und ähnliche Verkehrs- und hygienische Anlagen ohne 
weiteres angängig ist, darf z. B. ein Grundstück, auf welchem ein städti- 
sches Elektricitätswerk errichtet werden soll, nicht enteignet werden, weil 
auf diesem ein Gewerbebetrieb der Gemeinde eingerichtet werden soll, der 
ebensogut von Privaten betrieben werden könnte, und dessen Bestehen 
nicht zum Wohle der Allgemeinheit unerlässlich ist. 

Das Enteignungsverfahren kann nur an der Hand eines genauen 
Planes eingeleitet werden, welcher den vorhandenen und den nach Durch- 
führung des Entwurfes entstehenden Znstand mit allen seinen Einzelheiten 
erkennen lässt und Auskunft giebt über die Kataster-, Grundbuch- und 
sonstige Lagebezeichnung des von der Enteignung betroffenen Grundstücks 
und über seine grundbuchmäfsigen Eigentümer. 

Bei Strafsenlandenteignungen wird also neben den katasteramtlichen 
Fortschreibungsauszügen und Handzeichnungen (in 4facher Ausfertigung) 
immer eine sorgfaltige Abzeichnung des betreifenden Bebauungsplanteiles 
mit vorzulegen sein, welche aufser von einem vereideten Landmesser auch 
vom Magistrate oder Gemeinvorstande auf ihre Übereinstimmung mit dem 
Ur-Bebauungspiane bescheinigt sein muss. 

Zu bemerken ist noch, dass dem Grundbesitzer gegen den Ent- 
eignungsbeschluss ebenso wie gegen den Entschädigungsfestsetzungsbeschluss 
der Klageweg bei dem zuständigen Civilgerichte zusteht. 

Grofse Grundbesitzerwerbungen durch die Stadtverwaltung geschehen 
in der Regel bei Gelegenheit von „Eingemeindungen", Letztere werden not- 
wendig, sobald das eigentliche Weichbild einer schnell heranwachsenden 
Stadt nicht mehr imstande ist, den Zuwachs zu fassen, und sobald durch 
das selbständige Anwachsen der einzelnen unabhängigen Vorortgemeinden 
Unzuträglichkeiten entstehen, die geeignet sind, das gesunde Gedeihen 
der Gesamtheit zu hemmen. Die Eingemeindungen müssen zur rechten 
Zeit geschehen und nicht abwarten, bis die in Betracht kommenden Ge- 
meinwesen der Vororte einen zu grofsen Umfang und mit ihm gewöhnlich 
eine zu grofse Schuldenlast angenommen haben, welche der einverleibenden 
Stadt allzu grofse Opfer auferlegt. Sobald sich die Notwendigkeit zu 
einem zusammenhängenden Stadterweiterungsplane herausgestellt hat, muss 
auch an die Einverleibung aller unmittelbar an das städtische Gebiet an- 
grenzenden Vororte gegangen werden. 

Der Einverleibung müssen die eingehendsten Vorarbeiten vorausgehen, 
die nicht zum geringsten Teile landmesserischer Natur sind. Es muss über 
das in Betracht kommende Gebiet ein einheitlicher Plan angefertigt werden, 
welcher genau die Grenzen des Einverleibungsgebietes, die einzelnen Ge- 
meindebezirksgrenzen in demselben und alle öffentlichen Wege und Gewässer, 
sowie sonstigen Liegenschaften enthält, welche unbestrittenes Eigentum 
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der betreffenden Vorortgemeinden sind. Die Pläne müssen durch ver- 
schiedenartiges Kolorit übersichtlich gestaltet und von Kataster- und 
Grundbuchausztigen begleitet sein und, falls die Übersichtlichkeit darunter 
nicht leidet, nicht nur eine punktierte Darstellung der geplanten Stadter- 
weiterungs-Strafsen und -Plätze, sondern auch in deutlicher Schraffur ver- 
schiedenster Stärke und Anordnung diejenigen statistischen Nachweise 
enthalten, welche zur Begründung dei Einverleibung unerlässlich sind. 
Eventuell ist neben dem Übersichtsplan in etwa 1 : 5000 noch für jede 
beteiligte Gemarkung ein ausführlicherer Plan (etwa 1 : 2000) beizufügen. 
Beide Pläne können nach vorhandenen Katasterkarten pantographisch her- 
gestellt und müssen durch Umdruck vervielfältigt werden, weshalb es sich 
empfiehlt, um unnötige Arbeiten zu vermeiden, die Pantographie von vorn- 
herein auf Pausepapier herzustellen. 

Was unter Umständen alles auf diesen Eingemeindungsplänen dar- 
zustellen ist, lässt sich am besten übersehen, wenn alle diejenigen Gegen- 
stände kurz aufgezählt werden, die bei den abzuschliefsenden Verträgen 
und dem von Fall zu Fall zu erlassenden Einverleibungsgesetze Berück- 
sichtigung finden müssen. 

Es sind zu regeln: 

1. die neue Venvaltungsnorm unter event. gleichzeitiger Ausscheidung der 
einzuverleibenden Orte aus dem etwa der Stadt benachbarten Landkreise, 

2. die Vertretung der Orte in der Stadtverordnetenversammlung, 

3. die Einstellung von Bezirksvorstehern, 

4. die Vermögensallgelegenheiten, insbesondere Übernahme der Aktiven 
und Passiven, 

5. das Bürgerrecht der Einverleibten, wo ein besonderes besteht, mit 
seinen Ansprüchen auf Armen-, Kranken- und andere Stiftungen. 

6. die neue Gemeinde- und polizeiliche Obrigkeit, 

7. die Aufhebung besonderer Ortsstatute und die Einführung der all- 
gemeinen städtischen Regulative, 

8. die Schlachthof- und Marktverhältnisse, 

9. der Bereich der städtischen Bauordnung, 

10. kirchliche und parochiale Angelegenheiten, 

11. die Strafsenreinigung, -beleuchtung, -pflasterung etc., 

12. Standesamtsbereich, 

13. Benutzung der städtischen Friedhöfe mit Rücksicht auf die Ansprüche 
der Geistlichen und Kirchendiener, 

14. Schulverhältnisse und Lehrerbesoldung, 

15. Einquartiernngslasten, 

16. Bebauungsplan-Festsetzung, 

17. die persönlichen und die Grundabgaben, 

18. die Gemeindebeamten Verhältnisse, 
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19. die Jagd-, Ackergemeinde- (Verkoppelungs-) und sonstigen Verhältnisse. 

20. die Abfindung des betreffenden Landkreises 

u. 8. w. u. s. w. 

Pläne und Verträge sind der zuständigen Bezirksregierung und durch 
diese weiter dem Bezirksausschusse und Provinziallandtage in so vielen Ab- 
zügen zu überreichen, als erforderlich, jedem über die Eingemeindung Mit- 
beratenden ein genaues Bild von der Notwendigkeit der Einverleibung zu geben. 

Die Einverleibung wird schlielslich im Landtage (Abgeordnetenhause) 
endgültig beraten und, wenn für sämtliche Teile als vorteilhaft erkannt, 
durch Landesgesetz geregelt. 

Die sonst durch die Eingemeindung und die übrigen Grunderwerbs- 
handlungen der Stadt bedingten Landmesser- und Katasterarbeiten können 
in einem späteren Kapitel mit besprochen werden. 

3. Die Verwaltung des Grundbesitzes. 

Für die Verwaltung des Grundbesitzes sind von besonderer Wichtigkeit : 

a) die Anlage und Führung von Lagerbüchern, 

b) die Grenzvermarkung und Grenztiberwachung, 

c) die Landteilungen und -umlegungen und 

d) die Verpachtungen und Verkäufe. 

a) Das städtische Lagerbach. 

Bevor ein allgemeines staatliches Grundbuch durch ein besonderes 
Gesetz eingeführt wurde, hatten die meisten Städte und sonstigen grolsen 
Gemeinden schon jede für sich ein Lager-, Stock- oder städtisches Grund- 
buch, was auch Veranlassung mit gewesen sein mag, dass in der preulsischen 
Grundbuchordnung vom 5. Mai 1872 den Domänen etc., den Kirchen, 
Klöstern, Schulen, Gemeinden etc. die zwangsweise Eintragung ihrer Grund- 
stücke in das gerichtliche Grundbuch erlassen ward. (§ 2 G.-B.-O.) 

In selbständigen gröfseren Städten wie Frankfurt a. M., Hamburg u. a. 
führte diese Einrichtung schon frühzeitig dazu, innerhalb der Stadtgebiets- 
grenzen allgemein .ein städtisches Grundbuch und Grundsteuerkataster auch 
für sämtliche privaten Grundstücke anzulegen und ihre Eintragung und 
Umschreibung von Amts wegen zu überwachen. Daraus schreibt sich z. B. 
unter anderem auch die ausnahmsweise Bestimmung der preufsischen 
Katasteranweisung II, wonach in Frankfurt a. M. nicht jeder beliebige 
vereidete Landmesser, sondern nur ein ,.Stadtgeometer a Fortschreibungs- 
vennessungen ausführen und „geodätische Nachweise" zur Berichtigung 
bezw. Umschreibung des Grundbuches ausstellen darf. Diese „Stadtgeometer u 
wurden zu dem besonderen Zwecke von der Stadt angestellt und vereidet, 
früher häutig genug wohl ohne Bücksicht auf ihre fachliche und sonstige 
Vorbildung: jetzt müssen sie, soweit bekannt, vereidete Landmesser sein. 
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7>^ III. Der Landmesser im Städtebau. 

Die Bedeutung nun eines städtischen Lagerbuches wächst mit der 
Bedeutung der Stadtgemeinde als Grundstücksbesitzerin und -händlerin: 
es muss mit Rücksicht auf diese Eigenschaft der Verwaltung und als 
wichtigstes Nachweismittel für das gesamte unbewegliche Vermögen der 
Stadt die Bedeutung eines Grundbuches mit derjenigen eines Flurbuches 
bezw. einer Mutterrolle und eines untrüglichen Wertverzeichnisses ver- 
einigen. Die Eintragungen müssen daher nicht nur in einer genauen Be- 
schreibung der Grundstücke und Gebäude in Übereinstimmung mit den 
Beschreibungen des staatlichen Katasters und Grundbuches und in der 
Angabe der auf ihnen haftenden Lasten, Einschränkungen und Hypotheken, 
sowie der Berechtigungen der einzelnen Grundstücke, sondern auch in 
einer genauen Verzeichnung der Feuerversicherungssumme, des Kauf- 
preises, des event. bei jeder Veränderung zu schätzenden Taxwertes und 
in der Angabe sowohl des Erwerbstages wie der jedesmaligen Verände- 
rungen unter Hinweis auf die betreffenden Gemeinde-Akten bestehen, um 
jeder Zeit alle für das Grundstück irgendwie wichtigen Notizen ohne 
alle Umstände aus dem Lagerbuch und den zugehörigen Akten ersehen zu 
können. Aul'ser dem eigentlichen Grundbuche muss selbstverständlich noch 
ein Lagerbuch vorhanden sein über die Barmittel der Gemeinde, über 
feststehende Renten und Berechtigungen u. a. ; doch ist die Führung dieser 
Bücher ausschliefslich Sache der Stadtkämmerei, während hingegen die 
Führung des städtischen Grundbuches und der zugehörigen Pläne Sache 
des Stadtgeoraeters sein muss. 

Das eigentliche städtische Grundbuch wird sowohl nach der Lage, 
wie nach dem Werte und der Benutzung der Grundstücke angeordnet 
werden müssen. Analog den Wertsermittelungen bei dem Grunderwerbe 
werden die Liegenschaften eingeteilt werden müssen in: 

a) bebaute Grundstücke in der Stadt, 

b) „ „ aufserhalb der Stadt und 

c) unbebaute „ , die am besten nach den üblichen Grundbuchs- 
ortschaften zu trennen sind. 1 ) 

Diese Hauptabteilungen werden nun nach der Benutzung der Grund- 
stücke ungefähr wie folgt zu unterscheiden sein: 
Zu a: Abteilung 1. Grundstücke tür allgemeine Verwaltungszwecke, 

2. „ „ Bau- 

3. d .. Armen- n 

4. ,. gesundheitliche Zwecke, 

• r >. Feuerlösch- u. Strafsenreinigungs- 
zwecke, 

l ) Die hier beschriebene Einrichtung des Lagerbuches und das Formular auf 
{Seite 80 81 sind die bei der Stadtverwaltung von Hannover amtlich eingeführten. 

Der Verfasser. 
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Abteilung 6. Grundstücke für Unterrichtszwecke, 

r 7. r . Kunst- und Wissenschaftszwecke, 

8. „ Handel, Verkehr und Gewerbe, 

9. r Forst-, Garten- u. Landwirtschafts- 

verwaltung, 

.. 10. r ,. Beleuchtungszwecke, 

11. ~ ~ Wasserversorgung, 

„ 12. r Entwässerung, 

,. 13. ,. „ gemeinnützige Zwecke, 

14. „ r Vergnügungszwecke, 

,. 15. ,. Vermietungszwecke, 

r 16. „ ,. Friedhöfe, 

17. ,. ,, noch unbestimmte Zwecke. 

Zu b: Abteilung 18. Grundstücke für Wasserversorgungszwecke, 
„ 19. ,. „ Entwässerungs- „ 

20. ,. Friedhöfe. 

Zu c: Nach Grundbuchortschaften getrennte unbebaut« Grundstücke. 

Um nun für lange Zeit eine ständige Nachtragung aller Fortschrei- 
bungen durchfuhren zu können, ohne zur teilweisen Neuanlage gezwungen zu 
werden, wird es sich empfehlen, das Lagerbuch möglichst weitläufig anzulegen. 

Wird das grofse Format der Grundsteuermutterrolle gewählt, also 
etwa 40 zu 50 cm für die Doppelseite, so wird man bei bebauten Grundstücken 
nicht mehr wie etwa fünf Grundstücke auf eine Doppelseite, bei unbe- 
bauten höchstens drei eintragen dürfen, um Platz für die in Städten so 
überaus häufigen Veränderungen haben zu können. 

Zu dem Lagerbuche müssen Pläne in genügend grofsem Mafsstabe 
angelegt werden, die am besten nach den im Grundbuche üblichen Ort- 
schafts- oder Gewannen-Bezeichnungen getrennt und blatt- wie grund- 
stücksweise numeriert werden. Auf ihnen müssen die Benutzungsarten 
(Abteilungen) durch verschiedene Farben, für jeden deutlich erkennbar, 
dargestellt werden; auch muss durch entsprechende Strafsen- und Gewannen- 
bezeichnungen ohne weiteres die genaue Lage und die betreffende Feld- 
mark ersichtlich sein. Es werden zu diesem Zwecke gedruckte Übersichts- 
pläne etwa im Mafsstabe 1 : 2000, in der inneren Stadt allenfalls 1 : 1000 
genügen, die in allenthalben gleichem Format in Mappen aufbewahrt werden 
und unzertrennliche Bestandteile des Lagerbuches sein müssen. 

Zur Anlage des städtischen Grundbuches kann das Seite 80/81 ab- 
gedruckte Formular empfohlen werden. 

Aufser dem für die Veränderungen notwendigen Platz bei den 
einzelnen Grundstücken ist auch in den Abteilungen mit Beachtung der 
letztjährigen Durchschnittszahl von Ankäufen so viel Raum freizulassen, 
auf lange Zeit hin alle Neuerwerbungen nachgetragen werden können. 



Digitized by Google 



■w - 



80 



III. Der Landmesser im Städtebau. 
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Um nicht die erforderliche Übersicht zu verlieren, wird ein alphabetisch 
(nach den Ortschaften und Stral'sen bezw. Gewannen) geordnetes Inhalts- 
verzeichnis in einem besonderen Hefte notwendig sein, in welchem kurz 
der Band und die laufende Seitennummer des Lagerbuches zu finden ist 
und in welchem selbstverständlich wie im Hauptbnche alle veräufserten 
Grundstücke zu streichen, alle neuerworbenen alphabetisch nachzutragen sind. 

Da das Lagerbuch nicht nur die Beschreibung der Grundstücke ent- 
halten, sondern auch einen genauen Überblick über das Grundvermögen 
der Stadt geben soll, so ist die Eintragung in Spalte 15 (zeitiger Wert etc.) 
«ach besonders sorgfältiger Überlegung vorzunehmen. Um einerseits eine 
Überschätzung des Grundvermögens zu vermeiden, andererseits aber auch 
den Wert des letzteren nicht verkennen zu lassen, wird es empfehlenswert 
sein, zunächst bei Anlage des Buches diese Spalte frei zu lassen und erst 
durch eine vom Magistrate zusammenzusetzende Kommisson, deren Vor- 
sitzender der betreffende Dezernent für Grundbesitzangelegenheiten sein 
wird, die an der Hand der Kataster-, insbesondere Ergänzungssteuer-Unter- 
lagen vom Stadtgeometer gemachten Schätzungen prüfen und bestätigen 
zu lassen. Die vorläufigen Schätzungen werden am zutreffendsten so ge- 
macht werden, dass: 

die Grundstücke in Abteilung a mit ihrem vollen zeitigen Werte, 
die Grundstücke in Abteilung b etwas niedriger, als der zeitige Markt- 
preis gleichwertiger Grundstücke ist, 
und die Grundstücke in Abteilung c mit dem kapitalisierten Grund- 
steuer-Reinertrage 
eingeschätzt werden. 

Man wird nun in kleineren Verwaltungen mit einer Ausfertigung des 
Lagerbuches und der Pläne auskommen, in gröi'seren aber neben der vom 
städtischen Landmesser zu führenden Kladde und den Originalplänen noch 
eine bei der Kämmerei oder dem Dezernenten für Grundbesitz aufzube- 
wahrende zweite Ausfertigung nötig haben, die vierteljährlich vom Buch- 
führer der Kladde mit letzterer in Übereinstimmung zu bringen ist. 

Um die nach Analogie des Katasterflurbuches und der Grundsteuer- 
mntterrolle fortzuführende Kladde in unbedingter Übereinstimmung mit 
der Wirklichkeit und dem kataster- und grundbuchmäfsigen Zustande 
erhalten zu können, ist es unerlässlich, dass der Kladdenführer (städtischer 
Landmesser) nicht nur vom Magistrate, dem Kataster- und dem Grund- 
buchamte pünktlich ausführliche Mitteilung über alle Besitzstandsver- 
änderungen, sondern von allen Amtsstellen der Stadt die vierteljährlich 
von Amts wegen zu veranlassende Nachricht über Änderungen in der Be- 
nutzungsart erhält, Erst dann wird das Lagerbuch eine zweifellose Unter- 
lage zur Festsetzung des Grundvermögens der Stadt bieten können. 
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b) Die Grenzvermarkung und -Überwachung des städtischen 

Grundbesitzes. 

Wie bei allem Grundbesitz, so besonders bei dem städtischen muss 
mit gröfster Sorgfalt auf eine genaue Feststellung der rechtlichen Eigen- 
tuinsgrenzen gesehen werden, die in der Hauptsache nach den in Kap. 1 
niedergelegten Grundsätzen vorzunehmen ist. Der öffentliche Grundbesitz 
ist mehr als der private unberechtigten Eingriffen aller Art ausgesetzt, 
weil ihm vielfach die unmittelbare Überwachung des Eigentümers fehlt, 
und darum oft die Anlieger berechtigt zu sein glauben, zu eigenem Vorteil 
ungestraft die angrenzenden Gebietsteile ihres grofsen Nachbars benutzen 
zu können. 

Wo nun genaue Grenzvermarkungen oder doch wenigstens unan- 
fechtbare Dokumente über den Gang der rechtlichen Eigentumsgrenze 
fehlen und niemand da ist, der die Stadt von Zeit zu Zeit auf die Über- 
griffe ihrer Grenznachbaren aufmerksam macht, treten leicht durch un- 
befugte und ungehinderte Nutzniel'sung städtischen Geländes Ersitzungen 
ein, welche die Anlieger auf Kosten der Stadt bereichern, ohne dass 
die Stadt später dagegen ein Rechtsmittel mit Erfolg anwenden kann. — 
Darum ist die erste Pflicht eines städtischen Landmessers, sich Ge- 
wissheit zu schaffen, ob der städtische Grundbesitz allenthalben in ge- 
höriger und örtlich deutlich erkennbarer Form dauerhaft vermarkt ist, 
und ob über diese Vermarkung Grenzverhandlungen und Feldbticher 
bestehen, welche sowohl eine genaue Wiederherstellung ermöglichen, wie 
eine Ersitzung durch die Anlieger unmöglich machen. Eine solche 
kann nur dann niemals stattfinden, wenn der städtische Grundbesitz in 
der Form, wie ihn die beim Kataster niederzulegenden Grenzverhand- 
lungen mit Zubehör ausweisen, im Grundbuche eingetragen steht. Wenn 
die Grenzverhandlungen und Vermarkungen, sowie die grundbuchlichen 
Eintragungen nicht vorliegen, muss unverzüglich an die Beschaffung der- 
selben gegangen werden. 

Um nun jedem Laien die Grenzen als diejenigen städtischen Eigen- 
tums kenntlich zu machen und auch einfache Arbeiter (Wald-, Strafsen- 
und Feldaufseher) ohne weiteres in den Stand zu setzen, das etwaige Ab- 
handenkommen städtischer Grenzmarken feststellen zu können, müssen diese 
Marken sowohl mit dem Wappen oder einem anderen Kennzeichen der Stadt in 
einfachster Form wie mit laufenden Nummern ausgestattet werden, welch 
letztere zugleich die Möglichkeit geben, ohne Weitläufigkeiten den abhanden 
gekommenen Punkt genau zu bezeichnen. An krummen Grenzen wird man nur 
die wichtigsten Brechpunkte mit entsprechend ausgestatteten Normalgrenz- 
steinen sichern, während die übrigen Knickpunkte zwischen diesen Steinen 
durch kräftige Eichenpfähle mit Erdkreuz und Eisennagel zu befestigen sind, 
die — wenn irgend angängig — aufser von der nächstliegenden Messungslinie 

6* 
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auch von der gerade» Verbindungslinie der Steine aufgemessen werden 
müssen, weil dann beim Verlorengehen der weniger standhaften Pfähle 
leicht und gut eine Herstellung von den dauerhaften Steinen bezw. ihrer 
unterirdischen Vermarkung her ausführbar ist. Die Pfahle müssen für 
sich besonders numeriert werden und zwar durch Einbrennen der zu- 
treffenden Zahl. 

Beide Grenzpunktarten sind stets von Linien aufzumessen, die ohne 
weiteres eine koordinatische Berechnung auf das behördlich vorgeschriebene 
Koordinatensystem und damit eine Wiederherstellung auch dann ermöglichen, 
wenn nicht nur alle ebenerdigen und unterirdischen Vermarkungen der 
Grenzen, sondern auch der Messung6linienpunkte abhanden gekommen sind. 

Mit den zür Feststellung herangezogenen Grenznachbaren und den 
Vorstehern angrenzender Vorortgemeinden sind eingehende schriftliche Ver- 
handlungen nach Analogie des schon früher empfohlenen Musters aufzu- 
nehmen, die eine genaue Klarlegung beseitigter Irrtümer und Streitig- 
keiten, eine Beschreibung etwaiger durch die Anerkennung der Eigen- 
tumsgrenze nicht betroffenen Niefsbrauchrechte und Servitute enthalten 
und auf den der Verhandlung jedesmal anzuheftenden Vermessungsriss als 
integrierenden Bestandteil hinweisen. 

Die Vermessungsrisse sind ebenso wie die Verhandlungen in Akten- 
format anzulegen und zu vervielfältigen, nachdem sie zuvor rechnerisch 
und kartlich als richtig befunden worden sind. Der hier als Muster bei- 
gefügte Riss (-Teil) der hannoverschen Neuvermessung zeigt, dass nur die 
auf die Grenzherstellung bezüglichen Mafse einzutragen, während alle 
anderen aus den Urfeldbüchern zu ersehen sind, und dass auf der Rück- 
seite sowohl die Koordinaten der Messungspunkte und der Grenzpunkte 
wie die geographische Breite und Länge des Nullpunktes und die Richtung 
der Abscissenaxe angegeben sind, um auch in späterer Zeit die wichtigsten 
Anhaltpunkte rechnerisch rekonstruieren zu können. 

Sind mehrere Gemarkungen und Kreise beteiligt, so erhält nicht 
nur jeder Gemeinde vorstand, sondern event. auch jedes Katasteramt eine 
Ausfertigung aller Verhandlungen nebst Rissen, während die Urschriften 
und -Zeichnungen mit den ausführlichen Vermessungs- und Berechnungs- 
akten im städtischen Vermessungsamte niedergelegt werden. 

Nach endgültiger Feststellung und Vermarkung hat mit den etwa 
beteiligten Gemeindevorstehern und denjenigen Beamten der Stadt, in deren 
Verwaltung die in Betracht kommenden Grundstücke liegen, ein Begang 
der fraglichen Grenzstrecken zu geschehen, bei dem alle daran Teil- 
nehmenden nochmals auf die Vermarkungen hingewiesen und diese den 
näher beteiligten Beamten zur Beaufsichtigung übergeben werden. Auch 
hierüber ist eine zu den Akten zu bringende Verhandlung aufzunehmen. 
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Die Überwachung der Marken ist von da an eine polizeiliche und eine 
technische. Polizeilich, indem sie von angestellten Feld- oder Forsthütern 
der Gemeinde ausgeübt wird und sich auf die allgemeine Lage der Marken, 
sowie auf ihre deutlichere Sichtbarmachung durch Kalkanstrich u. dgl. 
bezieht; technisch insofern, als von den Feldhütern sofort jede erkennbare 
Verschiebung dem städtischen Vermessungsbeamten mitzuteilen und von 
diesem festzustellen und zu beseitigen ist. Aufserdem haben die Feld- 
hüter darüber zu wachen, dass keine widerrechtliche Nutzniefsuug des ab- 
gegrenzten Geländes von Seiten Privater geschieht. Bei bebauten Grund- 
stücken sind die Obliegenheiten der Feldhüter, welche allgemein am vorteilhaf- 
testen aus langjährig geübten Messgehülfen gewählt und bei ihrer Anstellung 
auch noch als Grenzsteinsetzer vereidet werden, von den Hausmeistern 
(„Portiers") etc. wahrzunehmen. Jedenfalls wird eine derartige sorgfältige 
Grenzbewachung, wie sie in vielen gröfseren Städten seit langem besteht, ge- 
eignet sein, eine Menge Widerwärtigkeiten mit Grenzanliegern zu vermeiden 
und den Grundvermögensbestand der Stadt praktisch zu sichern. 

c) Die Landteilungen and -umlegungen. 

Grundstücke, die zu Bauland verwendet werden sollen, gewinnen in 
ihrem Werte, wenn ihre Grenzen für eine einträgliche Bebauung vorteil- 
haft gelegen sind. Die vorteilhafteste Grenzlage ist diejenige, bei welcher 
die seitlichen Grenzen rechtwinklig zur Strafsen- bezw. Baufluchtlinie 
liegen und so lang sind, dass sich ein Mietszinshaus mit gehöriger Tiefe 
des Vorderhauses und der Möglichkeit errichten lässt, in einem hinteren 
Anbau die Wirtschaftsräume der Wohnungen anbringen zu können. Man 
rechnet auf die Tiefe eines Vorderhauses 12—14 m und etwa ebensoviel, 
gewöhnlich doch nicht mehr als 10 m für den hinteren Anbau, der aus 
Seitenflügel oder einem Mittelflügel mit je einem kleinen Hofraume an 
jeder seitlichen Grenze und einem gemeinschaftlichen Hofe oder Garten an 
der hinteren Grundstücksgrenze bestehen kann. 

Sehr wichtig für die Frontlänge und die Tiefe eines Bauplatzes 
sind die Bestimmungen der zuständigen Baupolizeiordnung über die be- 
bauungsfähige Fläche, über die Maximalhöhen der Vorder- und Hinter- 
häuser, über die Mindestentfernungen der Neubauten von den Nachbar- 
grenzen und anderen, die nicht nur für jede Stadt, sondern auch sogar für 
die verschiedenen Bauviertel innerhalb jeder Stadt verschiedene sein werden. 
Die wichtigsten Unterschiede in den Bauvierteln werden sein: Zulässigkeit 
der geschlossenen Bebauung (Geschäfts- und Zinshäuser), der offenen Be- 
bauung (Zinshäuser mit sogenannten Etagen wohnungen), der Landhäuser 
(Ein- und Zweifamlienhäuser) und der gröfseren Fabriken. 

Die gesuchtesten Grundstücke und darum in ihrem Kaufwerte die 
teuersten und je nach ihrer Tiefe am verschiedensten einzuschätzenden 
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sind die für Geschäfts- und Mietszinshäuser. Wo allgemein die Errichtung 
von Hinterhäusern nicht gestattet ist, wird das Hinterland für die Miets- 
häuser einen weit geringeren Wert haben, als das Vorderland und als 
das Hinterland von Geschäftshäusern. Während bei letzteren der Platz 
im Vorderhause nur im Erd- und allenfalls I. Obergeschoss wegen der 
„Auslage" (Schaufenster etc.) wichtiger sein wird als der übrige Raum, 
sonst aber für das Grundstück durchweg gleich ist, nimmt er bei Miets- 
häusern mit zunehmender Tiefe des Grundstückes ab. Man inuss deshalb 
alle für Wohnungsbau in geschlossener Anordnung bestimmten Blöcke in 
Klassenstreifen parallel zur Strafsenfluchtlinie einteilen, von denen der 
vorderste im Mindestmafs 12 m breit und mit dem höchsten Durchschnitts- 
werte der betreffenden Strafse einzuschätzen ist. Ist kein Hinterhaus ge- 
stattet, so wird der Rest in eine zweite, erheblich minderwertige Klasse 
fallen, während bei der Zulässigkeit von Hinterhäusern, je nach der Tiefe 
der in Aussicht genommenen Grundstücke, nach der ersten Klasse eine 
zweite von etwa 10 m Tiefe und eine dritte, event. auch vierte Klasse 
mit wiederum 12 m bezw. mindestens 6—8 m Tiefe folgen wird, deren Wert 
nach Verhältnis der durchschnittlich zu erwartenden Mietserträge abnimmt, 

Landhausgrundstücke haben nur 12 — 14 m hinter der Baufluchtlinie 
einen höheren Wert und können schliefslich der Klasseneinschätzung ent- 
behren, vorausgesetzt, dass die ganze Strafse oder Strafsenseite für Land- 
hausbau bestimmt ist. Dagegen wird man für Fabrikgrundstücke, die fast 
immer in ihren an Strafsen grenzenden Teilen für Wohnhausbau ein- 
gerichtet werden, eine bezw. (bei mehreren Strafsen) mehrere Wohnhans- 
klassen und eine Fabrikklasse berücksichtigen müssen. 

Aufser von der Bebauungsfähigkeit der Grundstücke hängt ihr Wert 
auch von der Lage an einer Haupt- oder Nebenstrafse ab. Zur richtigen 
Einschätzung der Bodenwerte innerhalb eines Blockes müssen deshalb die 
Winkel an den Eckpunkten halbiert und die Halbierungslinien als Bonitäts- 
Grenzen gelten, so dass also eine und dieselbe Zone (Klasse) um den 
ganzen Block herum nicht gleichwertig ist, sondern je nach der Bedeutuug 
der betreffenden Blockseite in verschiedene W T ertabschnitte zerfallt, die von 
den Winkelhalbierenden begrenzt werden. 

Die eben beschriebene Einschätzungsart spielt eine hervorragende 
Rolle bei allen Grundstücksumlcgungen, die in rings von regulierten Strafsen 
abgegrenzten Blöcken notwendig werden. Wo das Strafsenland nocli nicht 
im Eigentume der Stadtgemeinde und das Bauland überhaupt noch gänz- 
lich „roh" ist, kann von einer klassenweiese Einschätzung Abstand ge- 
nommen werden, weil das Land erst nach Abtretung der Strafsen an die 
Gemeinde und nach völligem Ausbau der letzteren einen verschiedenartigen 
Wert erhält. Nur erhebliche Unterschiede im Baugründe, z. B. Sand auf der 
einen Stelle und Sumpfboden auf der anderen, sind auch dann imstande, 
eine klassenweise Einschätzung als notwendig erscheinen zu lassen. 
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Haben sich die Eigentümer eines Blockes an regulierten Streiken 
entschlossen, zur Erzielung regelmälsiger Bauplätze eine Umlegung nach 
Bauwerten auszuführen, so wird zunächst festzustellen sein, ob nicht hier 
oder dort ungewöhnliche Verhältnisse vorliegen, welche eine reine Klassen- 
einschätzung für nicht angebracht erscheinen lassen, sondern die Ein- 
führung eines besonderen Koefficienten verlangen. Solche besonderen Ver- 
hältnisse sind z. B. das Vorhandensein sehr schlechten Baugrundes (Sumpfes) 
an einer Stelle oder das strichweise Hervortreten aufsergewöhnlich hohen 
Grundwasserstandes, welche beide die Bebauung der betroffenen Parzellen 
gegenüber dem übrigen Baulande ganz erheblich erschweren und darum 
eine niedrigere Einschätzung notwendig machen. Mann wird die Grenze 
solcher schlechten Baulandstellen genau einmessen und als besondere 
„Bonitäts u -Grenze mit einem kräftigen grünen Farbentone hervorheben, 
die Zonenlinien aber nur mit feinen grünen Strichen in die Karte ein- 
zeichnen. 

Für die genaue Wertermittelung des alten Bestandes ist eine sorg- 
fältige Neumessung aller alten Grenzen und vorhandenen Gebäude, sowie 
eine Einschätzung des Nutzungswertes der letzteren unerlässlich, damit 
einerseits nicht wegen groher Fehler in den alten Katasterkarten ungerechte 
Wertverteilungen geschehen, andererseits aber auch etwaige schon vor- 
handene hohe Mieterträge von Gebäuden, die in eine der späteren minder- 
wertigen Zonen zu liegen kommen würden, für die Werteinschätzung des 
betreffenden Grundstückes besondere Berücksichtigung finden, es sei denn, 
dass diese Blockteile von der Umlegung überhaupt ausgeschlossen werden 
sollen. Im letzteren Falle ist auf der neu herzustellenden Karte der 
Komplex der ausgeschlossenen Grundstücke mit einem kräftigen roten 
Streifen hervorzuheben. Da allgemein Vorgartenland (gesetzlich nur bis 
zur Tiefe von 3 m) nicht als Bauland angesehen werden kann, ist es in 
dieselbe Klasse zu werfen, wie das geringwertige Hinterland. 

Nachdem die Gesamtmasse des Blockes zwischen den Strafsenflucht- 
linien und die Grundstücksgröfse jedes Eigentümers berechnet sind, wird 
die Gesamtgröfse jeder Klasse ermittelt und auf die Masse abgestimmt. 
Darauf folgt die Berechnung der Klassenabschnitte innerhalb der einzelnen 
Grundstücke und ihre Abstimmung sowohl auf die Klassenmasse wie auf 
die Gröfse des betreffenden Grundstückes. Um denjenigen Kanfwert fest- 
setzen zu können, den jedes neu entstehende Grundstück nach der Um- 
legung wieder erhalten muss, ist die Flächengröfse eines jeden Klassenab- 
schnittes innerhalb jedes bisherigen Einzelgrundstückes mit der für den 
betreffenden Block vorher vereinbarten Werteinheit, ausgedrückt in Zehnern 
ihres Betrages, und die sich ergebende Gesamtsumme mit der gleichfalls 
in Zehnern ausgedrückten Gesamtfrontlänge des alten Grundstückes zu 
multiplizieren. Das neue Grundstück muss dann denselben Wertbetrag 
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ergeben, wobei darauf zu sehen ist, dass zwar nicht unbedingt die gleiche 
Frontlänge, wohl aber thunlichst die gleiche Flächengrölse in der I. Klasse 
wie beim 'alten Grundstücke beibehalten wird. 

Die Berücksichtigung der Frontlänge ist von gröfster Wichtigkeit, 
weil jeder Zuwachs an der Stralse den Wert der Klasse I erlieblich mehr 
als den der übrigen erhöht, und weil das Vorderland ohne Front nicht 
viel wertvoller ist als das billigste Hinterland, weshalb z. B. der Eigen- 
tümer eines schmalen, in die bebauungsplanniäfsigen Vorgärten unmittelbar 
an der Strafsenfluchtlinie fallenden Geländestreifens lediglich wegen seiner 
Rechte an der Front imstande ist, dem Hinterlieger die Ausnützung seines 




Kig. 20. Baublock an geregelten Strafsen vor der Umlegung. 



Baulandes völlig unmöglich zu machen. Für diese schon früher erwähnten 
„Masken" wird, wenn nicht immer, so doch meistens, das fünf- bis zehn- 
fache des sonstigen höchsten Banlandwertes erzielt. Wer also bei wenig 
umfangreichem Baulande sehr viel Front inne hat und von ihr an die weniger 
glücklich gelegenen Grundeigentümer zur Erschliefsung ihrer Flächen 
abgeben muss, kann verlangen, dass er dafür an Land entsprechend ent- 
schädigt werde. Deshalb ist es z. B. bei Stadtverwaltungen Brauch, dass 
derartige der Stadt gehörige Frontstreifen nur gegen das dreifache an 
Mittel- und Hinterland eingetauscht werden. 

Das nachstehende einfache Beispiel möge das eben beschriebene l er- 
fahren bei Umlegungen an geregelten Straßen erläutern. 

In Fig. 20 ist der Besitzstand innerhalb eines Baublockes vor der 
Umlegung dargestellt. An den Strafsen Via und XIV a ist das wertvollste 
Gelände, dessen Vorderland in Klasse I mit 30 M. für das Quadratmeter 
und dessen Mittelland in Klasse II mit 20 M. für das Quadratmeter einge- 
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schätzt ist. An Strafse XVI a und XVII a ist der Wert des Vorderlandes 
(Klasse Ia) mit 25 M. und derjenige des Mittellandes (Klasse IIa) mit 
15 M. für das Quadratmeter angenommen, während das unbebanbare Vor- 
garten- und Hinterland allenthalben gleich in Klasse III mit 5 M. Ein- 
heitspreis geworfen ist. 

Es ergeben sich folgende auf die Uesanitniasse abgestimmte Klassen- 
yrößcn : 

1 4 053 qm mit dem Einheitswert von 30 M.. 



Ta 4 290 

II 2 1)2:} 

IIa 3017 

Iii 10 254 



" 
■- 



-- 



25 .. 
20 .. 
15 .. 



zusammen 24 54:3 qm. 
und das nachstehende Verzeichnis der einzelnen Klassen- und Front an teile: 
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Hierin ist Spalte 9 in der Weise gewonnen, dass die Eintragungen 
in Spalte 2—6 mit dem zugehörigen Einheitspreise (in Zehnern), also 
mit 3,0, 2,5, 2,0, 1,5 und 0,5 multipliziert und aufsummiert, und dass 
die sich ergebenden Quersummen je mit der zugehörigen Frontlänge aus 
Spalte 8 (in Zehnern) multipliziert worden sind, wodurch der au 1 serordentliche 
Einfluss der letzteren deutlich zu Tage tritt. Die zur Bebauung ungeeigneten 
Anteile der Grundbesitzer L und M sind mit demjenigen der hierbei zu- 
nächst beteiligten Gemeinde zusammengeworfen, zumal in der Regel solche 
unbrauchbaren Restflächen schon bei der Erwerbung des Strafsenlandes 
gemeindeseitig miterworben werden. 

Der ümlegungsentwurf wurde bei dem Grundstücke A begonnen 
und von dort rechtsläufig fortgesetzt, bis schlieislich die Gemeinde mit 
einem Frontvertust von rund 25 m, aber einem Landgewinne abschliefst, 
der den Wert der früheren Liegenschaften auf beinahe das dreifache hebt. 
Bis auf die Grundstücke G und K hat sonst keines einen Frontverlust zu 
verzeichnen, alle aber haben durch einen teilweise sehr reichlichen Zuschlag 
an Front oder an Vorder- und Mittelland und durch bequeme Grenzlage 
so erhebliche Verbesserungen bezüglich der Baufähigkeit gewonnen, dass 
dadurch die hier und da hoch erscheinenden Verluste an Hinterland oder 
unerschliefsbarem Bauland reichlich gedeckt sind, wie aus der folgenden 
Neuberechnung und aus Fig. 21 ohne weiteres ersichtlich sein wird. 
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So gerechtfertigt nun die oben beschriebene Umlegung nach klassi- 
fizierten Boden- und nach Frontwerten erscheinen muss, wenn es sich um 
Bauland an geregelten Strafsen handelt, so wenig verwendbar wird sie 
dort sein, wo erst noch das Straf senland überall abzutreten ist, weil hier 
— wie schon früher angedeutet — das Land allenthalben gleich unzu- 
gänglich und darum auch gleichwertig ist. Die einzige Abweichung von 
einer durchgängig gleichen Behandlung aller Umlegungsbeteiligten würde 



I • 



I! 
ü 



1 U 



\ 




Maassstab h^rOOO 



Fig. 21. Baubloek an geregelten Strafsen nach der Umlegung. 

aufser derjenigen des verschiedenartigen Baugrundes diejenige sein, welche 
auf das Verhältnis des abgetretenen Landes zu dem verbleibenden Restlande 
und auf dessen Bebauungsfähigkeit Rücksicht nimmt. 

Die Umlegung von Bauland an ungeregelten Strafsen unter gleichzeitiger 
Abtretung des erforderlichen Strafsenlandes bis zur Mittellinie der anliegenden 
Strafsen wird in der Regel am gerechtesten in der Weise geschehen^ wie sie 
aus dem Beispiel (Tabelle S. 92) ersichtlich ist. 

Die sieben Grundeigentümer A bis G mit einer Gesamtfläche von 
1950 qm haben zusammen 692 qm zu den Strafsen abzutreten und 
zwar nach dem in Spalte 4 berechneten Prozentsatze ihrer jedesmaligen 
ursprünglichen Grundstücksgröfse und behalten die in Spalte 5 und 6 
nach Quadratmetern und Prozenten berechneten Reststticke. Der Pro- 
zentsatz der letzteren schwankt von 20—83%, und zwar haben die 
kleineren den geringeren Prozentsatz Restland, was ohne Zweifel eine 
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ungerechte Einschränkung gegenüber den grofsen Grundstücken be- 
deutet, Der mittlere Prozentsatz des Restlandes berechnet sich zu 
56°/ 0 . Wenn mit diesem Prozentsätze die einzelnen Stamm grundstücke 
multipliziert werden, so ergiebt sich ein Minus von 166 qm im Gesamt- 
restlande und ein ebensogrofses Plus im Strafsenlande, das aber garnicht 
erforderlich ist und deshalb auf die einzelnen Restgrundstücke verteilt 
werden muss. Diese Verteilung kann keine gleichmäfsige sein, weil sonst 
wieder die kleinen Grundstücke gegenüber den grofsen erheblich zu gut 

166 

wegkämen. Bei einer gleichmäfsigen Verteilung kämen -y- = 23,7 qm 
auf das einzelne berechnete (56°/ 0 ) Restland, welches selbst im Mittel 



1092 



jedes Grundbesitzers zu dem mittleren Restlande, also z. B. bei A 



= 156 qm betrüge. Wird das Verhältnis des berechneten Restlandes 

56^ 
156 ; 

23,7 multipliziert, 



0,36, 



gebildet und mit der mittleren Verbesserung von , 



166 



so ergiebt sich z. B. 0,36 x 23,7 = rund 9 qm, diejenige endgültige Ver- 
besserung des Restlandes und mit ihm dasjenige Restland selbst jedes 
einzelnen Beteiligten, welches bei gleichprozentiger Hinzuziehung zum 
Strafsenlande dennoch dem Verhältnisse jedes einzelnen Stammgrundstückes 
zu den übrigen am meisten entspricht. 



No. 



Grund- 
stlicks- 
gröfse 

qm 



Straften land 



qm 



Restland 



Restlaml 

bei 
jLrleichcm 
Prozent 



Ver- 
besse- 
rung 



Ent- 
eültiges 
Restland 



Bemerkungen 



1. 



3. 



o. 



(i. 



7. 



8. 



9. 



10. 



A 
B 
0 
D 
E 
F 

<; 



100 
200 
350 
400 
450 
250 
200 



80 
100 
88 
80 
76 
168 
100 



80 
50 
25 
20 
17 
67 
50 



20 ; 
100 
262 
320 j 
374 1 

82 
100 



20 
50 
75 
80 
83 
33 
50 



56 
112 
196 
224 
252 
140 
112 



+ 9 
17 

30 
34 
38 
21 
17 



1950 



692 

'/7 = 



309 
44 



1258 



391 

56 



1092 
1950 

858 



166 



4- h 



858 



i/ 7 Restl. -■= 156 



65 
129 
226 
258 
290 
161 
129 



1258 
wie es 
soll 



Verbesserung = 
166 x Restland 



7x156 
(Spalte 7 u. 8) 



Es wird danach gestrebt werden müssen, die neuen Grundstücke 
thnnlichst an Stelle der alten anlegen zu können. Um nötigenfalles die- 
jenige Grundstücksfront zu ermitteln, welche für die Baulandgröfse am 
zweckmäfsigsten sein wird, ist es erforderlich, zunächst für jedes Grund- 
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stück den in dem betreffenden Strafsenviertel nach der Baupolizeiordnung 
bebauungsfähigen Teil und unter Annahme einer mittleren bebauungs- 
fähigen Tiefe aus beiden die Strafsenfront zu berechnend Hat also ein 
Grundstück ein endgültiges Restland von 2400 qm und kann zu einem 
Drittel bebaut werden, so ist dieses Drittel von 800 qm durch die allgemein 
daselbst angenommene zulässige Bautiefe von etwa (vgl. die frühere Zonen- 
einteilung) 22 m zu teilen, was eine Frontlänge von rund 36,4 m ergiebt, 
welche — wenn das alte Grundstück an zwei oder drei Strafsen gelegen 
war — auf zwei bezw. drei Bauplätze von je 18,2 bezw. 12,13 m Front- 
länge und der entsprechenden Tiefe von 44 bezw. 66 m rund zu verteilen ist. 

Auch bei dieser Umlegung werden alle diejenigen Flächen, welche 
nach erfolgter ümlegung keine brauchbaren Bauplätze ergeben würden, 
von der Gesamtheit der Beteiligten „eingeeignet" und zur Masse mit 
gleichen Anteilen geworfen werden müssen. 

Bis jetzt fehlt leider eine gesetzliche Bestimmung, die eine Üm- 
legung und „Eineignung" erzwingen lässt. Nach einer Mitteilung Sr. 
Excellenz des Oberpräsidenten von Hessen-Nassau in der letztjährigen 
Hauptversammlung des Deutschen Geometer- Vereins in Kassel (1900) ist aber 
zu erwarten, dass der bekannte A dickes 'sehe Gesetzentwurf über Zonen - 
enteignung und Umlegung von Bauland schon in nächster Zeit Boden ge- 
winnt und nach gründlicher Bearbeitung in den beteiligten preufsischen 
Ministerien sowie nach praktischer Erprobung in einigen Grofsstädten all- 
gemein Gesetzeskraft erhält. 

Da dieses Gesetz nach seinem Zustandekommen für alle Städte mit 
mehr als 10000 Einwohnern von der einschneidendsten Bedeutung sein und 
dem städtischen Landmesser ein überaus wichtiges Arbeitsfeld auf gesetz- 
licher Grundlage dauernd festlegen wird, soll . es nachstehend in der s. Zt. 
vom Herrenhause genehmigten Fassung abgedruckt werden. 

Entwurf eines Gesetzes, betreffend Stadterweiterungen und 

Zonenenteignungen. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preufseu etc. verordnen, 
mit Zustimmung beider Häuser des Landtages für den Umfang der Monarchie, 
was folgt: 

§ 1. In Stadtgemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern kann auf Grund 
nachstehender Bestimmungen : 

1. behufs Erschliefsung oder zweckmäfsiger Gestaltung von Baugelände in einem 
überwiegend unbebauten Teile des Gmeindegcbictes nach endgültiger Fest- 
stellung eines Fluchtlinienplanes die Umlegung (Verkoppelung,Konsolidation) 
von Grundstücken verschiedener Eigentümer (§§ 2—18) zwangsweise verfügt» 

2. zu gleichem Zweck, sowie behufs Verbesserung der Verhältnisse bebauter 
Teile des Gemeindegebietes das Recht der Zonenenteignung 19—22) 

verliehen werden. 
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A. Die Umlegung. 

5j 2. Die Umlegung kann sieh nur auf einen durch die Gestaltung des 
Geländes, bestehende oder projektierte Strafseu, die thatsächliche Entwickelung 
der Anbauverhältnisse oder sonstwie abgegrenzten Teil des Geincindegebietes 
erstrecken. Einzelne im Umlegungsgebiet belegene bebaute oder in besonderer 
Weise (als Handelsgärtnereien. Baumschulen u. dgl.) benutzte Grundstücke können 
von der Umlegung ausgenommen werden. 

I. Anordnung der Umleyung. 

1. Auf Antrag. 

§ 3. Die Eigentümer von mehr als der Hälfte der nach dem Grund- mal 
Gebäudesteuerkataster zu berechnenden Fläche der umzulegenden Grundstücke 
können die Umlegung bei dem Gemeindevorstande beantragen. 

Bei Grundstücken, welche im Miteigentum stehen, ist für jeden Miteigen- 
tümer ein seinem Eigenturasanteile entsprechender Bruchtheil der Fläche des 
gemeinschaftlichen Grundstückes in Ansatz zu bringen. 

In dem Antrag ist ein zur Entgegennahme von Verfügungen ermächtigter 
Vertreter zu bezeichnen. 

§ 4. Auf einen dem $ 3 entsprechenden Antrag ist die Umleguug durch 
Gemeindebeschluss anzuordnen, wenn sie im öffentlichen Interesse liegt. 

§ 5. Wird der Antrag durch Gemeindebeschluss abgelehnt oder kommt 
ein Gemeindebeschluss nicht zustande, so ist ein mit Gründen zu versehender 
Bescheid zu erteilen. 

Den Antragstellern steht die Beschwerde bei dem Bezirksausschuss und 
gegen dessen Beschlüsse die Beschwerde bei dem Provinzialrate zu. 

In Berlin geht die Beschwerde an den Minister der öffentlichen Arbeiten, 
dessen Entscheidung endgültig ist. 

Sämtliche Beschwerden sind binnen zwei Wochen anzubringen. 

§ 6. Wird die Umlegung angeordnet, so müssen in dem Gemeindebe- 
sch lusse die umzulegenden Grundstüche unter Benennung ihrer Eigentümer einzeln 
autgeführt und auf einem anzuheftenden Plane nachgwiesen werden. Der Ge- 
meindebeschluss ist mit Gründen zu versehen, in welchen insbesondere auch das 
öffentliche Interesse näher darzulegen ist. 

Der Gemeindevorstand hat den Beschluss zur Einsicht der Beteiligten 
offen zu legen. Wie dies geschehen soll, wird in ortsüblicher Art mit dem Be- 
merken bekannt gemacht, dass Einwendungen der Beteiligten gegeu die Um- 
legung innerhalb einer bestimmt zu bezeichnenden Frist von mindestens vier 
Wochen bei dem Gemeinde vorstände anzubringen sind. 

§ 7. Über die erhobenen Einwendungen ist, soweit sie nicht durch Ver- 
handlung zwischen dem Gemeindevorstand und den Beschwerdeführern zur Er- 
ledigung kommen, in dem für die Feststellung von Baufluchtlinien nach dem 
Gesetz vom 2. Juli 1875 (G.-S. S. 561) und § 146 des Zuständigkeitsgesetzes vom 
1. August 1883 (G.-S. S. 237) vorgeschriebenen Verfahren zu beschliefsen. 

Sind Einwendungen nicht erhoben oder ist über sie endgültig beschlossen, 
so hat der Gemeindevorstand den Plan förmlich festzustellen, zur Einsicht der 
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Beteiligten offen zu legen und. wie dies gescheuen soll, ortsüblich bekannt zu 
machen. 

2. Ohne Antrag. 

$ 8. Auch ohue einen in Gemäfsheit des 4} 3 gestellten Antrag kann die 
Umlegung durch Geineindebeschluss angeordnet werden, wenn das öffentliche 
Interesse dies erheischt. 

In diesem Falle kommen die Bestimmungen der 6 und 7 mit der Mars- 
gabe zur Anwendung, dass gegen die Beschlüsse des Proviuzialrats binnen zwei 
Wochen Beschwerde bei dem Minister der öffentlichen Arbeiten erhoben werden kann. 

II. Ausführung der Umlegung. 

§ 9. Zur Ausführung der Umlegung sind die Grundstücke aller Be- 
teiligten in eine Masse zu vereinigen. 

Im Falle des § 3 sind die vorhandenen, nach dem Fluchtlinienplan über- 
flüssig werdenden öffentlichen Wege und Plätze, soweit sie im Eigentum der 
Gemeinde stehen, unentgeltlich in die zu verteilende Grundstücksmasse einzu- 
werfen. Dagegen ist von der Gesamtmasse das zu den öffentlichen Strafsen und 
Plätzen erforderliche Gelände bei der Verteilung vorweg auszuscheiden und der 
Gemeinde unentgeltlich zu übereignen. 

Im Falle des § 8 erfolgt diese Ausscheidung uud Übereignung in gleicher 
Weise; doch ist von der Gemeinde für das erwähnte Gelände, soweit dessen Wert 
den Wert der eingeworfenen öffentlichen Wege und Plätze übersteigt, eine im 
Verteilungsplan (§ 13) festzusetzende und unter die beteiligten Eigentümer nach 
dem Verhältnisse des Werts ihrer Grundstücke 10) zu verteilende Entschädi- 
gung zu leisten. 

§ 10, Aus der so gebildeten Masse hat die neue Verteilung der Ländereien 
in der Weise zu erfolgen, dass jeder der Beteiligteu an dem Gesamtwerte der 
neu eingeteilten Grundstücke in dem gleichen Verhältnisse teilnimmt, in welchem 
er bei dem früheren Gesamtweite beteiligt war. 

Bei der Wertberechnung ist der Wert der Grundstücke ohne die nach 
§ 12 besonders zu entschädigenden Werte in Betracht zu ziehen. 

§ 11. Bei der Neueinteilnng sind, soweit thunlich, die Grundstücke recht- 
winklig zu den Strafsen und Plätzen zu legen und in der Lage, in welcher sie 
vor der Umlegung besessen wurden, den Eigentümern zuzuweisen. Insbesondere 
sind bebaute Grundstücke, soweit sie nicht in Strafsen oder Plätze fallen und 
vorbehaltlich der etwa erforderlichen anderweiten Begrenzung, durch welche jeden- 
falls die bisherige Zugäuglichkeit der Gebäude nicht erschwert werden darf, dem 
bisherigen Eigentümer zu belassen. 

Sind verschieden belastete Grundstücke desselben Eigentümers in die Masse 
eingeworfen, so ist für jedes Grundstück oder für jede Mehrheit von Grund- 
stücken, welche in gleicher Weise belastet sind, mindestens ein neues Grund- 
stück auszuweisen. 

Im übrigen können über die bei der Neuverteilung zu beachtenden Grund- 
sätze nähere Bestimmungen durch Ortsstatut getroffen werden. 

§ 12. Neben der Landzuweisung haben die Eigentümer Anspruch auf 
eine nach den Vorschriften des Gesetzes Über die Enteignung von Grundeigentum 
vom 11. Juni 1874 festzustellende Entschädigung für: 



Digitized by Google 



III. Der Landmesser im Städtebau. 



1. die Yennit untren, welche sie wesren Aufhebung von Pacht- und Miets ver- 
träten zu zahlen haln-n: 

2. die ihnen entzogenen Gebäude und sonstigen Zubehörauireu des entzogen*^ 
Grundstöcke!*, sowie die auf dasselbe <r»*niachten. den ifesrenwärtigen W ert 
erhöhenden Verwendungen, soweit nicht auf dem zuzuweisenden Grundstücke 
ein entsprechender Ersatz ireboten wird: 

3. den Verlust des* auf die Benutzung der Gebäude oder die etwaige besonder« 
Kultur de*» Grundstückes beirründeten Geschäft*» (Baumschulen u. a. m.). 

Sonstigen Berechtigen ist weireu Verlustes oder Beeinträchtigung der 
Rechte, welche an den von der Umletruntr betroffenen Grundstücken ihnen zustehen, 
«rleichfalls eine nach den Vorschriften des Gesetzes vom 11. Juni 1874 festzu- 
stellende Entschädiining zu gewähren, soweit nicht ein entsprechender Ersatz 
•reboten wird. 

Für Neubauten, Anpflanzungen, sonstige neue Anlagen und Verbesserungen, 
welche ersichtlich nur in der Absicht vorgenommen sind, eine höhere Entschädi- 
gung zu erzielen, tinden die Bestimmungen des ij 13 des Gesetzes vom 11. Juni 
1874 entsprechende Anwendung. 

S 13. Die Ausführung der Umleirung ist von dem Gemeindevorstende, 
zu bewirken. 

In dem Verfahren ist den etwa beteiligten Behörden Gelegenheit zur. 
Wahrung ihrer Interessen zu geben. 

Nach Schluss der Verhandlungen ist ein Verteilungsplan nebst Karte, aus 
denen sowohl der alte Besitzstand, als auch die Neuverteilung unter Aufführung 
der einzelnen Grundstücke mit ihrer Gröfse, ihrem Werte und ihren Eigen- 
tümern, sowie der einzuziehenden oder zu verlegenden öffentlichen Wege er- 
sichtlich sein muss, aufzustellen und unter Angabe des beabsichtigten Zeitpunktes 
der Neuverteilung in Gemäfsheit des $ 6 Absatz 2 zu jedermanns Einsicht 
offen zu legen. 

Gleichzeitig ist den beteiligten Eigentümern und Behörden je ein Abdruck 
zuzustelllen. 

$ 14. Werden Einwendungen gegen den Verteilungsplan erhoben, so hat 
der Gemeindevorstand Beschluss Über dieselben zu fassen, soweit sie nicht durch 
Verhandlung mit den Beschwerdeführern zur Erledigung kommen. Gegen diesen 
Beschluss findet innerhalb zwei Wochen die Klage im Verwaltungsstreit verfahren 
statt. Zuständig in erster Instanz ist der Bezirksausschuss. Die wegen Ein- 
ziehung und Verlegung der öffentlichen Wege etwa zu erhebenden Einwendungen 
sind gleichzeitig in demselben Verfahren zu erledigen. 

Sind Einwendungen nicht erhoben oder ist über sie endgültig entschieden, 
so erfolgt die förmliche Festsetzung des Verteilungsplanes durch den Bezirks- 
ausschuß. 

Eine Ausfertigung des förmlich festgesetzten Verteilungsplanes ist dem 
Gemeindevorstande und sämtlichen Beteiligten zuzustellen. 

Der Gemeindevorstand hat die geschehene Festsetzung in ortsüblicher Art 
bekannt zu machen. 

§ 15. Die Vollziehung des Verteilungsplanes erfolgt durch eine vom Be- 
zirksausschuss zu erlassende, jedem Beteiligten zuzustellende Überweisungs* 
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Erklärung, in welcher der Tag des Eigentumstiberganges bestimmt zu be- 
zeichnen ist. 

Die Überweisungserklärung kann mit der Ausfertigung des fürmlich fest- 
gesetzten Verteilungsplaues (§ 14 Absatz 3) verbunden werden, darf aber nicht 
eher erfolgen, als vom Bezirksausschuss die Entschädigungen gemäfs § 12 fest- 
gesetzt sind. 

Gleichzeitig mit der Überweisungserklärung, welche der Enteignungs- 
erklärung rechtlich gleich steht, ist nach § 33 dos Gesetzes über die Enteignung 
von Grundeigentum vom 11. Juni 1874 zu verfahren. 

§ 16. Mit dem in der Überweisungserklärung bestimmten Zeitpunkt tritt, 
soweit nicht im Verteilungsplan etwas anderes bestimmt ist 12). das zu- 
gewiesene Grundstück rticksichtlich aller Eigentums-, Nutzung»- und sonstigen 
Realansprüche, insbesondere der Reallasten, Hypotheken- und Grundschulden, sowie 
auch der öffentlich-rechtlichen Lasten, an die Stelle des abgetretenen Grund- 
stückes und überkommt in rechtlicher Beziehung alle Eigenschaften des letzteren. 

Gleichzeitig und unter demselben Vorbehalt wird das abgetretene Grund- 
stück von allen darauf haftenden privat- und öffentlich-rechtlichen Verflichtungen frei. 

Diese Bestimmungen gelten auch in denjenigen Landesteilen, in welchen 
nach den allgemeinen Gesetzen der Übergang der betreffenden Rechte von der 
Eintragung in die öffentlichen Bücher abhängig gemacht ist. 

Grunddienstbarkeiten erlöschen, sofern sie nicht durch den Verteilungsplan 
aufrecht erhalten werden. Auch können im Verteilungsplan neue Grunddienst- 
barkeiten begründet oder bestehende verändert werden. 

Auf die in Gemäfsheit der §§ 9 und 12 festgesetzten Entschädigungen 
linden die Bestimmungen des Gesetzes über die Euteiguung von Grundeigentum 
vom 11. Juni 1874 sinngemäfs Anwendung. 

§ 17. Der Gesamtbetrag der Grundsteuer, welche von den der Zusammen- 
legung unterworfenen Grundstücken bis dahin entrichtet worden ist, ist mit Ge- 
nehmigung der Bezirksregierung auf die neueingeteilten Grundstücke, sowie das 
für die Strafsen und Plätze bestimmte Gelände anderweit zu verteilen. 

§ 18. Die durch das Verfahren entstehenden Kosten, einschließlich der 
Anfwendungen für die Entschädigungen gemäfs § 12, sind von der Gemeinde 
zu tragen, die jedoch im Falle des § 3 berechtigt ist, ihre Auslagen auf die an 
der Umlegung beteiligten Eigentümer nach Mafsgabe des Vorteiles, welcher ihnen 
durch die Umlegung erwächst, zu verteileu. 

Ist dieser Vorteil seinem Betrage nach nicht zu ermitteln, so wird statt 
seiner das Verhältnis zu Grunde gelegt, in welchem die Eigentümer am Gesamt- 
werte der neueingeteilten Grundstücke teilnehmen. 

Derjenige, welchem durch die Zusammenlegung gar kein Vorteil erwächst, 
hat auch zu den Kosten derselben keinen Beitrag zu leisten. 

Zu diesen Auslagen gehört nicht die der Gemeinde nach § 9 Abs. 3 zur 
Last fallende Entschädigung. 

Die Eigentümer können Stundungen der Beiträge bis zur Bebauung der 
Grundstücke gegen eine durch Ortsstatut näher zu regelnde Verzinsung verlangen. 
Abendroth, Der Landmesser im Städtebau. n 
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Die Beiträge haben die rechtliche Natur von Geineindelasteu. Für ihn- 
Entrichtung haftet auch der Besitznaehfolger mit dem betreffenden Grundstücke. 

Nähere Bestimmungen über die Aufbringung der Beiträge können durch 
Ortsstatut getroffen werden. 

B. Zonenenteignung. 

S 19. Neben dem den Gemeinden durch § 11 des Gesetzes, betr. die An- 
legung und Veränderung von Straften und Plätzen, vom 2. Juli 1875 gegebenen 
Hechte der Enteignung des für die öffentlichen Straften und Plätze erforderlichen 
Geländes kann, sofern das öffentliche Interesse es erheischt, vou den Ministern 
der öffentlichen Arbeiten und des Innern das Recht der Enteignung auch be- 
züglich des an die Straften uud Plätze angrenzenden oder denselben benachbarten 
bebauten wie unbebauten Geländes in einer mit Rücksieht auf den Zweck des 
Unternehmens 1 Ziffer 2) bestimmten Ausdehnung verliehen werden. Bei 
Festsetzung der Enteignungszone ist zugleich in geeigneter Weise auf die Grund- 
stücksgreuzen, den baulichen Charakter des Stadtteiles, die örtlichen baupoli- 
zeilichen Vorschriften und die durch dieselben bedingte zweckmäftige Bebaubarkeit 
Rücksicht zu nehmen. 

Die Verleihung des Rechtes der Zonenenteignung erfolgt auf Grund Ge- 
meindebeschlusses, in welchem: 

1. die der Enteignung zu unterwerfenden Grundstücke einzeln aufgeführt und 
auf einem anzuheftenden Plane nachgewiesen und 

2. die beabsichtigten Arbeiten (Straftenbau. Entwässerung, Beleuchtung etc.) 
bezeichnet werden müssen. 

Der Gemeindebeschluss ist mit Gründen zu versehen, in welchen insbe- 
sondere der Zweck des Unternehmens, die Begrenzung der Enteignungszone und 
das öffentliche Interesse näher darzulegen sind. 

$ 20. Im übrigen kommen für den Gemeindebeschluss, seine Auslegung 
und die dagegen zu erhebenden Einwendungen die Bestimmungen der $4} 6. 7 
und 8 Abs. 2 mit der Maftgabe zur Anwendung, dass die Entscheidung der 
Minister über die Verleihung des Rechtes der Zonenenteignung mit der Erledigung 
der erhobenen Beschwerden zu verbinden ist. 

Die Gemeinde ist verpflichtet, die Einleitung der Zonenenteignung zugleich 
mit der Enteignung des zu den anzulegenden Straften und Plätzen erforderlichen 
Geländes unverzüglich an zuständiger Stelle zu beantragen und durchzuführen, 
sobald der Plan ihren Anträgen gemäft festgestellt ist. 

§ 21. Die Eigentümer der im Plan nachgewiesenen Grundstücke können, 
wenn sie mindestens die Hälfte der nach. $ 3 zu berechnenden Fläche dieser 
Grundstücke besitzen, innerhalb einer Frist, die ihnen zugleich mit der im § 7 
Abs. 2 erwähnten Bekanntmachung vorzuschreiben ist und mindestens vier 
Wochen betragen inuss. durch eine bei dem Gemeindevorstande anzubringende 
Erklärung die Übereignung der der Zonenenteignung unterworfenen Grundstücke 
unter nachstehenden Bedingungen verlangen : 

1. Sie haben einen für alle Verhandlungen mit unbeschränkter Vollmacht ver- 
sehenen Vertreter zu ernennen. 
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2. Sie haben einen vom Gemeindevoretand zu genehmigenden Plan für die Neu- 
einteilung der der Zonenenteignung unterworfenen Grundstücke aufzustellen 
und dessen Durchführung in bestimmter Frist zu gewährleisten. 

3. Sie haben sich unter hinreichender Sicherstelluug zu verpflichten, das zu 
den öffentlichen Straften und Plätzen erforderliche Gelände der Gemeiude 
unentgeltlich abzutreten und der Gemeinde alle Auslagen und Kosten zu 
erstatten, welche der letzteren aus der Durchführung der Enteignung in 
betreff der Grundstücke der dem eingangs erwähnten Verlangen nicht bei- 
tretenden Eigentümer, sowie der vorgeseheneu Arbeiten (Strafsenbau, Ent- 
Wässerung, Beleuchtung u. a. m.. § 19, 2) erwachsen. 

Wird der Antrag abgelehnt, so greifen die Bestimmungen des § 5 Platz. 

$ 22. Das in § 57 des Gesetzes über die Enteignung von Grundeigentum 
vom 11. Juni 1874 gegebene Vorkaufsrecht findet auf die in Gemäfsheit der 
§§ 19 bis 21 erfolgten Enteignungen keine Anwendung. 



§ 23. Nachdem in Gemäfsheit der 4, 8 Absatz 1 oder 19 ein Gemeindebc- 
schluss gefasst und der Baupolizeibehörde mitgeteilt ist, darf diese die Genehmi- 
gung zur Errichtung von Bauten innerhalb des Gebietes, auf welche« sich der 
Gemeindebeschluss erstreckt, nicht erteilen, ohne zuvor dem Gemeindevorstando 
Gelegenheit zur Äufscrung gegeben zu haben, und kann sie versagen oder an 
entsprechende Bedingungen knüpfen, wenn durch den Bau eine zweckmäfsige 
Uinleguug (§§ 4 und 8) oder Neueinteilnng (§4; 19 und 21 Absatz 2) verhindert 
oder erheblich erschwert werden würde. 

Eine Entschädigung wird wegen dieser Beschränkung der Baufreiheit 
nicht gewährt. 

§ 24. Die in Gemäfsheit dieses Gesetzes zu erlassenden Ortsstatuten be- 
dürfen der Bestätigung des Bezirksausschusses. Gegen den Besch luss des Be- 
zirksauaschusses ist innerhalb einer Frist von zwei Wochen die Beschwerde bei 
dem Provinzialratc zulässig. 

Für den Stadtbezirk Berlin wird die Bestätigung von dem Minister des 
Innern erteilt. 

Nach erfolgter Bestätigung ist das Statut in ortsüblicher Art bekannt zu 
machen. 

§ 25. In betreff der Kosten, Gebtiliren und Stempel finden, soweit nicht 
in diesem Gesetze etwas anderes besimmt ist, die Vorschriften des § 43 des Ge- 
setzes über die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874 Anwendung. 

Die §§ 39 und 40 dieses Gesetzes sind gleichfalls entsprechend anzuwenden. 

§ 26. Alle in diesem Gesetz vorgeschriebenen Fristen sind Ausschluss- 
fristen. 

§ 27. Die Bestimmungen dieses Gesetzes können durch königliche Ver- 
ordnung auf andere als die in § 1 genannten Gemeinden auf deren Antrag aus- 
gedehnt werden. 

In diesem Falle greifen folgende Bestimmungen Platz: 



C. Gemeinsame Bestimmungen. 
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1. In den Fällen der §§ 5 und 14 Absatz 1 tritt an die Stelle des Bezirks- 
ausschusses der Kreisausschuss, und im Falle des § 5 an die Stelle des 
Provinzialrates der Bezirksausschuss ; 

2. Die nach den §§ 8 und 20 zulässige Beschwerde an den Minister der öffent- 
lichen Arbeiten findet gegen die Beschlüsse des Bezirksausschusses statt. 

Urkundlich etc. 

Beglaubigt : 
Der Präsident des Herrenhauses. 

Otto Fürst zu Stollberg. 

Es muss einleuchten, dass ein Gesetz, wie das vorstehende, den 
städtischen Grundbesitzverkehr in ganz andere Bahnen zu lenken und der 
jetzt bestehenden Spekulation Wege zu weisen geeignet ist, die man als 
die lange vergeblich angestrebten „soliden" bezeichnen können wird. 

Grund8tticksankauf und -verkauf sind dann nicht mehr wie jetzt eine 
Art Börsenspiel, sondern ein solides Handelsgeschäft, das unter der Auf- 
sicht der Gemeindebehörden kaum jemals wieder in das alte Gleis zurück- 
kehren wird. 

d) Verkauf und Verpachtung städtischen Grundbesitzes. 

Verkauf und Verpachtung städtischen Grundbesitzes sind weniger als 
die bisherigen Verwaltungsangelegenheiten Sache des Landmessers und 
haben für ihn nur bezüglich der dazu erforderlichen technischen Arbeiten, 
insbesondere der Teilungen, Interesse. 

Diese Teilungs- Arbeiten zerfallen in zwei Stadien, nämlich in ein 
vorbereitendes und in ein ausführendes. 

Soll ein gröfseres Baugelände stadtseitig verkauft werden, so wird 
dies fast immer am besten baustellenweise geschehen. Der Teilungsplan, 
nach welchem der Verkauf freihändig oder meistbietend erfolgen soll, ist 
vom Stadtgeometer auszuarbeiten und soweit durchzuführen, dass in aller- 
kürzester Zeit nach erfolgtem Verkaufe oder Zuschlage die Absteckung 
und Vermarkung, und die Beschaffung der katastermäfsigen Auflassungs- 
unterlagen vor sich gehen kann. 

Dies ist aber in der Regel nur dann möglich, wenn schon der Ver- 
teilungsentwurf auf zuverlässiger geometrischer Unterlage bearbeitet ist 
und Zahlenmaterial enthält, das nach jeder Richtung hin als endgültiges 
angesehen werden kann, was aber überall da nicht der Fall ist, wo der 
Entwurf auf Grund von Handzeichnungen oder von ungenauen Karten als 
vorläufiger mit Hinweis auf spätere genauere Ermittelungen angefertigt 
worden ist. 

Gewöhnlich geschieht der Verkauf von Bauland unter Festsetzung 
einer Frist, innerhalb welcher die Auflassung geschehen muss. Ist nun 
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erst eine Neumessung des in Frage kommenden Stammgrundstückes not- 
wendig, so ist es Sache des Stadtgeometers, seine Arbeiten derartig zu 
betreiben, dass diese Frist innegehalten werden kann. Das wird aber in 
nur sehr wenigen Fällen ohne einen plötzlich auf das Höchstmafs ge- 
triebenen Mehraufwand an Arbeitsleistung geschehen können und, sobald 
diese Vorkommnisse häufiger werden, zu einer ungerechtfertigten Über- 
anstrengung der betreffenden Beamten fuhren, die leicht vermieden werden 
kann, wenn derartige Arbeiten langer Hand vorbereitet werden. Es ist 
einerseits notwendig, dass der leitende Stadtlandmesser sich vor Beginn 
jeder „Kampagne" mit dem Decernenten für den Grundbesitzverkehr der 
Stadt in Verbindung setzt und alle diejenigen Orts- und Strafsenteile sich 
namhaft machen lässt, in denen voraussichtlich gröfsere Verkäufe vor sich 
gehen werden; andererseits aber auch ist es Sache des betreffenden Decer- 
nenten, so rechtzeitig wie möglich auf eine vorbereitende Thätigkeit des 
Landmessers zu den geplanten Verkäufen hinzuwirken. Letztere umfasst 
überall dort, wo eine abgeschlossene Neumessung mit örtlicher und buch- 
mäfsiger Vermarkung der festgesetzten Fluchtlinien noch nicht vorliegt, 
eine soweit ausgedehnte Absteckung der Fluchtlinien und Grenzfeststellung, 
Vermessung und Kartierung des bisherigen Bestandes, dass erforderlichen- 
falls das für eine endgültige Teilung und Katasterfortschreibung notwendige 
Zahlenmaterial auf lediglich rechnerischem Wege beschafft werden kann. 

Schon bei der Besprechung der ausführlichen Bebauungspläne wurde 
festgestellt, wie überaus wichtig und vorteilhaft eine innige Beziehung des 
Fluchtliniennetzes zu dem polygonometrischen Liniennetze ist. Die 
Wichtigkeit solcher Beziehungen tritt bei den Grundstücksteilungen zwecks 
I Berichtigung des Katasters noch weit deutlicher zu Tage, wie nachstehend 

j erörtert werden soll. 

i 

Ist eine Neuvermessung, bei welcher Fluchtlinien und Messungs- 
( Stand-) linien, ohne die Möglichkeit, erstere örtlich direkt abzustecken, in 
einfachen mathematischen Beziehungen zu einander stehen, kartiert, so 
wird die Darstellung des künftigen, im Bebauungsplane niedergelegten, 
Strafsennetzes auf den neuen Plänen jeglichen Mafsstabes nun so geschehen 
können, als wäre dieser neue Zustand schon in allen Einzelheiten abge- 
steckt und gemessen; denn es kann ja jeder Punkt infolge seiner mathe- 
matischen Beziehungen zum alten Strafsennetz und zu den Eigentuins- 
grrenzen rechnerisch festgelegt werden ; jede Länge kann aus den Koordinaten 
ermittelt und dadurch kontrolliert werden, dass sie auf die alten Messungs- 
Hnien projiziert wird. 

Da sonach jeder neue Baublock auf das schärfste in Umfang und 
Inhalt zu ermitteln ist, so kann auch ohne viele Umstände seine Aufteilung 
geschehen, ohne dass er örtlich begehbar wäre, wie Verfasser unter anderen 
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in „Zeitschr. f. V.", Jahrgang 1898, S. 490—499 und anderweitig an Bei- 
spielen erörtert hat. 

Es ist klar, dass ein derartiges Verfahren, sofern es von Anfang 
an richtig durchgebildet und von einem darin wohlgeschulten Personale 
bearbeitet wird, ganz unschätzbare Vorteile für alle Interessenten irgend 
welcher Art im Gefolge hat. Es können ohne die geringste Schädigung 
der einzelnen Rechtsverhältnisse Auflassungen von Grundstücken geschehen, 
die örtlich noch garnicht sichtbar sind. Verträge mit unumstöislich 

richtigen Zahlen- und demgemäfsen Wert- 
angaben bezüglich des Kaufpreises und 
dergleichen können auf viele Jahre voraus 
abgeschlossen werden ; kurz und gut, der 
ganze Grundbesitzverkehr wird in schnel- 
lere und unzweideutige Wege geleitet, 
die in Anbetracht der hohen Bodenpreise 
bei graphischer Behandlung auch in dem 
gröfsten praktisch zulässigen Mafsstabe 
unmöglich wären. 

Und alle neuen Grundeigentums- 
linien sind ohne weiteres neue einwands- 
freie Messungslinien, die nach Bedarf und 
Ausführbarkeit von dem alten Netz ans 
Stück für Stück in die Örtlichkeit über- 
tragen und sofort an Ort und Stelle 
bis auf das peinlichste genau geprüft 
werden können. 




Fig. 22. Legung der Polygon- und Mes- 
Bungslinien zu den Strafsenflucbtlinien 
zwecks rechnerischer Bearbeitung von 
Teilungsmessungen. 



Wie auf serordentlich einfach sich 
z. B. bei geradlinigen Strafsenzügen die 
Rechnung für Aufteilung eines Baublockes 
gestaltet, möge folgende kurze Ausfüh- 
rung zeigen. 

Da die „Standlinien" parallel zu den Strafsenfluchtlinien liegen, so 
sind Azimut und Richtungskoefficient, letzterer unmittelbar, gegeben und 
auf jeder von ihnen ist leicht als Kleinpunkt zur Standlinie mit dem jedes- 
maligen rechtwinkligen Parallelabstande je ein Hilfspunkt zu bestimmen, 
der als Ausgangspunkt für alle kommenden Rechnungen angesehen werden 
kann. Das auf Seite 105 abgedruckte Formular No. 34 der Hannoverschen 
Stadtvermessung ermöglicht nun leicht die Berechnung der Blockeckpunkte, 
wenn je nach Bedarf obige Hilfspunkte als Ausgangspunkte a und b 
(Fig. [2]) und die zugehörigen Richtungskoefficienten der entsprechenden 
parallelen „Standlinie" eingesetzt werden. Nach Fig. [4] desselben Vor- 
druckes sind auch alle von den Fluchtlinien rechtwinklig abgehenden 
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Linien ihrer Richtung nach gegeben und ebenso schnell festzulegen. Das 
(bleiche gilt von Linien mit dem Schnittwinkel 45° und 60°, deren Koefficient 
in einer ganz kurzen Nebenrechnung schnell gefunden ist und deren 
Koordinierung durch die bekannten goniometrischen Eigenschaften be- 
sagter Schnittwinkel vorzüglich kontrolliert werden kann. 

Alle kreiskurvigen Fluchtlinien sind nach dem Vordruck auf S. 106 u. 107 
koordinatorisch zu berechnen, wenn entweder die Azimute der Tangenten oder 
die (event. abzugreifenden) Koordinaten des Mittelpunktes und der Radius oder 
die Berührungspunkte gegeben sind. Nach demselben Formulare sind alle 
Kleinpunkte auf der Kurve und alle ihre Schnittpunkte mit den Maschen 
des Quadratnetzes der Karte zu berechnen, ohne dass eine zuvorige Ab- 
steckung stattgefunden hat, wenn nur eine beliebige Kurven tafel benutzt wird. 1 ) 
Abteilung Block Xo Formular Xo. 33. 
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L.L. 




y c — y a 


... 




Recheuprobe: 






• 

• II 












Xc — Xa 


yn — y ! 

X, — X 

Xb — x 






P - i 




; " 




Xb — x a 






... 




b — a 

c — a 




; i! 






: Ii 






1 














yb y 


(f . (| und q | 






z= i. 










H-\ i- 


if = | 






: 




• 1 1 i : 








c— P 




- 








b — P 




• 






... 






• 






q 


1 

i. ... 







! 1 I 



Sind schliefslich alle Punkte der neu zu schaffenden Baublöcke und 
ihrer Parzellierung koordinatorisch festgelegt, so giebt Vordruck No. 33 
die Möglichkeit, nach Bedarf jeden Punkt auf das schon örtlich und in 



r ) Das hier abgedruckte Formular ist ein ältere« und kann für hautiireu 
Gebrauch noch übersichtlicher eingerichtet werden. 
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den Vermessnngswerken vorhandene Liniennetz zur leichten Absteckbarkeit 
zu projizieren. 

Da auf diese Weise alle neu entstehenden Grundstücksgebilde von 
vornherein in ihren Koordinaten unzweifelhaft festliegen, so ist es selbst- 
verständlich, dass ihre Fortschreibung ausschliefslich rechnerisch bearbeitet 
wird, und dass die kartliche Darstellung nur als Probe für gröfsere 
Rechenfehler und als Orientierungsbild angesehen werden kann. 

Bei den vorstehenden Rechnnngsvordrucken ist angenommen, dass 
alle Multiplikationen und Divisionen bezw. Additionen und Subtraktionen 
mit einer Rechenmaschine geschehen, als welche die bekannte 13 stellige 
r Bruns viga" (Fig. 23) zum Preise von 400 M. empfohlen werden kann, die 
zwar bei ungeschickter Behandlung leicht vor die Notwendigkeit von 
Reparaturen gestellt wird, aber dennoch durch ihre grofse Handlich- 
keit und Einfachheit, sowie durch ihren im Verhältnis zu anderen 
Maschinen geringen Preis bevorzugt werden darf, zumal auch bei den 
teuersten Maschinen wegen des verwickelten Mechanismus kleinere Repa- 




raturen nicht viel weniger häufig 
vorkommen. 

In Ermangelung einer Rechen- 
maschine können die gleichen Vor- 
drucke mit numerischen Rechen- 
tafeln (Crelle oder Zimmermann 
u. a.) benutzt werden, sonst müssen 
sie logarithmisch umgestaltet 



Rechenmaschine r Brunsviga". 

Von einer eingehenden Be- 
sprechung des Tafel- und Maschinenrechnens und all der vielen wichtigen 
Kunstgriffe, mittelst deren das letztere auf ganz wenige Handhabungen 
reduziert und zu einer unübertrefflichen Schnelligkeit und Sicherheit aus- 
gebildet werden kann, muss hier abgesehen werden. Es genügt zu er- 
wähnen, dass mit seiner Hilfe die Aufteilung und Katasterberichtigung 
gehörig vorbereiteter, aber für Fortschreibungsarbeiten örtlich unzugäng- 
liche]- Blöcke in einer Zeit erledigt werden kann, die gegenüber der 
üblichen handwerksmäßigen Bearbeitung völlig verschwindet und darum 
imstande ist, unter Umständen ganz erhebliche Gewinne an Kaufgelder- 
zinsen und dergleichen zu erzielen. 

Die Absteckung der rechnerisch vorbereiteten Parzelliertingen kann 
unter den vorbesprochenen Umständen, wenn nicht eher, nach der gericht- 
lichen Auflassung oder nach Freilegung des bis dahin etwa unzugänglich 
gewesenen Baugeländes geschehen und muss mit einer förmlichen Grenz- 
verhandlung und Besitzüberweisung verbunden werden, über die je eine 

(Fortsetzung des Textes s. S. 108.) 
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Formular No. 34. 



Abteilung: 
Block No.: 



Berechnung ?on Linlensehnitten. 

Rechenfonneln: 



Grundformeln: 

l (y ~ya):(yc-ya)=(x-xa):(xc-x a ), 
1« (y — yb) : (yd— yb)=(x ~xb) : (xd — xb). 



x c — x a 
Xb— Xe 



xd — xb 



3a. \u = 

r yb — ye' 

4. m = (yb — y a ) — v(xb — x a ), 



5. Jya' 
7. v-= v 



Jy a , 8. x=i a -f Jxa. 



9. n = (yb — 



Rechenproben : 

y a ) — <p(xb — x a ), 10. Jyb= v— — 11. y = yb + ^yb, 
12. z/ xb = — - — , 13. x = xb + Jxb. 



14. 



yc — y 

x c — x 



Schlussproben : 
lb .y±=l = % 16a. ?*- y 

Xd — x XI 



Fig. 1—3 (Fig. 2, wenn nur a und b und die Neigungen v 
und v \v gegeben) für einfache Schnitte. 



(3) 



b 



Notiz: Für Fig. 4 gelten anstatt der Formeln s und 15 die 
Formeln 3 a und 15 a. 




Flg. 4 für Schnitt eines 
Lotes mit einer beliebigen 
Geraden. 



Pa: 
Pb: 

Pc • 

Pd: 
Pe: 
Pf: 



No 

der 
Rechnung 



r 



4ya 

Jyb 
y 



ya 
yb 
yc 
yd 
ye 
yf 



b — a 

c — a 
d-b 
b— e 



x a 
xb 
x c 

Xd 

Xe 
Xf 

b— a 

c — a 
d— b 

h— e 

ä x a I 

z/xb ! 

* ! 



<p--v> 








Not ix: Sind (Fig. 2) die 
Neigungen v<p und vxp 
gegeben, so sind ruerst 
tg v <p u. tg v y lo- 
garithm. and xu den ge- 
fundenen Logarithmen die 
Numeri tu ermitteln. <p, 
tp, n u. m sind auf 
4 Dezimalstellen genau 
tu rechnen. 


yb — y a 

<p (Xb — x a ) 
i/'(xb— x a ) 

n 

m 














\ 
1 




yb — y 
xo — y 
yd — y 

xa — x 
n> 






yc — y 

x c — x 

<p 

Schluss- 
proben. 
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schriftliche Verhandlung aufzunehmen ist. Die Grenzverhandlung ist für 
die Katasterakten und die Besitzüberweisungsverhandlung für die städti- 
schen Grundbesitzakten notwendig, um genau den Zeitpunkt feststellen zu 
können, von welchem ab die Verzinsung des Kaufgeldes vorzunehmen ist. 
ßrstere muss alle Daten enthalten, welche nicht nur die richtige Fest- 
stellung der alten, sondern auch die der neuen Grenz- und Teilungslinien 
als allseitig anerkannt nachweist und alle späteren Einwände gegenstands- 
los macht, und wird am vorteilhaftesten nach folgendem Vordruck angelegt 
werden können. 



Abt. 



Bl. 



Regierungsbezirk Katasteramt 

Lfd. No. . . der Vennessungs-Anmelde-Nachweisung für 190 . . . 

bezirk 

Gemarkung 

Kartenblatt No. . . . 
Parzelle No 

Es sind Verhandelt 

geladen | erschienen den 

I. als Angrenzen Zur Erledigung des .... 

von 



190 



1. Stadtgemeinde 

2 

3 

4. . . . 

5 

6 

7 

8 

9 



wohnhaft 



zu 1. J. A. . . . 

«2 

3 im Auftrage de . . . 

als 



> Eigentümer . 



4. . , UlK j 

5 de . . nebenbezeichneten Grundstücke . . 

6 gestellten Antrages hatte der unterzeich- 

7 neto vereidete Landmesser auf heute . . 

8 



II. als Teilungsinteressenten 



1. Stadtgemeinde 

2. . . . . 

3 



o. . . 

6. . . 

7. . . 



° Termin angesetzt, in welchem zufolge 

durch Vorladungsliste geschehener La- 
dung die ^obengenannten Personen er- 
zu 1. J. A schienen waren. 

„2 Beantragt war: es solle das neben- 

„3 bezeichnete Grundstück, wie die um- 

„ 4 stehende Zeichnung in ungefährer Weise 

: , o angiebt, so geteilt werden, dass 

ß 



Muster : Fortschrelbung* veimessungsverlmndlung. 
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und alle beteiligten Parzellen in ganzem Umfange neuver- 
markt und -vermessen werden. 

Die Grenzverhältnisse sind, wie gleichfalls die neben- 
stehenden Handzeichnungen ungefähr (angiebt) angeben, 
folgende: 

Sie stimmen der äufseren Form nach genau — im 
wesentlichen — mit den Angaben der Kataster-Gemarkungs- 
bezw. der -Karte 

de 



überein und konnten allenthalben — in den meisten Punkten 
— an der Hand obiger Karte . . . örtlich als mit den recht- 
lichen Eigentumsgrenzen tibereinstimmend nachgewiesen 
werden. 

Wo Abweichungen zwischen der Karte und der örtlich- 
keit in letzterer zu Recht bestehend festgestellt wurden, ist 
die Katasterkarte als mit einem materiellen Irrtume behaftet 
erkannt worden. 

Über die Grenzvermarkungen und -abmessungen giebt 
das Feldbuch zur heutigen Teilungsmessung genaue Auskunft 
und wird dahin von allen Beteiligten als richtig und für 
künftig mafsgebend ausdrücklich anerkannt. 

Im besonderen ist über die Grenzen noch zu bemerken: 



- 



.... Eigentümer . . . und die Grenznachbarn erkennen 
die alten Grenzen so, wie sie die heutige Feststellung ei- 
giebt. als richtig an und beantragen und bewilligen die Be- 
richtigung des Katasters und des Grundbuchs nach Mafsgabe 
der Nenaufnahme hinsichtlich etwaiger Längen- und Flächeu- 
änderungen im unveränderten alten Grenzrahmen und be- 
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züglich etwaiger im vorstehenden festgestellter und aus dem 
Feldbuche von heute ersichtlicher materieller Irrtümer. 

V. g. u. 



Die neu entstehenden Grenzen gestalten sich wie folgt: 
Die künftige . . Greuze . . gegen die Strafse 



wird (werden) gebildet durch die im gesetzmäfsigen Ver- 
fahren festgestellte . . . Strafsenflucht linie . . , und ist (sind) 
an der Hand des amtlichen Bebauungsplanes von 

abgesteckt. Die Richtigkeit der Absteckung und die Uber- 
einstimmung der abgesteckten Fluchtlinie . . . mit d . . . . 
bebauungsplanmäfsigcn wird von sämtlichen Beteiligten an- 
erkannt; insbesondere erkennen diese die abgesteckten Flucht- 
— Teilungslinien als die künftigen rechtlichen Eigentums- 
grenzeu gegen die Strafse — der Parzellen gegeneinander — 
und das Feldbuch zur heutigen Teilungsmessuug auch hierin 
als den neuen Grenzbestand hinsichtlich der Vermarkungen 
und Abmessungen richtig darstellend und für künftig maß- 
gebend an. 

Die Kosten der Teilungsmessung trägt (tragen) .... 

von de . . . sie die Stadgemeinde selbst einziehen wird. 

Von den Gesamtkosten der Vermessung wollen für die 
Vermarkung die an der Teilungsmessung nicht unmittelbar 
Beteiligten 



beitragen. 

Im besonderen ist noch zu bemerken: 

Der Bodenwert der beteiligten Parzellen beträgt 

Mark pro qm. 
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Käufer . . . und Verkäufer . . . bevollmächtigen das 
Stadtvermessungsamt in ihrem Namen und auf ihre Kosten 
die vorläufige Fortschreibung und die Ausfertigung der Auf- 
lassungsmaterialien in ... . Auflagen zu beantragen. 

V. g. u. 

Für die Stadt J.A 



V. w. o. 



vereideter Landmesser. 

Die Besitzüberweisungaverhandlung dagegen muss unzweifelhaft er- 
kennen lassen, dass kein anderes Grundstück als das verkanfte und aufge- 
lassene von dem neuen Eigentümer übernommen worden ist, damit von dem 
J age der Besitzüberweisung an jegliche Verantwortung der Stadtgemeinde 
über das aufgelassene Grundstück aufhört (vgl. Vordruck, S. 112). Die 
Urschriften beider Verhandlungen werden den ausführlichen Vermessungs- 
akten des Stadtvermessungsamtes eingefügt, während Kataster bezw. 
Magistrat nur beglaubigte Abschriften zu ihren Akten entnehmen. 

Während nach erfolgter Überweisung das verkaufte Land der Ob- 
hut des städtischen Landmessers in seiner Eigenschaft als Gemeindebeamten 
enthoben ist. gehören alle verpachteten Besitzstücke zu den von ihm zu 
überwachenden Grundeigentum der Stadt, Aufser auf die Grenzverhält- 
nisse hat er insbesondere darauf zu achten, dass das Pachtland nicht auf 
irgend eine Weise in seinem ursprünglichen Werte geschmälert werde, 
wobei ihm die betreffenden Feld- oder Waldhüter u. dgl. zur Seite zu 
stehen haben. Ist durch eine vorteilhaftere Parzellengestaltung oder durch 
eine vollständige Umlegnng aller Pachtstücke, durch Neuanlage von Wegen 
oder von Be- und Entwässerungsgräben eine erhebliche Verbesserung der 
Pachteinkünfte zu erhoffen, so hat der Stadtvermessungsingenieur an der 
Hand besonderer Pacht- (Druck-) Pläne eingehende Untersuchungen anzu- 
stellen, einen Entwurf mit Kostenanschlag und Gewinnnachweis aufzustellen 
und unter Vorlegung beider die Genehmigung der Stadt und Kosten- 
bewilligung nachzusuchen, sich auch wegen der baulichen Veränderungen 
mit dem Stadtbauamte in Verbindung zu setzen. 
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Betrifft 

örtliche Überweisung des bisherigen 
städtischen Besitzstückes 



Kartenblatt 



. von 



Parzelle No. 



(Bauplatz No. . . . des Blockes . . . . ) 

an der Strafse 

No 

an d Herrn 

(Frau) 



Verhandelt 



, den 



190 . 



Zur örtlichen Überweisung der neben- 
bezeicheten Parzelle .... stand heute 



Es sind 



geladen: 

1. Stadtgemeinde . 

2 


erschienen: 
zu 1. J. A 


3 


„3 


4 


„4 


5 


„5 


6 


n 6 







Handzeichnung: 



Termin an, in welchem der unterzeichnete 



namens und im Auftrage der Stadt . . . 
die fragliche . . . Parzelle . . . örtlich 
anwies. 

D . . angewiesene . . Besitzstück . . 
ist (sind), wie die nebenstehende Hand- 
zeichnung ungefähr angiebt, in den 
Grenzen vermarkt und wird (werden) 

von Herrn (Frau) 

als die ihn ... zu überweisende . . . und 
mit d . . Parzelle . . des Blattes . . . . 

.... von 

übereinstimmende ... in der 

Gröfse von qm ( 

□ R.) in Besitz genommen. 

V. g. u. 



V. w. o. 



Ungefähr 1: 

Muster : BeBitzüberweiBiuigsverhandlung. 
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Die Absteckung der Pachtstücke und ihre Vermarkung kann in der 
rohesten Weise geschehen, da ihre Aufnahme in die genauen Vermessungs- 
werke nicht erforderlich ist; doch ist stets ein sorgfältiges Pachtregister 
zu führen und mit den Pachtplänen bezüglich jeder Veränderung fortzu- 
schreiben. 

Eine rationell angelegte und sorgfältig geregelte Verpachtung ist 
wohl imstande, der Gemeinde erhebliche Ersparnisse an Grundbesitzzinsen 
zu machen und gehört mit zu den wichtigsten Gegenständen des städtischen 
Grundeigentums-Betriebes. 

4. Der städtische Wasserbau. 

Während bei den bisher besprochenen Aufgaben des Städtebaues und 
der Stadtverwaltung dem Landmesser eine im Vordergrunde sich ab- 
spielende Thätigkeit zugemessen ist, ist die letztere in den nun folgenden 
Kapiteln eine vermittelnde, meist nur die Vorarbeiten und die geometrische 
tlberwachung einzelner Bauabschnitte sowie die Schlussvermessnng erle- 
digende. Die Vorarbeiten und die Schlussaufnahme werden aber fast überall 
die ausschliefsliche Aufgabe des Landmessers sein, und erst nach Fertig- 
stellung der ersteren wird die Thätigkeit des eigentlichen Bauingenieurs 
einsetzen. Immerhin jedoch verlangt die so überaus verschiedenartige Natur 
der Vorarbeiten, dass der Landmesser die Grundzüge der einzelnen Dis- 
ziplinen beherrsche, zumal ihm während des späteren Baues die Aufgabe 
bleibt, die Bauwerke bezüglich ihrer richtigen und genauen Horizontal- 
nnd Vertikalabmessungen zu prüfen. 

Aus dem weiten Gebiete des Wasserbaues kommen zwar in einer 
grösseren Stadt fast alle Arbeiten vor, doch werden die wichtigsten immer 
nur folgende bleiben: 

a) die Wasserversorgung der Stadt, 

b) die Regulierung von Flüssen und Bächen und 

c) der Mühlen-, Brücken- und Hafenbau. 

a) Die Wasserversorgung der Stadt. 

Schon die ältesten Kulturvölker bauten künstliche Wasserleitungen 
(Aquaedukte), in denen sie ferne Quellen und Wasserläufe abfingen und 
den Städten zuführten. Auch neuere Städte haben noch solche Aquaedukte, 
wie z. B. Wien und New- York; in der Regel aber wird das notwendige 
Trink- und Brauchwasser auf eine andere W 7 eise gewonnen. 

In gebirgigen Gegenden wird die einfachste und billigste Wasserver- 
sorgung ein dem alten Verfahren ähnliches sein, nämlich das Abfangen 
natürlicher Quellen in den benachbarten Bergen und eine gleichzeitige Ge- 
winnung des in den Quellen nicht zu Tage tretenden, sondern durch die 
Gesteinspalten des Gebirges nach unterirdischen Recipienten abfliefsenden 
Sickerwassers. 

Abendroth, Der Landmesser im Städtebau. y 
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Während für die Quellen und das an den Hängen oberirdisch in 
die Thäler rinnende Niederschlagswasser sogenannte ThaigaÜerien gebaut 
werden, das sind verdeckte gemauerte Kanäle mit seitlichen Öffnungen 
und einer Geröll- oder Grobkies- (Grant-) Umpackung, wird das tiefere 
Sicker- oder Spaltenwasser in T TießtoUen u abgefangen, deren Anlage und 
Einrichtung in der Hauptsache von der geologischen Beschaffenheit des 
Gebirges abhängt. Sie sollen möglichst tief in die spaltenreichsten Schichten 
einschneiden und werden am vorteilhaftesten von ihrer Mündung aus senk- 
recht auf das .. Streichen u der zu erschließenden Gesteinsschichten in den 
Berg hineingetrieben. Die Mündung des Tiefstollens richtet sich in ihrer 
Höhenlage selbstverständlich nach dem Hauptsammeikanal und nach dein 
Sammelbehälter, während die Höhenlage des Stollenendpunktes von seiner 
Erhebung gegen den Horizont und seiner Länge abhängig ist. So hat 
z. B. die Stadt Wiesbaden Tiefstollen von nahezu 4 km Länge und von 
einer Tiefe bis nahezu 200 in unter der Erdoberfläche (vgl. Wasserver- 
sorgung der Stadt Wiesbaden 1887). Die Stollen werden an ihrer Sohle 
gut und glatt ausgemauert, um ein ungehemmtes Abflielsen des Wassers 
zu ermöglichen, und in bestimmten, von dem Spalten- und Wasserreich- 
tum des Gesteines abhängigen Entfernungen mit Querdämmeu und ver- 
schliel'sbaren Stauthüren versehen, welche die im Winter und Frühjahr 
im Überfluss vorhandenen Wassermengen für den Sommer zurückhalten 
und dadurch die Leistungsfähigkeit des Stollens bedeutend erhöhen. 
Die Höhe des Anslaufes der Hauptsammelleitung, die für alle Thal- 
gallerien und Tiefstollen der Vorflutkanal sein muss. richtet sich ganz 
nach der Höhenlage des zu versorgenden Ortes und muss so hoch sein, 
dass sie mindestens 25 m Überdruck über die höchste vorhandene oder 
geplante Strai'senhöhe der Stadt hat. Der Hauptsammler selbst muss eine 
möglichst gleichmäßige Steigung vom Auslauf aus haben (gewöhnlich nicht 
weniger als 1 : 200) und thunlichst aus glatten Cement- (Beton-) Röhren 
mit wasserdichtem Fugenverschluss hergestellt sein. Über die Anlage des 
Sammelbehälters wird später gesprochen werden. 

Während durch die eben beschriebene W T assergewinnungsart das beste 
und reinste Quell- oder Grundwasser gewonnen wird, können die besonders 
in England beliebten Thalsperren in der Regel nur Bach- oder Flusswasser 
sammeln und abgeben, das den Anforderungen der modernen Gesundheits- 
lehre nicht entspricht, da es durch seinen langen Aufstau in grofsen Becken 
mit seiner ungeschützten Oberfläche allen Einflüssen des Wetters ausgesetzt 
ist. Es kann nur dann Verwendung finden, wenn es vor seinem Auslauf 
in die Verteilungsrohre durch eine Filtervorrichtung geht, welche es gründ- 
lich zu reinigen imstande ist. 

In ebenem Gelände, also bei den meisten Grofsstädten mit über 
100000 Einwohnern, ist die Wassergewinnung eine zweifache; entweder 
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wird unmittelbar Flussuasser oberhalb der Stadt aufgefangen, dureh ein 
grofses Filtrierwerk geleitet und von da in den Hochbehälter gehoben, 
oder aber es* werden in der Nähe des Flusses ebenfalls oberhalb der Stadt 
Brunnen angelegt, welche einesteils das Flusswasser als Sicker-, Qualm- 
oder Grundwasser, also völlig filtriert aufnehmen, anderenteils den Grund- 
wasserstrom zum Flussbette abfangen und durch eine Hebe- und Druck- 
leitung an den Hochbehälter abgeben. Die letztere Gewinnungsart wird 
die empfehlenswerteste sein und soll daher näher besprochen werden. 

Nachdem die geringste Durchflussmenge des Wasserlaufes für die 
Sekunde in Kubikmetern ermittelt (vgl. weiter unten) und zugleich die 
Durchlässigkeit der seitlichen Erdschichten, sowie der niedrigste Grund- 
wasserstand in den trockensten Sommermonaten festgestellt ist, wird daraus 
zu berechnen sein: 

1. bis zu welcher Höhe der Wasserlauf in Anspruch genommen werden 
darf, ohne eine für die Unterlieger am Flusse schädliche Absenkung 
des Wasserspiegels zu bewirken, und wie weit das Grundwasser ohne 
Nachteil für die Nachbarschaft abgesenkt werden darf, 

2. wieweit die Brunnen mit Rücksicht auf die Absenkung und auf die 
Bodendurchlässigkeit vom Ufer entfernt sein müssen bezw. können, 

:i. wie viele Brunnen und in welcher Gröfse und Tiefe, 

4. wie viele Hebeleitungen und in welchen Abmessungen angelegt werden 
müssen, und 

5. wie stark das Hebewerk sein niuss. 

Für das Absenkungshöchstmafs von grofser Wichtigkeit sind sowohl 
die Stauziele unterhalb gelegener Mühlen und ihre Pegel, die seblstver- 
ständlich alle durch ein Feinnivellement auf Normalnull bezogen werden 
müssen, wie alle etwa vorhandenen Bewässerungsanlagen für landwirt- 
schaftliche Zwecke und Gewerbetriebe und die Art dieser Betriebe 
selbst. Zunächst wird der am weitesten flussaufwärts anzulegende Brunnen 
bezw\ die Höhe des dortigen Anfangspunktes der Heberohrleitung bestimmt, 
die einerseits abhängt von der Höhe des niedrigsten Wasserstandes im 
Flusslanfe und dem niedrigsten Grnndwasserstande, von der Flussentfernung 
und dem als zulässig festgestellten Absenkungsmaximum, andererseits aber 
auch von der Höhe, in welcher der Saugstutzen der Hebepumpe aufgestellt 
werden kann, von der Steigung, welche das Heberohr von seinem Anfang 
bis zur Pumpe ohne zu starke Reibungserzeugung haben darf, und von 
der Länge dieses Heberohres. 

Die Heberohrleitung wird in thunlichst schlanker Linienführung mit 
flachen Kurven an den Brechpunkten in sanfter Steigung (1 : 1000) durch 
allmählich weiter werdende Eisenrohre mit luftdichten Anschlüssen (Muffen 
und Bleigu8s) auf guter fester Unterlage (gestampftem Boden) verlegt und 

8* 
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erhält, in der Regel von 100 zu 100 m, spitzwinklig einmündende Anschluss- 
rohre von den eigentlichen Brunnen her. 

Die Brunnen liegen einige Meter seitlich vom Heberohre und be- 
stehen je nach der Beschaffenheit des Bodens aus gemauerten Cylindern 
mit Durchmessern von 1,5 — 4 m oder aus senkrecht eingelassenen Guss- 
eisen- oder Kupferrohren, die in ihrem unteren Teile längsachsig geschlitzt 
sind und zwischen 0,6 und 1,0 m lichter Weite schwanken. Ihre Tiefe 
richtet sich ebenfalls nach . der Bodenbeschaflfenheit ; wo die durchlässigen 
Schichten unter undurchlässigem Thon und ähnlichen Bodenarten liegen, 
erreichen die Sammelbrunnen oft Tiefen bis zu 40 m, während bei Kies- 
und Sandboden schon Rohrlängen von 6—8 m gentigen, weil das untere 
Brunnenende nur etwa 4 — 5 m unter dem niedrigsten Grundwasserstande 
zu liegen braucht. 

Bei stark lehm- oder schlickhaltigem Boden werden die Brunnen 
vorteilhafterweise mit Schichten reinen Kieses umgeben, um das Grund- 
wasser vor dem Eindringen in die Brunnen noch einmal zu filtrieren. Die 
Brunnen werden oben mit Mauerwerk und luftdichtem Eisenverschluss ab- 
gedeckt und erhalten seitwärts ein Entlüftungsrohr, das zugleich für Grund- 
wasserstandsmessungen benutzt wird. Das Anschlussrohr an die Hebe- 
leitung geht unter dem niedrigsten Grundwasserspiegel steil zum Heberohr 
hinauf und funktioniert als Sauger. Die Legung des Heberohres geschieht 
mit grofser Sorgfalt und geometrischer Genauigkeit, um das Durchbiegen 
des Rohres und damit verbunden das Entstehen von Luftsäcken zu ver- 
meiden. Für kleinere Hebewerke werden in der Regel Centrifugen oder 
Diflferentialpumpen angewendet (und zwar stets mit wenigstens einer 
Reservepumpe), die sowohl die Hebung wie den Druckbetrieb zum Hoch- 
behälter zu bewirken haben. Die Absenkung wird aufser an den Brunnen 
selbst noch an besonderen, im Gebiete der Gewinnungsanlage verteilten, Grund- 
wasserstandsrohren, die mit Schlüsselverschlnss versehen sind, beobachtet und 
darf das festgesetzte Maximum nicht überschreiten, anderenfalls der Betrieb 
vorübergehend bis zum normalen Grundwasserstande gemäfsigt oder ganz ein- 
gestellt wird. Die Oberkanten der Brunnen, der Entlüftungsrohre und der 
Grundwasserstandsrohre, sowie die Nullpunkte der Pegel müssen sämtlich 
genau auf Normalnull einnivelliert sein; auch müssen rings im Entnahme- 
gebiete und — zwecks späterer Erweiterungen — darüber hinaus sorg- 
fältig fundierte Bolzensteine durch Feinnivellement festgelegt sein, von 
denen aus der Bau selbst und alle Veränderungen in der Bauanlage kon- 
trolliert werden. 

Das Messen in den Grundwasserstandsrohren geschieht durch centimeter- 
weise gelochte Stahlbandmafse und wird in besonderen Tafeln gebucht, die 
jahrgangweise aufbewahrt werden. In den Berliner Grundwasserstands- 
rohren geschieht die Messung durch einen Vertikalmafsstab, der auf einem 
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.Schwimmer so befestigt ist, dass der Nullpunkt des Mafsstabes in die 
Wasserspiegel-Horizontale fällt. Es genügt eine Ablesegenauigkeit von 
halben Centimetern, und zwar wird das abgelesene Mafs, d. i. der Unter- 
schied zwischen der Oberkante des Standrohres und dem Wasserspiegel, 
der sich je an dem Messband markiert, von der Ordinate über N. N. der 
Oberkante abgezogen und mit der bekannten Soll-Ordinate des niedrigst- 
zulässigen Grundwassers verglichen, um die gerade vorhandene Absenkung 
in Metern ausdrücken zu können. 

Wo der seitliche Zufluss des Wassers als Grund-, Qualm- oder Sicker- 
wasser nicht ausreicht, um das täglich erforderliche Quantum an Trink- 
mid Brauchwasser zu decken, welches pro Kopf des Versorgungsgebietes 
auf wenigstens 60 1 und auf höchstens 140 1, im Mittel auf 100 1 für den 
Tag anzunehmen ist, bei 100000 Einwohnern also täglich 10000 cbm be- 
trägt, ist durch eine rationelle oberirdische Zufuhr von Wasser auf das Ent- 
nahmegebiet und durch dessen Versickerung bezw. gleichzeitige Filtration 
bis zum Grundwasserspiegel eine Erhöhung des letzteren zu erstreben. 
Selbstverständlich hat alsdann, wenn irgend angängig, das an der höchsten 
Stelle des Entnahmegebietes durch Flussableitung oder mittelst Centrifuge 
aufgebrachte Flusswasser zugleich landwirtschaftlichen, insbesondere Wiesen- 
bau-Zwecken zu dienen und muss demnach in einer regelrechten Hang- 
oder Rückenbaubewässerung über das fragliche Gebiet hin weggeführt werden 
oder im W 7 ege der Stauberieselwng zum Versickern gebracht werden. 

Ist eine derartige Wasservermehrung nicht ausführbar, der Bedarf 
aber weder durch die vorhandenen noch durch neu anzulegende Brunnen 
zu decken, so muss eine Trennung der Trinkwasser- und der Brauch- 
wassergewinnung geschehen und das Brauchwasser unmittelbar aus dem 
Flusse entnommen und in besondere Hochbehälter gepumpt werden, was 
dort, wo die Flussverhältnisse eine Ausnutzung der Wasserkraft gestatten, 
durch die Anlage von Turbinen erleichtert und erheblich verbilligt werden 
kann. So ist in Hannover neben zwei Grundwassergewinnungsanlagen eine 
besondere „Fluss Wasserkunst" im Gange, welche durch die Leine getrieben 
wird, während in Remscheid die Anlage einer gewaltigen Thalsperre durch 
eine in ihre vorgesehene Trennung reinen Quellwassers von dem offenen 
Wasser die gleichzeitige Gewinnung und Hebung von Trink- und von 
Brauchwasser möglich macht. 

Selbstverständlich unterliegt die unmittelbare Entnahme von Flusswasser 
der zuvorigen Prüfung und der Kontrolle der Regierung, um nicht durch 
eine übergrofse Inanspruchnahme des betroffenen Wasserlaufes die Existenz 
solcher Betriebe ober- und unterhalb der Gewinnungsstelle zu gefährden, 
für die der Wasserlauf in seiner ungeschwächten Gestalt Lebensbedin- 
gung ist. 
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Alle dazu erforderlichen Erhebungen über das niedrigste Wasser, das 
Mittel- und Hochwasser, über die entsprechenden Durchflussmengen, über Stau- 
ziele bei Sommer- und bei Winterstau, über das relative und das absolute Ge- 
fälle der entsprechenden Wasserlaufstrecke, und die Angaben über die Höhen 
des Ober- und Unterlaufes der Staue und der Turbinenkammern vor und nach 
dem Bau etc. sind bestimmungsgemäß durch einen vereideten Landmesser zu 
machen und zu bescheinigen. Wichtige Einzelheiten dieser Arbeiten werden 
noch später besprochen werden. 

Abgesehen von den Fällen, wo ausnahmsweise der Sammelbehälter 
zugleich als Hochbehälter benutzt werden kann, wird fast immer das 
Wasser von der Hebestelle durch die Pumpen oder durch besondere Förder- 
maschinen in den Hochbehälter in einem oder mehreren Druckrohren hinauf- 
gedrückt werden müssen, um von dort aus nach dem Gesetz der „ kommu- 
nizierenden Röhren" in dem Versorgungsgebiete verteilt werden zu können. 
Wie schon früher wiederholt angedeutet, muss der niedrigste Wasserspiegel 
des Hochbehälters wenigstens 25 m über der höchstgelegenen Strafse liegen, 
um nicht blofs für den täglichen Gebrauch in den höchst gelegenen mensch- 
lichen Wohnungen, sondern auch bei Feuer den erforderlichen Überdruck 
zu erzielen. 

Der Hochbehälter wird in mehrere Kammern mit je einem be- 
sonderen Zuflussrohr, das in der Regel senkrecht in den Boden von unten 
eingeführt, wird und einige Decimeter über den höchsten Wasserstand em- 
porragt, eingeteilt und erhält oft innerhalb jeder Kammer zickzackform ig 
von der Zufuhr- nach der Ableitungsstelle hin angeordnete Gänge, die eine 
Cirkulation des Wassers ermöglichen sollen. In bestimmten Zwischen- 
räumen wird eine der Kammern aul'ser Betrieb gesetzt, um eine gründliche 
Reinigung des Behälters zu ermöglichen, der meistens aus Schmiedeeisen 
besteht und nur bei der erst beschriebenen Gewinnungsart durch Thal- 
gallerien und Tiefstollen in der Regel im Gesteine selbst wird eingesprengt 
und ausgemauert werden können. Selbstverständlich ist für eine geeignete 
massiv-eiserne oder bezw. gewölbte Abdeckung zum Schutze gegen die 
Witterung etc. Sorge zu tragen. Den Stand des Wassers im Behälter 
beobachten selbstregistrierende Pegel und den Zu- und Abflnss entsprechend 
konstruierte Wassermesser (von Siemens und Halske in Berlin u. a.). 
Dass das Druckrohr besonders stark und gut gedichtet sein muss, bedarf 
kaum der Erwähnung, wie es auch leicht einzusehen ist, dass seine Ver- 
legung am vorteilhaftesten in thunlichst gleichmälsig ansteigender Steigung 
oder höchstens in einer konkav angeordneten Längenprofilslinie ge- 
schehen wird. 

Für das Heberohr und das Druckrohr ergeben sich leicht zu be- 
rechnende Rohrweiten, die sich in der Regel bei dem Heberohr zwischen 30 
und ßO cm, bei dem Druckrohr zwischen 60 und 90 cm lichter Weite be- 
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wegen. Beide Kohrarten sind aus bestem, an der Außenseite geteerten 
G usseisen herzustellen . 

Das Verteilungsrohr aus dem Hochbehälter, dessen Wasser- 
inhalt gewöhnlich etwa der Hälfte der taglich zu beschaffenden Wasser- 
menge entspricht, leitet als sogenanntes Fallrohr in einer Weite von 60 
bis 80 cm das Wasser zur Versorgungsstelle und verästelt sich hier zu 
dem eigentlichen Verteilungsnetz dessen Rohrweiten allmählich abnehmen 
und zwischen 50 und 5 cm sich bewegen. In den Strafsenleitungen werden 
alle 70 — 100 m Hydranten und in gröfseren Zwischenräumen Wasserstutzen 
(Brunnen) angebracht, während meist an den Straßenecken Sperrhähne 
und vor jedem Hause in der Regel ein Schieberhahn angelegt werden, die 
jederzeit die Abstellung der Wasserzuleitung ermöglichen. Mehrere Male 
im Jahre geschieht eine distriktweise Reinigung und Spülung der Strafsen- 
leitungen, zu welchem Zwecke sie nach zuvoriger Bekanntmachung gesperrt 
und geleert werden. 

Bei dem Verteilungsrohrnetze spielt das Gefalle keine Rolle; dieses 
Netz hat nur wegen der geometrischen Festlegung in Beziehung zu anderen 
schon vorhandenen unterirdischen Leitungen und zu den Häusern nach 
seiner Fertigstellung eine Bedeutung für den Landmesser. Wichtig ist 
noch, dass es allenthalben frostfrei, also wenigstens 0,6 m mit der Ober- 
kante unter der Erdoberfläche zu verlegen ist, und dass die gesamte Leitung 
mit ihren Schiebern, Sperrhähnen und Stutzen zum mindesten von den 
Strafsen- oder Baufluchten aus aufzunehmen und in vorhandene Stadtplan- 
Abdrucke einzutragen ist, um eine. Übersicht über den Betrieb und über 
etwaige Erweiterungsentwürfe zu haben. 

b) Die Regulierung von Flüssen und Bächen. 

Für das Wachstum der Städte ist ein gut geregelter Flusslauf von 
hoher Bedeutung, zumal wenn er schiffbar oder für industrielle Zwecke 
ausnutzbar ist. Baumaterialien aller Art und auch Nahrungsmittel, wie 
Obst, Gemüse, Kartoffeln und Getreide, sowie Brennholz und Kohlen, Pe- 
troleum, Roh- und verarbeitetes Eisen etc. können auf schiffbaren Flüssen 
erheblich billiger und in gröfseren Massen herangeschafft werden, als auf 
der Eisenbahn. Nicht schiffbare Flüsse und Bäche, mit genügend starkem 
Gefälle können zu Mühlenbetrieben und durch Uberschlagswehre und 
Staue zu Kraftübertragungen für maschinelle Zwecke, zur Erzeugung 
von Elektricität oder zur Reinigung der Stadt als Hauptsammler und zu 
vielem anderen mit grofsem Vorteile verwertbar gemacht werden durch 
eine eingreifende Regulierung, während hingegen wild laufende Gewässer 
zu den unliebsamsten Störungen und zu schweren Schädigungen und Be- 
schränkungen des beweglichen und unbeweglichen Eigentums führen können. 
Überaus wichtig ist daher eine Flussregulierung aufser für Handel und (rc- 
itcrbe in erster Linie auch für das öffentliche und private Grundeigenhini. 
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Während einerseits ein geregelter Wasserlauf sich auch in Hoch- 
wasserzeiteu innerhalb bestimmter Bahnen bewegt und dem unbeweglichen 
Eigentum nur ganz ausnahmsweise Schaden zufügt, verändert ein wildes 
Gewässer ununterbrochen seinen Lauf und seine Gestalt und fügt dem 
Einen grofsen Schaden an seinem Eigentume zu, während es dem Anderen 
auf Kosten des Ersteren unverdiente Vorteile gewährt, wie dies fast immer 
geschieht, wo bei Flnsskrümmungen auf der konkaven Seite Uferabbrüche 
dem einen Eigentümer Land entführen und es an der konvexen Seite dem 
anderen Eigentümer zuwenden. Dadurch kann es kommen, dass z. B. bei 
ganz besonders starken Krümmungen, an welche etwa, rechtwinklig zu 
einem parallel der Hauptflussrichtung angelegten Wege konstruierte, 
Parzellengrenzen so anstoßen, dass sie mit dem Ufer in Länge der Krüm- 
mung parallel laufen, diese Parzellen nach einem Hochwasser auf einer 
Seite ganz verschwunden sind, während die andere Seite den besten land- 
wirtschaftlichen Zuwachs erhalten hat. 

Auch kann der gesamte Grundbesitz eines Anliegers durch das Auf- 
schwemmen grofser Geröllmassen auf viele Jahre hin vollständig ent- 
wertet werden. 

Sehr wichtig ist eine Flussregnlierung innerhalb der Städte und 
sclinell anwachsender Ortschaften auch für die Ausdehnung der Bautätig- 
keit auf solches Land, das bei wilden Gewässern als im Hochwassergebiete 
liegend für unbebaubar gelten muss, während es nach der Regulierung 
weit aufserhalb der Hochwassergrenze liegt und seinen Eigentümern als 
wertvolles Bauland hohen Gewinn verspricht, insbesondere wenn am Wasser- 
laufe entlang Uferstrafsen im Bebauungspläne vorgesehen sind, die sich 
in der Regel besonderer Beliebtheit erfreuen. Zwar wird seitens der Auf- 
sichtsbehörden bei der Aufstellung von Bebauungsplänen immer auch bei 
wilden Gewässern die gleichzeitige Festlegung einer „Bebauungsgrenze" 
verlangt werden, doch wird diese dann den Anliegern stets die schmerz- 
lichsten Beschränkungen auferlegen, wenn nicht beizeiten eine durchgreifende 
Regulierung geplant und im Bebauungsplan mit zur Berücksichtigung ge- 
langt ist. 

Zur Aufstellung eines Flussregulierungsentwurfes ist in erster Linie 
eine genaue Kenntnis des Flusscharakters und seiner Verhältnisse erforderlich. 
Diese Kenntnis muss der Landmesser beschaffen. 

Die wichtigsten Merkmale des Flusscharakters sind sein Gefälle, 
seine Geschwindigkeit und die Häutigkeit seines Hochwassers, welche ab- 
hängt von der Eigenschaft des Flusses als Gebirgsfluss (Wildbach) oder 
Flachlandfluss. Seine Verhältnisse kennzeichnen sich durch seine Lage, 
Tiefe, Breite, die Ausdehnung seines Hochwassergebietes und durch sein 
Niederschlagsgebiet, welches seinerseits in Gemeinschaft mit dem Gefälle, 
der Geschwindigkeit, der Tiefe und Breite die Durchflussmenge beeinflusst. 
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Aus dem Niederschlagsgebiete allein die Wassermenge abzuleiten, ist nicht 
angängig, weil infolge der Verdunstung und Zurückhaltung des Nieder- 
schlages in dichten Wäldern, Mooren, Sandflächen u. dgl. bei gröfseren 
Flüssen gewöhnlich nur 30 — 40°/ 0 der Niederschlagsmenge, bei kleineren 
50 — 80°/ 0 abfliefsen, und dieser Abfluss aufserdem noch in seinem Prozent- 
satz von der Jahreszeit abhängig ist. Die W 7 assermenge erzeugt den 
Wasserstand, der nach der entsprechenden Menge ein verschiedener ist und 
in folgende Arten zerfällt: 

1. normaler, d. h. ebenso oft erreichter wie überschrittener Wasserstand, 

2. mittlerer Wasserstand, berechnet aus dem Ergebnisse aller Tages- 
beobachtungen, 

3. niedriger Sommer- Wasserstand, aus den Sommerbeobachtungen gefunden, 

4. absolut niedrigster Wasserstand und 

5. absolut höchster Wasserstand. 

Der niedrige Wasserstand ist von besonderer Bedeutung für die 
Schiffahrt, der absolut niedrigste für die Wasserentnahme und der absolut 
höchste für die Anlage von Deichen, Brücken, Notauslässen der Stadtent- 
uässerung etc. 

Von den Gefällen ist weniger das Sohlen- als das Wasserspiegelgefälle 
von Bedeutung, das man in absolutes und relatives Gefälle unterscheidet, von 
denen das erstere den wirklichen Höhenunterschied zweier Wasserspiegel - 
punkte und das letztere das Verhältnis dieses Unterschiedes zur Ent- 
fernung der betreffenden Punkte, wie 1 : 200, bezeichnet. Das Wasser- 
spiegelgefälle beschreibt bei den meisten Flüssen eine Parabelkurve, indem 
im oberen Laufe eine sehr starke Gefällsabnahme, im mittleren Laufe eine 
weniger starke und im Unterlaufe eine meist unmerkliche Abnahme zu be- 
obachten ist. Der obere Lauf hat in der Regel über 1 : 100, der mittlere 
selten mehr als 1 : 2000 und der untere oft weniger als 1 : 20000 relatives 
Gefälle. Die entsprechenden Geschwindigkeiten betragen gewöhnlich über 
o m bezw. 1 — 2 m und weniger als 1 in in der Sekunde. Das Gefälle 
wie auch die Geschwindigkeit, sind nicht in der ganzen Breite eines Wasser- 
laufes und nicht in seiner ganzen Tiefe dieselben, sondern an der S^hle 
schwächer wie in mittlerer Tiefe sowie unter Umständen an der Oberfläche, 
und im Stromstriche gröfser wie an den Seiten. Der Stromstrich liegt 
immer an der tiefsten Stelle, die ihrerseits an der konkaven Uferseite einer 
Flnsskrtimmung aufgefunden wird. 

Sehr stark beeinflusst wird die Geschwindigkeit durch den Quer- 
schnitt des Wasserlaufes, durch die Reibung an der Sohle und den Ufern, 
im Wasserspiegel durch den Wind und in der Nähe der Meeresküste durch 
die Gezeiten der See. Aus den verschiedenen, sämtlich zu ermittelnden 
Geschwindigkeiten wird die mittlere Geschicindigkeit gewonnen. Zur Fest- 
stellung der Wassermenge ist nicht der ganze Querschnitt eines Flusses, 
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sondern nnr der vom benetzten Umfange abgesclilossene Querprotilteil notwendig, 
mit dessen Flächeninhalt multipliziert die mittlere Geschwindigkeit in einer 
Sekunde die durchströmende Wassermenge für die gleiche Zeiteinheit ergiebt. 

Von der Geschwindigkeit und von der Beschaffenheit des Flussbettes 
hängt aufserdem auch noch die Bewegung der Sinkstoffe im Wasser ab, 
die nach den Beobachtungen des Oberbaudirektors Franzi us etwa 
folgende ist: 

bei einer mittl. Gesehw. von 0.5 m wird feiner Sand und Schlamin, 

„ 1.0 .. M au ersand und fester Moor- 

boden, 

.. 1.5 .. grober Sand und thoniger 

Boden, 

und r „ 2.0 grober Kies 

fortbewegt. 

Wo weder Uferabbruche statt Anden noch bemerkbare Anlandnngen, wo 
auf einelängere Strecke hin ein gleichförmiges Gefälle und eine gleichförmige 
Geschwindigkeit bei wenig abwechselndem Querprofil und benetztem Um- 
fange zu finden sind, hat der Fluss bei mittlerem Wasserstande sein 
Xormalprofil. 

Über alle die eben beschriebenen Eigenschaften des Flusses hat der 
Landmesser die sorgfältigsten Erhebungen zu machen und sie in Plänen 
und Registern niederzulegen, die unterschieden werden in: 

Übersichtspläne 1 : 5000 1 : 50000, 

Streckmpläne 1 : 1000—1 : 5000. 

Kinzelpläne über 1 : 1000, event. bis 1 : 100, 

Längenprofi Ipläne mit dem Längenmafsstabe des zugehörigen Lage- 
planes und dem 10 — 100 fach gröfseren Höhenmal'stabe, 
(Juerprofilplänc 1 : 100 — 1 : 500 und 

Tabellen über die Pegel-. Geschwindigkeit»- und sonstigen Beobach- 
tungen. 

Die Übersichtspläne bei grofsen Flüssen werden am besten nach vor- 
handenen Messtischblättern angelegt und ergänzt ; wo die vom Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten herausgegebenen Stromkarten zu benutzen sind, 
die in der Regel aber nur die schon geregelten Flüsse betreffen, ist selbst- 
verständlich die Anfertigung neuer Ubersichtspläne überflüssig. Anderen- 
falls sind bei dem Fehlen von Messtischblättern u. dgl. aus den Kataster- 
karten Pantographien herzustellen, zusammenzusetzen und event. durch 
vorläufige flüchtige Eirimessung der wichtigsten Gegenstände zu ergänzen. 
Für allgemeine Entwürfe genügt es, die hauptsächlichsten Querprotile im 
verzerrten Malsstabe unmittelbar in die Situation derart einzutragen, dass 
die Querlinie zugleich den Wasserspiegel vorstellt und von diesem aus bei 
dem entsprechenden Breitenmalse die zugehörige Tiefe unter dem Spiegel 
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nach links, etwa im zehnfachen Mafsstabe des Lageplanes, abgesetzt wird. 
Die Verbindungslinien der tiefsten Stellen dieser Querprofile unter Ab- 
rundung der Brechpnnkte in Anlehnung an die betreffende Krümmung des 
Flusses giebt den Stromstrich, der kräftig schwarz punktiert hervorge- 
hoben wird. 

Die seitliche Ausdehnung der Ubersichtspläne erstreckt sich einige 
hundert Meter (300—500 m) über die festgestellte Grenzlinie des höchsten 
Hochwassers hinaus. 

Die Streckenpläne sind die eigentlichen Regnlierungskarten, auf denen 
der Entwurf mit seinen wichtigsten Einzelheiten zur Darstellung gebracht 
werden muss. Ihr passendster Mafsstab ist 1 : 2000. Sie müssen auf 
Grund einer an die Stadt Vermessung, die Königliche Landesaufnahme oder, 
wo diese fehlen, an ältere trigonometrische Festpunkte angeschlossenen, gut 
ausgeglichenen Triangulation und Polygonisierung aufgemessen werden, 
welche letztere an beiden Ufern entlang gehen muss. Es ist zweckmäfsig, 
die Vermarkung der trigonometrisch-polygonometrischen Festpunkte durch 
Granit-, Dolomit-, Sand- oder gute künstliche Steine derart auszuführen, 
dass ein senkrecht in die Kopffläche eingelassener und etwas über letztere 
emporragender Eisenbolzen sowohl als Festpunkt für die Längen- wie für 
die Höhenmessung dienen kann, wozu am vorteilhaftesten für jeden Stein 
eine kleine Fundierung auf Beton bewirkt und der Stein selbst seitlich 
auf das allersorgfältigste festgestampft wird. Um ihn bei Hochwasser und 
Eisgang gegen seitliche Verschiebungen zu sichern, ist ein Schutzkranz 
aus fest eingetriebenen Eichenpfählen, die einen Kreis von ungefähr 1 m 
Durchmesser bilden, selbst etwa 1 m lang und 10 cm stark sind und 0,0 
bis 0,6 m über den Erdboden emporragen, überrall dort, wo eine andere 
natürliche Schutzvorrichtung (Weidengebüsch u. dgl.) nicht vorhanden ist, 
sehr zu empfehlen. Von praktischem Nutzen ist es auch, wenn die Poly- 
gon- etc. Punkte mit vollen Stationen der Uferstationierung zusammen- 
fallen, die thunlichst am linken Ufer entlang zu gehen und ihren etwa 
erforderlichen Übergang auf das rechte Ufer und zurück rechtwinklig zum 
Stromstrich (Thalweg oder Stromrinne) vorzunehmen hat. Man wird des- 
halb vorteilhafterweise vor Beginn aller* anderen Messungsarbeiten zuerst 
eine bequem gelegene Stationiernngslinie hart am Ufer entlang aufsuchen 
nnd mit genau auf Normalmafs abzustimmendem Stahlbandmafse oder 5 in- 
Latten in Strecken von 50 zu 50 m, bei starken Krümmungen in Strecken 
von 25 zu 25 m in fortlaufender Messung abteilen, sie gut verpfählen und 
hernach die bequemst gelegenen dieser Stationspfähle durch Polvgonlinien 
oder Dreiecksseiten verbinden und festlegen, nachdem sie, wie vorher be- 
schrieben, gut vermarkt sind. 

„Aufser den Gewässern sind" — so führt H. J. Schlichtiny im 
Handbuch der Ivgenieuru issemchaften ans — ..insbesondere noch einzutragen 
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die Flur- und Grundstücksgrenzen, Ortschaften, Wirtschaftshöfe, Ver- 
kehrsstrafsen und Feldwege, Deiche, Dämme, Ent- und Bewässerungs- 
kanäle, Seitenzufttisse, Bäche, Gräben, Teiche, Altwasserbetten, Siele, 
Schleusen, Stauwerke, Mühlen, Leinpfade, Kilometermarken, Pegel. 
Brücken, Fähren, Landeplätze, Schilfsbauanlagen, Buhnen, Parallelwerke, 
Uferdeckwerke, Bohlwerke, Kaimauern, Molen, Sperrdämme (Coupierungen), 
Pflanzungen, Vorländer, Anlandungen (Alluvionen), Inseln, auch zeitweise 
über dem Wasser hervorragende Sinkstoffbänke und Felsen" sowie alle 
ins Auge fallenden Unebenheiten der Ufer. 

„Die Aufnahme wird meist bei einem niedrigen Wasserstande be- 
gonnen und dieser, auf den benachbarten Hauptpegel bezogen, auf den 
Karten vermerkt. Ändert sich während der Aufnahme dieser Wasser- 
stand, wie bei W'asserläufen oft der Fall ist, so sind die dann ermit- 
telten Messungsergebnisse nach jenem Wasserstande zu berichtigen." 

Wenn die Deutlichkeit der Streckenpläne nicht darunter leidet, 
werden aus den Ergebnissen der Querprofilpläne Horizontalkurven gleicher 
Wassertiefen konstruiert und wird das Kolorit des Flusses so abgetönt, 
dass die seichten Stellen hell-, die mittleren Tiefen mittel- und die tiefsten 
Stellen dunkelblau angelegt werden. 

Um die Karten für den Gebrauch möglichst handlich zu machen, 
werden sie zweckmäfsig in zwei bis höchstens 4 gleich grofse Klappen, 
die je 50 cm breit und 66 cm hoch sind, eingeteilt. Die Ausstattung und 
Beschreibung geschieht nach Malsgabe der „Bestimmungen über die An- 
wendung gleichmäfsiger Signaturen", wobei insbesondere darauf zu achten 
ist, dass bei allen Lage- und Profilplänen die Stationierung, der Fluss- 
strömung folgend, von links nach rechts wachsend kartiert wird. Uni 
jederzeit alle, zur Herstellung zunächst nicht vorgesehener Einzelpläne 
erforderlichen, Unterlagen beisammen zu haben, ist es angebracht, in der 
einen Ecke jedes Streckenplanes die Koordinaten der Polygon- und sonstigen 
Hauptmessungspunkte aufzuführen, sowie selbstverständlich das Quadrat- 
netz mit Angabe der Abscissenaxe und der Ordinatenaxe etc. mit zur Dar- 
stellung zu bringen. Soweit die Nivellementsfestpunkte nicht mit koordina- 
torisch festgelegten Messungspunkten identisch sind, müssen natürlich auch 
sie sorgfältigst eingemessen und kartiert werden. 

Die Höhen der Festpunkte werden parallel zum oberen Kartenrande 
auf Millimeter genau in kräftig blauen Zahlen den Festpunkten bei- 
geschrieben, ebenso wie auch die Grenzlinie des höchsten Wasserstandes 
durch eine kräftige blaue Kurve hervorgehoben wird. Bis zu dieser 
Grenzlinie inuss mindestens die seitliche Ausdehnung der Streckenpläne 
gehen: nur bei eingedeichten Flussstrecken kann unter Umständen die 
Neuaufnahme und Kartierung bei den Deichen (Winterdeichen) aufhören. 
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Einzelpläne werden in der Regel nur dort notwendig, wo umfang- 
reichere Bauten, wie Staue, Schleusen, Brucken u. dgl., angelegt werden 
sollen. Sie müssen so genau sein, dass nebensächliche Teile des Bau- 
werkes, wie die Sohlenbreite neuer Deiche oder die obere Breite neuer 
Gräben etc., mit hinlänglicher Schärfe abgegriffen werden und dass die 
Flächenermittelungen für aufsergewöhnlichen Grunderwerb etc. mit kataster- 
mäfsiger Genauigkeit geschehen können. 

Sehr wichtig, vielleicht das wichtigste für jede Flussregulierung 
sind das Nivellement und die Profilpläne. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, dass alle Höhenermittelungen 
und Höhenangaben ausnahmslos auf Normalnull zu beziehen sind und dass 
zu diesem Zwecke für die ganze fragliche Flussstrecke ein äufserst sorg- 
fältiges Feinnivellement im Anschlüsse an die Königliche Landesaufnahme 
auszuführen ist. Gewöhnlich wird für kürzere Strecken (von einigen Kilo- 
metern), wenn nicht schon ein gröfseres Stadtnivellement vorliegt, nur ein 
einseitiger Anschluss zu ermöglichen sein, wo es dann notwendig ist, an 
beiden Flussseiten ein wohl abgeschlossenes Polygon-Festpunkt-Netz anzu- 
legen und methodisch auszugleichen. Die Festpunkte müssen aufser am 
Flusse selbst (identisch mit den Polygonpunkten) im Hochwassergebiete so 
verteilt sein, dass nicht nur an seiner Grenze, sondern auch allenthalben 
in der Mitte bequem mit wenigen Aufstellungen alle wichtigen Marken 
an das Netz angeschlossen werden können. 

Aufser auf die mit gröfster Sorgfalt durchzuführende Ermittelung 
der Gefälllinien des Wasserspiegels bei Niedrig-, Mittel- und Hochwasser 
hat sich das Nivellement auf alle das Gewässer beeinflussenden wichtigen 
Gegenstände zu erstrecken, wie (vgl. „Handbuch der Ingenieurwissen- 
schaften" und „Baukunde des Ingenieurs") Nullpunkte der Pegel, Schleusen- 
drempel, Fachbäume von Schleusen und Sielen, Wehrrücken, Brücken be- 
züglich der Unterkanten und der Scheitel ihrer Oberbaukonstruktionen, 
Brücken-Kämpfer und Bahnen, Wege, Leinpfade, Bohlwerke, Kaimauern, 
Gebäude, Kronen der Hochwasser- und Sommerdeiche, mittlere Terrain - 
und Uferhöhe (womöglich beiderseitig, aber verschieden zu zeichnen) und 
auf die Querprofile. 

Zur Ermittelung der verschiedenen Wasserstände wird zunächst bei 
niedrigstem Wasserstande ein Zustand längerer Beharrung abgewartet und 
während dessen auf lange Strecken hin in Entfernungen von 150 — 500 m 
voneinander eine genau gleichzeitige Markierung mittelst Kopfpfählen durch 
eine gröfsere Anzahl Arbeiter bewirkt, so dass möglichst die Kopffläche der 
Pfähle genau mit dem Wasserspiegel abschneidet und einnivelliert werden kann. 
Diese Arbeit muss an beiden Ufern gleichzeitig vorgenommen werden, weil 
bei Flusskrümmungen der Wasserspiegel wegen des Stromstriches am 
konkaven Ufer höher zu sein pflegt, wie am linken und erst aus der Mitte- 
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lung beider annähernd genau die als die wichtigste anzusehende Gefäll- 
linie des Stromstriches gewonnen werden kann. 

Der Mittelwasserstand wird in ähnlicher Weise festgelegt, während 
der Hochwasstrstand zwar die gröl'ste Mühe, in der Regel aber auch das 
unsicherste Beobachtungsergebnis verursacht. Man kann ein ziemlich 
gutes Resultat gewinnen, wenn man kurz vor dem Eintreten von Hoch- 
wasser, das aus den oberhalb gelegenen Gebietsteilen her angekündigt 
worden ist. hohe, mit Lehm bestrichene Pfähle sorgsam einschlägt, an 
denen alsdann das Hochwasser bis zu seinem höchsten Stande den Lehm 
abwäscht und so eine recht brauchbare Markierung bewirkt, die dann 
schnell an das Feinnivellement angeschlossen werden kann. Da der gröfste 
Wert auf die Kenntnis des überhaupt bekannten höchsten Hochwasser- 
Standes gelegt werden muss, so wird die Ermittelung desselben die Haupt- 
sache, aber überall dort, wo Pegelbeobachtungen nicht vorliegen, recht 
schwierig sein. Nur die sorgfältigsten Erkundigungen bei den vom Hoch- 
wasser je Betroffenen und bezüglich wichtigerer Punkte bei den ver- 
schiedensten Personen unter ihnen können zur Feststellung einer grölseren 
Reihe von Anhaltspunkten, wie Halsen an Thürschwellen, Fensterbänken. 

■ 

Brückenpfosten und Brückenkonstruktionen, Gartenumfriedigungen, Felsen- 
kanten. Grenzrainen etc. führen, deren sorgfältige Einwägung und dem- 
nächstige Vergleichung und Sichtung den wahrscheinlichsten Stand des 
höchsten Hochwassers ermitteln wird. 

Eine wenn auch schwache, so doch immerhin brauchbare Kontrolle 
für diese Hoehwasserermittelungen werden die in der Regel sehr minder- 
zähligen älteren Pegelbeobachtungen geben, während hingegen zur genauen 
Kenntnis der Wasserstandsverhältnisse eines Flusses gute Beobachtungen an 
neuen Pegeln aul'serordentlich viel beizutragen vermögen. Die neuen Pegel 
werden zweckmäfsig so angebracht, dass ihr Nullpunkt in derjenigen Horizon- 
talen liegt, welche die nächst-niedrige volle Meterzahl unter dem niedrigsten 
Wasserstande angiebt. Wenn also das niedrigste Wasser auf + 51,5 N. N. 
liegt, ist der Nullpunkt des Pegels auf +51,0 anzulegen und in senkrecht 
steigender Teilung bis zum nächsten vollen Meter über dem höchsten 
Hochwasserstande zu beziffern. Als empfehlenswerteste Konstruktionen 
der Pegel sind die französischen aus Gusseisen, wo die Centimetereinteilung 
reliefartig heraustritt und schwarz emailliert ist, während der Grund weifs 
erscheint, nnd die holländische zu nennen, bei der die Pegelteilung ans 
centimeterweis seitlich ausgezahnten IHtschbaumholzbrettchen von je 1 dm 
Länge besteht, die abwechselnd rot und weifs oder schwarz und weifs ge- 
strichen und in zwei verschiedenen Breiten aufeinanderfolgend auf eine 
Schiene aufgeschraubt werden, so dass etwa folgendes Bild (Fig. 24) entsteht. 

Der holländische Pegel hat den grofsen Vorzug, aus ziemlicher Ent- 
fernung und ohne die Vorderansicht nötig zu haben, genauer als wie irgend 
ein anderer Pegel abgelesen werden zu können. 
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Die besten Pegelbeobachtungen sind an freistehenden Pegeln zu 
machen, die, rings vom Wasser umgeben, an senkrecht eingetriebenen 
Baumpfählen mittelst einer gleichfalls senkrecht stehenden Eisenschiene 
befestigt sind; um sie gegen Eis oder Schifffahrt zu schützen und zugleich 
dem Pfahle noch grosseren Halt zu geben, wird letzterer 
durch zwei oder drei kräftige seitliche Streben gestützt, 
derart, dass die dem Ufer zugewandte Pegel Vorderan- 
sicht (Teilung) frei und deutlich zu erkennen bleibt. 

Die Pegelbeobachtungen müssen durchaus ra- 
tionell angeordnet werden, durch sehr zuverlässige 
und sachverständige Leute, am besten Vermessungs- 
techniker geschehen und in einem Pegelregister gebucht 
werden, für welches Oberbaudirektor Franzius den Vor- 
druck auf Seite 128 empfiehlt, 

Hierbei ist angenommen, dass der Pegelnnll- 
punkt nicht auf Normalnull bezogen ist. 

Nach unseren Erfahrungen wird die Spalte 
für + und — einfach durch eine gleicherweise ein- 
gerichtete ersetzt, in deren erste Hälfte die Meter 
und in deren zweite Hälfte die Deci- und Centimeter 
der auf Norraalnull bezogenen Pegelablesungen ein- 
getragen werden. Wo die Meter die gleichen bleiben, 
wie bei Niedrig- und Mittelwasser, wird aufser am 
ersten Tage nur die zweite Hälfte benutzt. Unter 
gewöhnlichen Wasserverhältnissen ist an jedem Pegel 
jeden Tag zur gleichen Stunde wie an den anderen 
Pegeln und wie an den übrigen Tagen mindestens 
einmal zu beobachten, während sich die Ablesungen 
bei steigendem und fallendem Hochwasser von Stunde 
zu Stunde folgen müssen. Für jeden Pegel muss 
selbstverständlich ein eigenes Register angelegt werden. 

Die Kenntnis des Flusscharakters wird ganz 

Fig. 34. 

erheblich gefördert durch eine graphische Darstellung Holländischer Pegel, 
aller gleichzeitgen Hochwasser-Pegelbeobachtungen 
auf eine thunlichst lange Strecke hin, die in der Weise geschieht, dass 
die Beobachtungszeiten als Abscissen und die beobachteten Pegelhöhen als 
Ordinaten auf Millimeterpapier in stark verzerrtem Mafsstabe aufgetragen 
werden. Aus den sich ergebenden Kurven kann mit grofser Sicherheit 
die Schnelligkeit und Ausdehnung der Flutwelle ermittelt werden, welche 
für die späteren Flussregulierungen von gröfster Wichtigkeit sind. 

Die Pegel sind in jedem Frühjahr und Herbst nach dem jedes- 
maligen Hochwasser von den nahegelegenen Festpunkten aus sorgfältigst 
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auf etwaige Hüllenveränderungen hin bis zu einer Schärfe von + 2 mm zu 
prüfen und event. zu berichtigen. 

Monat 19 



Tag 


Stand 

H- ' unter 0 
über 0 


Atmosphärische Vorgänge. 


l 




0,12 


•**\£lt / k^>t 11* 1 «t/1 

rrosi, u»i»miiq. 


2 


0,26 




Tauwetter, starker Westwind. 


8 


2.30 


• 
• 


Starker Nordwest, Regen. Eisaufbruch. 


Mittel: 









Liegen Beobachtnngsregister über ältere, nicht mehr vorhandene 
Pegel vor, deren Kenntnis mit Rücksicht auf etwaige bisher noch nicht 
wieder erreichte alte Hochwasserstände von hoher Wichtigkeit ist, so muss 
aus alten Karten, Akten und Verhandlungen über Stau- etc. Anlagen er- 
mittelt werden, welchen Nullpunkt der betreffende Pegel gehabt hat. Ge- 
wöhnlich ist ein Stichmafs für ihn gegeben von bekannten Hochwasser- 
marken her, oder er ist auf einen der vielen alten „Meereshorizonte" be- 
zogen. Wie variabel und darum unzuverlässig solche alten Beziehungen 
sind, ergiebt sich schon kurz aus folgendem Beispiel: 

Nach Band 4 der Nivellements der trigonometrischen Abteilung 
der L.-A. (S. 84) ist der alte Pegel -Nullpunkt des in die Futtennauer 
der grofsen Schleuse bei Harburg eingehanenen Pegels — 0,118 m über 
N. N., während nach Heft IX der „Nivellementsergebnisse" (S. 28) der 
Teilstrich bei 21 Fufs hannov. des Pegels an der alten Schleuse zu Har- 
burg + 6,045 m über N. N. liegen soll, d. h. der Nullpunkt hiernach 6.045 m 
weniger (21 x 0,29209 =) 6,134 oder — 0,089 m über N. N. liegen muss. 
Sehr viele ältere Pegel sind auf den Nullpunkt des Amsterdamer Pegels 
bezogen, welcher seinerseits ungefähr dem mittleren Wasserstande der Nord- 
see entsprechen soll. Er liegt nach den Ermittelungen des köngl. preufs. 
geodätischen Institutes (vgl. H. J. Schlichting, Hdb. d. Ing.-Wiss. III. 
1. 1. S. 130) -f 0,186 m über dem jetzigen amtlichen Normalnullpunkte. 

Doch haben eingehende Vergleichungen zwischen alten, auf den 
Amsterdamer Pegel bezogenen Beobachtungen und neueren Messungen er- 
geben, dass der in der Provinz Hannover angenommene Amsterdamer 
Pegelnullpunkt im Mittel — 1,304 m zu N. N. und in und bei der Stadt 
Hannover — 1,016 m gegen N. N. liegt, dass also hier eine mittlere Ab- 
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weichnng von 1,49 m zwischen der amtlichen Feststellung und den aus 
alten Beobachtungen festgestellten Nullpunktunterschieden besteht. 

Aus diesen und ähnlichen Beispielen geht hervor, wie ungemein 
wichtig und durchaus unerlässlich es ist, alle Pegelnnllpunkte des gesamten 
lliefsenden Wassers auf einen Normalhorizont zu beziehen, der, wie der 
preufsische, auf alle Zeiten hin festgelegt ist. 

Aufser den z. T. oben genannten einfachen Pegeln giebt es selbstthätige 
oder selbstregistrierende Pegel mit Schwimmer und Uhrwerk, bei denen ein 
mit dem Schwimmer verbundener Farbstift, der sich — dem Auf und 
Nieder des Wasserstandes entsprechend — auf und nieder bewegt, an einer 
sich horizontal abrollenden Papiertrommel die Wasserstandskurve für je 
24 Stunden auf Millimeterpapier von selbst konstruiert. 

Zuverlässiger bleiben jedoch die unmittelbaren Pegelbeobachtnngen, 
sofern sie nur ordnungsmäfsig eingerichtet und durchgeführt werden. 

Um nicht nur die Querproftlfläche zur Berechnung der Durchfluss- 
menge zu erhalten, sondern auch um den Stromstrich thunlichst genau 
kartieren zu können, ist die Peilung von Querprofilen notwendig, welche im 
Prinzip derartig geschieht, dass von demselben Wasserspiegel aus, der als 
niedrigster oder mittlerer durch Kopfpfahle markiert und einnivelliert 
worden ist, rechtwinklig zur ungefähr bekannten Stromstrichrichtung, von 
der Uferstationierungslinie ausgehend, je nach der Breite und der Sohlen- 
beschaffenheit des Flussbettes alle 5 — 20 m senkrecht die Wassertiefe ge- 
messen und in einem Peilbuche oder an der Hand von Querprofilskizzen 
niedergeschrieben wird. Die an allen tiefsten und seichtesten, sowie engsten 
und breitesten Flussstellen, im übrigen jedoch um das ein- bis zweifache der 
Flussbreite voneinander entfernt, auszuführenden Peilungen geschehen bei 
nicht zu grofsen Breiten und in w ? eniger reifsenden Strömungen an einer Peil- 
leine entlang, die in der Richtung des Qnerprofiles gespannt wird, alle 5 m 
mit deutlichen Marken versehen ist und am besten aus einem leichten, aber 
haltbaren Drahtseil besteht, das durch geeignete Hilfsmittel (Hand- 
winden etc.) straff gespannt wird. Sonst muss die Entfernung der Peilpunkte 
von der Uferstationierungslinie aus trigonometrisch bestimmt werden. Ver- 
fasser hat wiederholt mit Erfolg Peilungen derart ausgeführt, dass ein Tachy- 
meter im koordinatorisch bekannten Querprofilnullpunkte, d. h. in der Ufer- 
stationierungslinie, aufgestellt, der gegenüberliegende, gleichfalls bekannte 
Endpunkt des Querprofils eingestellt, und in diese Fernrohrrichtung mit 
Hilfe eines von beiden Ufern durch Seile gelenkten Bootes eine lange, 
in Doppelcentimeter eingeteilte Latte senkrecht zum Wasserspiegel stehend 
eingerückt wurde. Dann wurde das Fernrohr wagerecht gestellt und 
die Ablesung der 3 Fäden des Fadenkreuzes, w r ie üblich, notiert. Die 
Instnimenthöhe zur Höhen-Ordinate des Aufstellungspunktes addiert 
und mit der anderweitig ermittelten Wasserspiegelordinate verglichen, 
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ergab den Unterschied, um welchen jede Höhenablesung (am Mittel- 
faden) gekürzt werden musste, um die eigentliche Wassertiefe zu erhalten. 
Zum Schlüsse ward die gleiche Messung nach dem Endpunkte hin bewirkt und 
auf diese Weise der tachymetrische Fehler ermittelt, um welchen die vor- 
herigen Beobachtungen im Querprofil aus derselben Aufstellung proportional 
der Visurlänge verbessert werden mussten, um ein den Verhältnissen ent- 
sprechend genaues Ergebnis zu erzielen. Die senkrechte Stellung der 
TachjTneterlatte im Wasser ersieht man daraus, dass Spiegelbild und 
Naturbild eine ungebrochene gerade Linie bilden. Die beste Längen- 
konstante des Tachymeters ist 100 m. 

Von den Peilungen mittelst Peillot oder mit dem wenig zuverlässigen 
selbstthätigen Peilapparate kann hier abgesehen werden. 

Während die Aufnahme der Nieder- oder Mittelwasserqüerprofile 
sich nur auf den benetzten Umfang und die Ufer ausdehnt, nehmen die 
Hochwasserquerprofile oft kilometerlange Strecken in Anspruch und müssen 
daher gut ausgebaakt, sowie in ihren Endpunkten und in den Haupt- 
stationen vermarkt werden, weil in ihnen häufig Nach- und Ergänzungs- 
messungen erforderlich werden. Selbstverständlich ist die Aufnahme solcher 
Profile nicht bei Hochwasser selbst auszuführen, sondern sie werden nach 
einem gewöhnlichen Nivellement aufgetragen und durch die mafsstäbliche 
Eintragung der für das betr. Querprofil anderweitig mit ausreichender 
Sorgfalt ermittelten Hochwasserordinate vervollständigt. Für Hochwasser- 
profile wird in der Regel zur Kartierung ein verzerrter Mafsstab gewählt, 
indem die Längen nach dem Mafsstabe des zugehörigen Lageplanes, die 
Höhen 10 mal so grofs aufgetragen und die Querprofilflächen aus den 
Koordinaten-Unterschieden abgeleitet werden, weil sie mit Rücksicht auf* 
die späteren hydrotechnischen Berechnungen recht genau sein müssen. Da 
aber auch der benetzte Umfang bequem teils aus Original-, teils aus abge- 
griffenen Mafsen entnommen werden können inuss, empfiehlt es sich doch, einen 
gröfseren einheitlichen Mafsstab, etwa 1 : 500 oder 1 : 1000, zu wählen, 
während die gewöhnlichen Niedencasserprofile. 1 : 50 bis 1 : 200 aufgetragen 
und nur bei sehr grofsen Flüssen im Längenmafsstabe der Karte und im 
zehn- bis dreifsigfachen Höhenmafsstabe dargestellt werden. Es genügt, 
sie auf Millimeterpapier zu zeichnen. 

Das Längenprofil des Flusses ist. wie schon erwähnt, im Längen- 
mafsstabe der Lagepläne und bei den ausführlichen (Strecken-) Plänen im 
10 — 30 fachen Höhenmafsstabe aufzutragen und muss alle die wichtigsten 
Elemente enthalten, deren Ermittelung bei dem Flussnivellement geschehen 
ist. Nicht nur die Sohle, der Wasserstand der Aufnahme, die Nullpunkte 
der Pegel, die Fahrbahnen und Unterkanten der Brücken, die Einmündungen 
der Nachbarbäche und Flüsse, der niedrigste, mittlere und höchste Wasser- 
stand, sondern auch sowohl das linke (voll ausgezogene) wie das rechte 
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(punktierte) üfer und später die geplanten Dammkronen mit etwaigen 
Deichsielen für die seitlichen Einmündungen etc. müssen in den dafür vor- 
geschriebenen Signaturen und Farben (vgl. „Bestimmungen etc.") mit ihren 
Zahlenwerten auf das sorgfältigste dargestellt werden. Bei dem Wasser- 
stand wird immer die Höhe der Stromstrichgefälllinie kartiert, die ein 
klein wenig niedriger ist wie die Uferwasserspiegellinie. 

Nachdem Längen- und Querprofile aufgetragen, und die vom be- 
netzten Umfange umgrenzten (Wasserflächen-) Teile der letzteren aus 
Originalzahlen (bei Hochwasserprolilen) oder mit Planimeter berechnet 
worden sind, ist noch die Geschwindigkeit zu ermitteln, um die Durchfluss- 
menge für die Sekunde bekommen zu können. 

Die einfachste Geschwindigkeitsmessung, welche aber nur die Ober- 
flächengeschwindigkeit in der Gefälllinie des Thalweges annähernd genau 
zu geben vermag, geschieht durch Oberflächenschwimmer (Holzwürfel, -Scheiben 
mit Fähnchen, Glas- oder Blechflaschen und Schwiinrakugeln) zwischen 
zwei festliegenden Querprofilen (event. Brücken etc.) in der Weise, dass 
der Schwimmer am oberen Profil losgelassen, und die Zeit seiner Fort- 
bewegung bis zum zweiten Profil mittelst einer oder zwei gleichgestellter 
Sekundenuhren genau gemessen wird. Aus der bekannten Entfernung der 
Profile, geteilt durch die Anzahl der Sekunden, erhält man die Ge- 
schwindigkeit des Schwimmers und annähernd die entsprechende Ober- 
flächengeschwindigkeit in Metern für die Sekunde. Wo die Entfernungen 
nicht bekannt sind, kann die Geschwindigkeit ausnahmsweise auch durch 
das Log ermittelt werden, z. B. bei Hochwasser mit starker Strömung 
von einer Brücke aus. Der zurückgelegte Weg wird durch die Knoten 
in der Logleine angegeben, deren Entfernung bekannt ist. 

Da die Geschwindigkeit innerhalb ein und desselben Querprofiles 
eine aufserordentlich verschiedene und ihre Kenntnis zur Ermittelung 
der mittlei-en Geschwindigkeit notwendig ist, so sind wichtiger als die 
Messungen an der Oberfläche diejenigen mit Tiefenschxcimmer oder Stab- 
schwimmer, die aber auch nur annähernde Ergebnisse zu liefern imstande 
sind. Der Tiefenschwimmer besteht in der Regel aus einer Schwimmkugel 
unter Wasser in der zu beobachtenden Tiefenschicht, welche Kugel mit, 
einem Oberflächenschwimmer durch eine Schnur verbunden ist und ihre 
Geschwindigkeit an jenen überträgt. Die besten Ergebnisse werden dureh 
Messungen mit sogenannten hydrometrischen Röhren (von Pitot, Darcy, 
Franck u. a.) und hydrotnetrischen Flügeln (von Woltmann, Farrand 
Henry, Amsler-Laffon, Harlacher u. a.) gewonnen, die imstande 
sind, die feinsten Pnlsierungen des Geschwindigkeitsstromes innerhalb eines 
Profiles zu messen und darum für wissenschaftliche Zwecke von hoher 
Bedeutung sind, hier aber nicht näher besprochen zu werden brauchen, 
weil in der Regel für gewöhnliche Flussregulierungs- und Brückenbau- etc. 

9* 
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-Zwecke die annähernden Geschwindigkeitsmafse ausreichen. Der Wissen- 
schaft wegen seien nur noch die selbstregistrierenden oder „statischen 
Strommesser" erwähnt, die ebenfalls zu Präcisionsmessungen verwandt 
werden, aber noch nicht allenthalben gleiche Anerkennung gefunden haben. 

Die Ermittelung der Durch fiussmenge kann nun durch unmittelbare 
Messung vermittelst Abfangen eines kleinen Teiles des Durchflusses in 
einem Eichgefäfse und durch Berechnung der Durchflusseinheit pro Zeit- 
einheit durch Wassermesser oder Wasserzolle unter Berücksichtigung der 
„Druckhühe" (des Höhenunterschiedes zwischen Ober- und Unterwasser) 
und des sogenannten ,.Abflusskoefficienten" fi gleichfalls pro Mais- und 
Zeiteinheit, durch Messungen in Wehranlagen und durch Messungen aus Quer- 
profil und Geschwindigkeit geschehen. Die wichtigste Berechnungsart mit 
Rücksicht auf unsere bisherigen Besprechungen ist die letztgenannte ans 
Querprofil und Geschwindigkeit. 

Wo eine Keihe guter Geschwindigkeitsmessungen vorliegen, kann 
man bei kleineren Querprotilen die mittlere Geschwindigkeit des ganzen 
Profiles einfach mit der Gesamtfläche des letzteren multiplizieren, um die 
Wassermenge Q in Kubikmetern zu bekommen, muss aber bei grofsen 
Profilen, insbesondere bei Hochwasserprofilen, das Querprofil in Vertikal- 
streifen zerlegen, für jeden seine mittlere Geschwindigkeit und seinen 
Flächeninhalt und aus beiden die entsprechenden Durchflussmengen Q,. 
Q 2 , Q s etc. ermitteln und erhält dann durch die Anfsummierung dieser 
Einzelmengen die Gesamtwassermenge Q. 

Konnten Geschwindigkeitsmessungen nicht bewirkt werden, so ge- 
schieht die Berechnung der mittleren Geschwindigkeit aus dem relativen Ge- 
falle J, dem mittleren Radius R und dem Rauhigkeitskoefficienten c nach der 
bekannten Geschwindigkeitsformel (von Chezy-Eytelwein) 

V =* c v R . J. 

Den mittleren Profilradius oder die mittlere hydraulische Tiefe erhält 
man durch Dividieren des benetzten ümfanges in die Fläche des benetzten 
Querprofiles, das Gefälle J aus dein Längenprofile und den Rauhigkeits- 
koefficienten aus folgenden Tabellen: 



a) Nach Bazin, wenn c = Y ß und 

a K 



1. bei sehr glatten Wänden (Ceinent, gehobelte Bretter) 

2. bei glatten Wänden (Hanstein. Backstein, Bretter etc.) 

3. bei weniger glatten Wänden (Bruchstein = Mauer- 
werk etc.) 

4. bei Wänden in Erde 



a 


ß 


0,00015 


0,0000040 


0 ; 00019 


0,0000133 


0,00024 


0,0000600 


0,00028 


0,0003500, 



Digitized by Google 



4. Der städtische Wasserbau. 



133 



fttr Flüsse und Bäche bei R = 0,1 mit c = 16,3 
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b) Nach Ganguillet und Kutter, wenn c = „^ <ggv 



und 




1 




n 


n 


1. bei Wänden aus sorgfältig gehobelten Brettern oder 








0,010 


100,00 


2. bei Wänden aus Brettern 


0,012 


83,33 


3. „ „ ,, behaueneu Quadersteineu und Back- 






steinen 


0,013 


76,92 




0,017 


58,83 


5. „ »in Erde, Bächen und Flüssen .... 


0,025 


40,00 


<>. „ Gewässern mit Geschieben und Wasserpflanzen . . 


0,030 


33,33 



bei R von 0,1 — 5,0 mit denselben Werten von c, wie unter a für Flüsse 
und Bäche, bei gröfseren Radien mit nur geringen Abweichungen (vgl. 
H. J. Schlich ting, Binnengewässer). 

Für die aus dem Hochwasserprofile F und der beobachteten oder 
berechneten Geschwindigkeit v ermittelte Durchflussmenge Q — v.F ist 
überall dort, wo mehrere Wehranlagen vorhanden sind, insbesondere auch 
bei Mühlen und (starken Rückstau erzeugenden) Brücken, aus dem Abflu&s in 
Überfällen oder in Öffnungen eine gute Kontrollberechnung vorzunehmen. 
Die hierzu anzuwendenden Formeln sind nach dem Handbuch der Ingenieur- 
teissenschaften folgende: 

a) bei Öffnungen 

Q = iW .F. v 2gh, 

b) bei vollkommenen Überfällen 

Q = */ 3 /*bh v /2glf 
und c) bei unvollkommenen Überfällen (Grundwehren) 

Q^bh^g^-l^). 

Dabei bedeutet: 

fi den Ausflusskoefficienten = 0,62 im Mittel (bei grofsen Öffnungen 
bis 0,85), 
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♦ 

b die Breite des Überfalls, 

g den Beschleunigungskoefficienten — 9,81, 

Ii die Druckhöhe, d. h. den Unterschied zwischen den Spiegeln des 
Ober- und des Unterwassers, oder bei Öffnungen den Höhenunter- 
schied zwischen dem Wasserspiegel und dem Querschnitts-Schwer- 
punkt des benetzten Profiles F, 

hj die Höhe des oberen Wasserspiegels und 

h t die Höhe des unteren Wasserspiegels über der Überfallskante (dem 
Grundbauin). 

Bei Brücken, Mühlen und Wehren wird zur Anwendung dieser 
Formeln eine genaue Aufmessung der einzelnen Oft'nungen sowohl des 
Mühlengerinnes wie der Freiarche oder zwischen je zwei Brückenpfeilern 
und eine gute Einnivellierung aller Grundbäume und Überschlagskanten, 
unter Berücksichtigung etwaiger Aufsatzbretter und -bohlen, unerlässlich sein. 

Eine weitere Probe für die Hochwasser-Durchflussmenge, zugleich 
aber auch für gewisse Verhältnisse, vor allem bei Wildbächen und Ge- 
birgsnussen mit allzu unregelmäfsigem Querprofile, die einzig anwendbare 
Berechnungsart, giebt die überschU^liche Berechnung der Wassermenge aus 
dem Nieder Schlagsgebiet. 

Man wird zu diesem Zwecke auf der Generalstabskarte 1 : 100000 
die Anzahl der erforderlichen Messtischblätter 1:25000 feststellen, welche 
das „Regime- 4 des betreffenden Gewässers mit allen kleinen und grofsen 
Zuflüssen bis zu der Stelle, an welcher die Durchflussmenge zu ermitteln 
ist, erkennen lassen, dann auf den Messtischblättern die Wasserscheide des 
zu behandelnden Flusssystems aus den Horizontalkurven konstruieren, an 
der in Frage kommenden Profilstelle rechtwinklig zur Hauptrichtung des 
Flusses bis zur unteren Wasserscheide des nächst vorhergehenden Zuleiters das 
zu berechnende Niederschlagsgebiet abschliefsen und schliefslich letzteres 
mit Polarplanimeter so umfahren, dass das Resultat etwa auf einige 
Zehntel Quadratkilometer genau ist. Es ist aber nicht allein das Gesamt- 
niederschlagsgebiet, sondern jeder Teil desselben besonders zu berechnen, 
der sich durch wesentliche Merkmale von dem übrigen unterscheidet, da 
sowohl von der Bodenbeschaffenheit, wie von der Bewachsenheit und dem 
Gefalle die abfliefsende Niederschlagsmenge abhängt. Jede Teilfläche ist 
dann mit dem passenden Koefficienten aus der nachstehend mitgeteilten 
Tabelle (S. 135) zu multiplizieren (vgl. Baukunde des Ingenieurs, 2. Heft, 
S. 159). 

Die Summe der einzelnen Produkte ergiebt die wahrscheinliche Durch- 
flussmenge an der in Rede stehenden Stelle. 

Nachdem die Übersichts-, Strecken- und Profilpläne und die zugehörigen 
Beobachtungsregister und Erläuterungsberichte, sowie Geschwindigkeits- und 
Durchflussberechnungen fertiggestellt sind, wird die Thätigkeit des Land- 
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Messers zunächst aufhören und diejenige des Bauingenieurs beginnen, dem genaue 
Abzeichnungen der Ur-Pläne mit den begleitenden Schriftstücken zur Ausarbei- 
tung des eigentlichen Regnlierungsentwurfes zugehen. Von der Besprechung 
dieses Entwurfes mnss hier Abstand genommen werden, da er für den Land- 
messer nur nach seiner Fertigstellung bezüglich der Absteckungsarbeiten 
Bedeutung gewinnt ; von einer örtlichen Trassierung wird nur ausnahms- 
weise die Rede sein können, etwa dort, wo es sich darum handelt, zur Er- 
zielung stärkeren Gefälles und zur Beseitigung störender Krümmungen einen 
irröfseren Durchstich zu entwerfen, dessen Längen- und Ouerprofile dann 
örtlich aufzunehmen wären, oder wo eine umfangreiche Thalsperre notwendig 
wird, für die ein sorgfältiges Flächennivellement und eine Reihe anderer 
Aufnahme- und Absteckungsarbeiten vor dem endgültigen Entwürfe uner- 
lässlich sind. Doch wird der Landmesser immer innige Fühlung mit dem 
Bauingenieur behalten müssen, um durch die Wahl geeigneter Bestimmun^-- 
stücke tür die Übertragung in die Oertlichkeit die späteren Absteckungs- 
arbeiten gut vorbereiten zu können, oder um dem Bauingenieur mit der ge- 
nauen Kenntnis der Örtlichkeit überall dort helfend zur Seite zu stehen, 
wo auch die ausführlichsten Vermessnngsunterlagen nicht mehr ausreichen. 



Deutsche Flüsse führen 
in der Sekunde und für 
das Quadratkilometer 
Zuflussgebiet 


bei kleinstem 

Wasser 
cbm 


bei 
LTÖfstem 
Wasser 

cbm 


* "5 

*5 r— 

• — 

Ii 
> % 


Bemerkungen. 


uahe bei den Quellen 
in gebir«riirer Genend 
(nicht Gletscher) 


0,002—0,004 


0,35—0,60 


1 : 160 


Grolser N iederschlag, 
rascher und voller 
Abfluss. 


in bergiger oder steiler 
Ii Qge liger Gegend 


0,002 


0,18-0,23 


1:90 


Mäfsiirer Nieder- 
schlug, rascher Ab- 
fluss. 


in nicht steiler hüge- 
liger Genend 


0,0018 

• 


0,12—0,18 


1: 75 


Mäfsiirer Nieder- 
schlag, langsamer, 
unvollkommener Ab- 
fluss. 


in flacber Gegend 


0,0016 


0,06-0,12 


1:50 


KleinerNiederscliIa^. 
langsamer, unvoll- 
kommener Ahfluss. 


in flacher, sandiger oder 
mooriger Gegend 


0,0012-0,0015 


0,035—0,06 


1:35 


KleinerXiederschlag. 
irrofsenteils ab- 
sorbiert. 



AVenn der Entwurf innerhalb des Stadtbauamtes endgültig feststeht 
nnd mit allen Einzelheiten durchgearbeitet ist, ausgelegen und die Zu- 
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Stimmung der Regierung und der Landesbaupolizei erhalten hat, wird vor 
Heginn der eigentlichen Bauarbeiten die Thätigkeit des Landmessers wieder 
einsetzen. Die hiernach erforderlichen Absteckungsarbeiten werden in der 
Hauptsache rein geometrischer Natur sein, da ja die genauen Strecken- und 
Einzelpläne sowohl die graphische wie rechnerische Ermittelung aller Ab- 
steckungselemente mit derjenigen Schürfe gestatten, welche dem Zwecke der Ar- 
beiten entspricht. Vielfach werden nur Kreis- und Korbbügen abzustecken 
sein, was am besten in der Weise geschieht, dass die Tangentenschnittpunkte 
auf den Strecken- oder Einzelplänen oder, wenn nicht die Tangenten, wohl 
aber die Sehnen örtlich begehbar sind, die Sehnen-Endpunkte in ihren 
Koordinaten abgegriffen und rechnerisch auf die benachbarten Polygon- 
und Messungslinien bezogen werden. Mit den beim Entwürfe angenommenen 
Halbmessern und den örtlich vom Polygonnetze abgesetzten Tangenten 
oder Sehnen wird nun mittelst einer bequemen Kurventabelle (Sarrazin 
und Oberbeck) der Entwurf in hoher Schärfe absteckbar sein. Dieses 
wird hauptsächlich bei Deichen notwendig sein, die zugleich für den 
Stadterweiterungsplan die Bebauungs- und mithin eine sehr wichtige Be- 
sitzstandsgrenze sind. Hier ist die dein Flusse zugewandte obere Deich- 
dammkante abzustecken und durch ebenerdige sowie durch hohe Pfahle 
zu markieren, an welchen letzteren die geplante Deichhöhe durch ein 
Querholz angegeben ist; aufserdem giebt der Landmesser auf einen Abdruck 
des Entwurfplanes, der so wie so zu vervielfältigen ist, diejenigen Höhen- 
unterschiede zahlenmäfsig an, um welche die Deichkrone über die ein- 
nivellierten Kopfflächen der ebenerdigen, fortlaufend numerierten Trassen- 
Pfahle aufzuschütten ist, und bietet so den Bauleitern eine gute Kontrolle 
für die Richtigkeit der Querhölzer an den hohen Pfählen. Von der ab- 
gesteckten Deichkante aus ist die planmäfsige Kronenbreite abzusetzen; 
diese und die Höhe des Deiches, sowie das Böschungsverhältnis des letzteren 
und das gerade vorhandene Seitengefälle des Mutterbodens geben die untere 
Dammbreite, die erst dann gegen das benachbarte Privateigentum dauernd 
zu vermarken und aufzumessen ist, wenn der Damm sich gesetzt hat und 
mit einer guten Grasnarbe bewachsen oder abgepflastert ist. Zwischen 
dem Böschungsfurs und der Vermarkungslinie lässt man einen Schutzstreifen 
von 0,5—1,0 m liegen. 

Wenn nun auch in der Regel Privatflüsse (d. h. nicht schiffbare) 
oder auch bisher nicht geregelte öftentliche Flüsse innerhalb eines gröfseren 
Stadtbezirkes fast ausschlielslich auf Kosten der Stadtgemeinde und von 
ihren Technikern und Ingenieuren reguliert werden, so wird doch die 
Überwachung und Aufsicht der Arbeiten stets durch die Staatsbehörden 
geschehen und infolgedessen sowohl das öftentliche wie das Privatrecht an 
dem regulierten Flusse und seinen Ufern ungeschmälert bestehen bleiben, 
es sei denn, dass der Staat durch besondere Verträge seine Rechte (und 
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Pflichten) an die Gemeinde tibertragen hat, was bei Privatflüssen wohl 
meistens der Fall sein wird. Ton dem Übergang der staatlichen Rechte 
an die Stadtgemeinde hängen insbesondere die künftigen Eigentums- und 
Besitzverhältnisse der letzteren an dem Fluss mit Zubehör ab, deren ört- 
liche Vermarkung und Grenzerhaltung Sache des städtischen Landmessers 
sein wird. Für ihn wird daher die Kenntnis der einschläglichen Gesetze 
des Wasserrechtes unerlässlich sein. Da mit Rücksicht auf den verfüg- 
baren Raum auf die Einzelheiten nicht eingegangen werden kann, so 
möge hier eine kurze Zusammenstellung des in Preufsen geltenden Wasser- 
rechtes genügen (vgl. Neubauer, Zusammenstellung des in Deutschland 
geltenden Wasserrechtes etc. 1881; Wald hecker, Recht- und Gesetz- 
kunde des Kulturtechnikers 1899; Hansi, Vorflut und Beseitigung der 
schädlichen Bodennässe etc. u. a.): 

1. das allgemeine Landrecht I. 8 §§ 96—101, 102—117, I. 9 §§ 170 bis 
192, II. 14 §§ 21 und 24, II. 15 Abschnitt 2 und 5 enthält Vor- 
schriften über Einschränkungen des Eigentums bei Gräben etc., bezw. 
des Eigentums zum Besten des Nachbarn in Ansehung der Vorflut, 
bezw. über die Fischerei, bezw. über das gemeine Eigentum des 
Staates an den von Natur schilfbaren Flüssen, bezw. über Ströme, 
Hafen, Meeresufer und Mtihlengerechtigkeiten ; 

2. das Mühlen- und Vorflutgesetz vom 15. November 1811; 

3. das Gesetz über die Privatflüsse vom 23. Februar 1843; 

4. einige kleinere Nachtragsgesetze von 1846 und 1853; 

5. das Deichgesetz vom 28. Januar 1848 und 

6. das Fischereigesetz vom 30. Mai 1874 enthalten Ergänzungen, Ab- 
änderungen oder Aufhebungen zum allgemeinen Landrecht: 

7. das Gesetz, betreffend die Bildung von Wassergenossenschaften, vom 
1. April 1879 und 

8. das Gesetz über die Befugnisse der Strombauverwaltung gegenüber den 
Uferbesitzern an öffentlichen Flüssen vom 20. August 1883 regeln die 
erst neuerdings mehr in den Vordergrund getretenen Rechtsfragen 
bei privaten und öffentlichen Flussregulierungen etc. 

Neben diesen allgemeinen Bestimmungen sind noch eine grofse Reihe 
provinzialer Gesetze in Kraft, von denen die vichtigsten sind: 

9. die ostpreufsische Strom-, Deich- und Uferordnung vom 14. April 1806; 

10. die kur- bezw. neumärkische Fischerordnung vom 3. März 1690; 

11. das schlesische Vorflutedikt vom 20. Dezember 1746 und die schlesische 
Mühlenordnung vom 28. August 1777; 

12. die Wiesenordnung des Kreises Siegen vom 28. Oktober 1846; 

13. das hannoversche Gesetz über Entwässerung und Bewässerung der 
Grundstücke vom 22. August 1847; 
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14. die holsteinische Wasserlösungsordnung vom 16. Juli 1857; 

15. die hessische Wasserbanordnung vom 31. Dezember 1824. 

Nach dem Gesetz unter 8. vom 20. August 1883 sind an allen öffent- 
lichen Flüssen die Anlieger verpflichtet, die nach den, unter ihrer Mit- 
wirkung aufgestellten, endgültigen Entwürfen erforderlichen Messungs-, Ab- 
steckungs- und Bauarbeiten so weit auf ihren Grundstücken vornehmen 
zu lassen, als es von der Strombaubehörde für notwendig erachtet wird. Da 
der letzteren auch die jederzeitige Überwachung und event. Nutzniefsung 
der neuerrichteten Regulierungswerke, wie Buhnen, Deckwerke, Parallel- 
werke, Grundwehre, Coupierungen u. dgl., unverwehrt bleibt und die plan- 
mäfsig vorgesehenen Anlandungen erst nach ihrer vollständigen Verlandung 
bis zu der neuen Uferlinie in das (bedingte) Eigentum der Anlieger über- 
gehen, so gilt die alte katastermäfsige Ufergrenze noch bis zu diesem 
Zeitpunkte als Besitzstandsgrenze des Anliegers und ist deshalb als solche 
in die neuen Karten zu übernehmen. 

Wo Deiche angelegt sind, geht nach dem Gesetz vom 28. Januar 
1848 4as für den Deich erforderliche Land gegen Entschädigung an die 
Gemeinde bezw. an den Deichverband über. Über alles Deichland ist ein 
Deichkataster aufzustellen, weshalb auch die Vermarkung und karteninäfsige 
Darstellung der Deichgrenzen, wie schon erwähnt, unerlässig ist. 

Die Vermarkung der Grenzen, wo sie nicht übereinstimmen mit der 
Wasserspiegellinie des mittleren Sommerwasserstandes, wie er sich an den 
Buhnenköpfen, den Kaimauern etc. im Verlaufe der geplanten neuen Ufer- 
linie zeigt, geschieht durch starke Erdkreuzpfähle oder harte Grenzsteine 
mit abgerundetem Kopf, deren Oberfläche mit der Anlandungsfläche ab- 
schneidet und gegen Eisgang u. dgl. durch eine gute seitliche Abpflasterung 
geschützt wird (vgl. auch Riedel, Punktvermarkung an Flüssen u. a., 
Allgem. Verm.-Nachrichten 1899). Die neuen Bauwerke müssen sorg- 
faltig bis zur Linie des mittleren Sommerwasserstandes aufgemessen werden. 
Bei Buhnen etc. werden die Achsen bis zum jenseitigen Ufer verlängert 
und in die dortigen Messungslinien eingebunden, während die Einzelheiten 
von der, bezüglich ihrer Länge bis zum Buhnenkopfe durch eine ander- 
weitige Messprobe gesicherten, Achsenlinie aufgemessen werden. Es empfiehlt 
sich, diese Linienkonstruktionen schon vor dem Bau auszuführen, wodurch 
dann die Festhaltung der Buhnen-, Wehr- oder Coupierungs-Richtung 
während der Bauausführung selbst erleichert wird. 

Die Ur-, Strecken- und -Einzelpläne werden nach erfolgter Schluss- 
vermessung sorgfältigst kartlich ergänzt und sind dann die eigentlichen 
Strom- und Deich-Katasterkarten. Der Vollständigkeit wegen sei hier noch 
erwähnt, dass bei Privatgewässern die Mittellinie des neuen Flussbettes 
(also zwischen den gegenüberliegenden Buhnenköpfen etc.) die Längsgrenze 
des Niefsbrauches und der Veiiandnngen zwischen den beiderseitigen Ufer- 
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anliegern ist, während die seitlichen Grenzen zwischen den Anliegern des- 
selben Ufers innerhalb des Flusses durch rechte Winkel gebildet werden, 
die von dein jedesmaligen Ufergrenzpunkt zweier Anlieger auf die Mittel- 
linie gefällt werden. 

Auch nach Fertigstellung des Flussbaues sind die Anlieger verpflichtet, 
die wasserpolizeiliche Fluss- und Deichschau, die Aufmessung von Ände- 
rungen am Flussbau und die geometrische Überwachung der Festpunkte 
durch legitimierte Beamte jederzeit zu gestatten. 

c) Der Mühlen-, Brücken- und Hafenbau. 

Fast in allen älteren Städten sind die Wassermühlen städtisch, weil 
mit ihrer Anlage immer eine gewisse Flussregulierung verbunden war. 
die von privater Seite nicht durchführbar war. Von wie hohem Einflüsse 
die Errichtung einer Mühle für die ganze benachbarte und unter Um- 
ständen auch fernere Anliegerschaft des betreffenden Gewässers sein kann, 
ist schon allein aus dem Umstände zu ersehen, dass in Preufsen, wie 
oben angegeben, das älteste umfassende Sondergesetz das „Wasserrecht", 
den „Wasserstau bei Mühlen und das Verschaffen von Vorflut", betrifft 
(Ges. v. 15. November 1811). Waldhecker sagt in seiner „Rechts- und 
Gesetzkunde für Kulturtechniker" zunächst über den Wasserstau: 

„1. Allgemeine Grundsätze. Der Zweck der Hemmung bei Stauan- 
lagen kann auf eine Hebung des Wasserspiegels behufs Konzentration 
des Gefälles oder, ohne Rücksicht darauf, lediglich auf eine Ansammlung 
von Wasser zur Erlangung der Verfügung über eine gewisse Wasser- 
menge gerichtet sein (Staubecken). Die Stauanlagen stellen sich also 
stets als eine Veränderung des Wasserlaufes dar. Deshalb ist der Wasser- 
stau an alle Bedingungen und Beschränkungen geknüpft, welchen die 
Wassernutzung überhaupt unterliegt; dazu sind Stauanlagen noch an 
andere Voraussetzungen gebunden und mit besonderen Verpflichtungen 
belastet; namentlich gilt, dass im allgemeinen Stauvorrichtungen nur in 
dem Umfange und in der Beschaffenheit zulässig sind, dass die Interessen 
der Vorflut keine Beeinträchtigung erleiden. Auch soll nur der ein 
Stauwerk von einem zum anderen Ufer errichten dürfen, in dessen Besitz 
sich beide Ufer befinden oder der eine ausdrückliche Erlaubnis des gegen- 
überliegenden Uferbesitzers nachweisen kann. In der Regel ist der 
Wasserstau nur bis zur Mitte des Bettes erlaubt. In Gräben und sonstigen 
künstlichen Wasserzügen soll der Besitzer deren rechtsbegründete Be- 
stimmung nicht beeinträchtigen. Soweit dies nicht geschieht, darf der 
Besitzer des Grabens beliebig stauen, ohne zum Schadenersatz an Grund- 
stücksbesitzer, welche am Wasserlauf keinen Anteil haben, in weiterem 
Umfange verpflichtet zu sein, als für die durch Überschwemmungen 
ihnen erwachsenen Nachteile. Im Gebiete des preufsischen allgemeinen 



■ 



Digitized by Google 



140 I* 1 - Der Laudmesser im Städtebau. 



Landrechts ist abweichend der Aufstau als Regel untersagt, sobald er 
unter- • oder oberhalb liegenden Besitzern lästig wird. Ganz besonders 
darf er nie stattfinden, wenn entweder einer oberhalb liegenden Mühle 
Wasser zugedrängt oder einer niederen derart entzogen wird, dass ihre 
bisherigen Betriebs Verhältnisse leiden." 

r In Öffentlichen Flüssen ist der Stau ein Vorbehalt des Staates. 

In allen Wasserrechtsgesetzen beansprucht das Recht auf die Mitbe- 
nutzung bereits vorhandener Stauanlagen eine hervorragende Bedeutung." 

,.2. Genehmigung. Stauanlagen bedürfen bei Privatflüssen keiner 
Genehmigung. Ausgenommen sind Stauanlagen für Wassertriebwerke 
zu geteerblichen Zwecken, wozu der Kreis- bezw. Stadtausschuss nach 
zu vorigem Aufgebots verfahren die Genehmigung erteilt." 

„3. Die Feststellung der Stauhöhe. Jede verliehene oder genehmigte 
Stauanlage muss mit einem Merkpfahl versehen werden, an welchem die 
zulässigen Stauhöhen deutlich bezeichnet sind. Nach dem preufs. Zn- 
ständigkeitsgesetze vom 1. August 1883 ist der Kreis- (Stadt-) Ausschuss 
für die Feststellung der Höhe des Wasserstandes der Stauanlagen zu- 
ständig. Die Kosten der Merkpfahlsetzung sind nach dem preufs. Vor- 
flutsedikt von 1811 stets vom Antragsteller zu tragen, nach dem hannov. 
Wassergestze, wenn es sich um neue genehmigungsbedürftige Stauan- 
lagen handelt, vom Stauberechtigten, in allen anderen Fällen vom An- 
tragsteller." 

„Der Wasserstand darf bei Stauanlagen nicht über die durch das 
Merkzeichen festgesetzte Höhe aufgestaut werden. Sobald das Wasser 
über diese Höhe wächst, muss der Inhaber der Stauanlagen durch 
Öffnung der Schleusen, Freischützen, Gerinne etc. den Abfluss des 
Wassers sogleich und unausgesetzt so lange befördern, bis das Wasser 
wieder auf die durch den Merkpfahl bestimmte Höhe gesunken ist." 
Danach ist die Errichtung einer Staumarke (des Stauzieles) und mit 
ihr innig verbunden die Anlage des Fachbaumes (der Überschlagskante) bei 
Mühlen von zwei Grundbedingungen abhängig, einmal von der notwendigen 
Gefälls- oder Druckhöhe, d. h. dem Unterschied zwischen den Spiegeln des 
Ober- und Unterwassers, und das andere Mal von der Länge des Rück- 
staues, der sogenannten Stauweite. Die Druckhöhe hängt ihrerseits ab von 
der zur Verfügung stehenden, d. h. der dem Wasserlaufe ohne Nachteil 
zu entnehmenden Wassermenge für den Mühlenbetrieb pro Sekunde und 
von der Anzahl der erforderlichen Pferdekräfte. 

Eine Pferdekraft ist gleich 75 Meterkilogramm (mkg) und das Gewicht 
eines Kubikdecimeters (Liters) Wasser gleich einem Kilogramm. Bedeutet h 
die Druckhöhe, K die erforderliche Pferdekraftanzahl in mkg und Q die 

K 75 

Wassermenge in edm, so ist demnach h =» — ' '-, also z. B. bei der 
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Notwendigkeit von 10 Pferdekräften und einer verfügbaren Wassermenge 

750 

von 250 Knbikdecimetern h — — = 3,0 m (vgl. auch Kosack, Kate- 
chismus der Errichtung etc. der Wassermühlen). Aufser von der eben be- 
rechneten Gefällhöhe wird die Staumarke dadurch beeinflusst, wieweit der 
das Gefälle erzeugende Stau zurückreichen darf, ohne oberhalbliegende 
Mühlen, Be- und Entwässerungsanlagen u. dgl. in ihrem Betriebe zu stören. 
Diese Rückstauweite hängt ihrerseits von dem gewöhnlichen Wasserspiegel- 
gefälle ab und reicht bei schwachem Gefälle weiter zurück als bei starkem, 
auch ist sie bei jedem Wasserstande eine andere und darum in verschiedenen 
Wasserständen zu ermitteln. Da die wirklich erzielte Stauhöhe nicht an 
dem Stauwerke selbst, sondern etwas oberhalb ihren Höchstbetrag erreicht 
und von dort an sowohl der gestaute wie der ungestaute Wasserspiegel 
nach aufwärts keine gerade, sondern eine Kurvenlinie bildet, so ist die Ent- 
wicklung richtiger Formeln für die Berechnung der Stauweite eine recht 
schwierige. Wir entnehmen dem „Handb. der Ingenieurwissenschaften III. 1 
Seite 235 folgende von G. Tolkmitt empfohlenen Formeln: 

^un&F } Differentialquotienten der gestauten Wassertiefen, 

a die ungestaute Wassertiefe bei einem als Profilparabel angenom- 
menen Querschnitt 

= JL Z. _ / Querschnittfläche \ _3 

"2B" V Flussbreite im Wasserspiegel/ X 2' 
ß das ungestaute Wasserspiegelgefälle, 
h die Stauhöhe am Wehre (Druckhöhe), 
t = a + z die • Wassertiefe des gestauten Wassers, 
l(hz) der Abstand des gesuchten Profiles x, in welchem die Stau- 
höhe = z sein soll, vom Wehre, 
nnd y(hz) der Höhenunterschied des gestauten Wasserspiegels auf die 
Länge l ( h Z ). 

a -j- z t / 1 \ 

Für bestimmte W T erte & = — sind die Funktionen f 1 — 1 und 

F (t ) nachstehender Tabelle (S. 142) aufgeführt, jedoch nur in gröfseren 

Intervallen (vgl. G. Tolkmitt S. 236). 

Aus dieser Tabelle ist zugleich auch zu ersehen, dass die Stauweite 
theoretisch überhaupt nicht aufhört, da für den Fall, dass die Überhöhung 
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z =- 0, also — — 1 wird, der Abstand des zugehörigen Profiles vom Wehre 
a 

gleich oo wird. 



1 

;t 


<CM-i) 


t 

:i 


V » / 




: Av M 


1.00 


CO 


— CO 


1.55 


0.007 


■ 

1 .458 


2.20 


0.0320 


2.108 


1/15 


0.548 


0.502 


1.00 


O.087 


1.518 


2.30 


0.0280 


2.272 , 


' ..10 


O.802 


0.70S 


1.05 


0.070 


1.571 


2.40 


0.0240 


2.376 


1.15 


0,3» »s 


0.842 


1.70 


0.072 


1 .028 


2.50 


0.0220 


2.478 


, 1 .20 


0.252 


0.1)48 


1.75 


0.0* i5 


1 .085 


2.00 


0.0100 


2.581 


1.25 


0.212 


1.038 


1.80 


o.ooo 


1.740 


2,70 


0.0170 


2.083 ' 


1 .30 


0.181 


1.1 11» 


1 .85 


< >.< »55 


1.705 


2.80 


0.0150 


2.785 


1.35 


0.157 


.1.1 0H 


1,00 


0.050 


1.850 


2.00 


0.0140 


2,886 


1.40 




1.2* '»2 


1.05 


0.010 


1.004 


3.0O 


0.0 121 \ 


2.088 


1.45 


0.122 


1 ..'128 


2.00 


0.01.3 


1,057 


4.00 


0.0052 


3.095 


1.50 


0.1OS 


1.802 


2J0 


0.087 


2.008 


5.110 


0.0027 


4.007 



Die Anwendung der Formeln möge aus folgendem Beispiele ersicht- 
lich sein: 

Die Breite eines Flusses bei Niederwasser ist Bj — 25 m. 
r „ „ B Mittelwasser „ B 2 = 30 f , 

v Qnerschnittfläche bei Niederwasser ,, F 1 = 80 qm. 

„ „ Mittelwasser „ F 2 = 100 .. 

Der Mittelwasserstand ist um z/t = 0,40 m höher als der Nieder- 
wasserstand und die mittlere ungestaute Wassertiefe a aus 

3 F. -f F, 

, , , r ^ 3 180 270 
oder 2a + 0,40= _x 

oder 2 a = 4,90 — 0,40 = 4,50. 
a = 2,25 m. 
Das Gefälle ß ist 1 : 500 = 0,002. 

a) Wie hoch kann bei Niederwasser der Stau h sein, wenn bei 
750 m Entfernung der Kückstau z nicht mehr als 0,20 m betragen darf? 

1 - 750, 
aiz = 2,25 + 0,20 = 2,45, 

a + z 



a 



2,45 ( a -j- z) 

^ = 1,09, wozuF = 0,075 nach der Tabelle. 



Aus der Formel für l(hz) ergiebt sich: 

a-{-h\ ^xl 



F 



im 



a 
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„/a + hV 0,002.750 , „,... 

folglich F (.--) = ^ - + 0,675 

- ^ + 0,675 - 1,840, 
a + h 

hierzu gehört — ~ — = 1,46 nach der Tabelle, 

woraus h = a . (1,46 — 1) = 2,25 x 0,46 — 1,036 in. 

b) Wieweit reicht der Rückstau, wenn der Überstau z nicht gröfser 
als 0,05 bei einer Mühlstauhöhe h — 1,40 sein darf? 
a . + z — 2,30, 

a+z / a + z \ 

— ~— = 1,02, F ( — -j— j = 0,254 nach der Tabelle, 
a + h — 3,65, 

= 1,62, F (^4^) 1 ' 525 nach der Tabelle > 

1 Z ) = 1^(1,525- 0,254), 
1 = 1125 x 1,271 = rd. 1430 m. 

Ist mithin eine Maximal-Stauweite gegeben, so wird die Stauhöhe 
nicht immer innegehalten werden können, die vom Mühlenbautechniker 
verlangt wird, sondern es muss bei genügend vorhandener Wassermenge ein 
stärkeres bezw. breiteres Mühlengerinne und eine dementsprechende Rad- 
oder Turbinenkonstruktion unter Verringerung (Verschmälerung) der Freiarche 
gewählt werden. Bei starker Getällshöhe h und geringer Wassermenge Q 
werden oberschlächtige Wasserräder, die vom Gewicht des niederfallenden 
Wassers, bei Gefällen von 1,5 m bis 4,0 m und Wassermengen bis 2,5 cbm 
werden mittehchlächtige Räder, welche durch Gewicht und Stöfs des Wassers, 
und bei geringen Gefallen bis 1,5 m unterschlächtige Räder gewählt, die 
nnr durch den Stoß des Wassers getrieben werden. Während in der 
Regel gewöhnliche vertikale Wasserräder eine gröfsere Wasserkraft als 
von 16 m Gefalle nicht aufzunehmen vermögen, sind Radial- und Axial- 
turbinen mit horizontaler Lage imstande, bei Gefällen von 0.3 — 160 m an- 
gewandt zu werden, da bei ihnen die Geschwindigkeit des Wassers wichtiger 
ist als das Gefälle und letzteres nur zur Verstärkung der Turbinenge- 
schwindigkeit selbst beizutragen vermag; doch ist bei Gefällen von 5 bis 
16 m die Wirkung eines oberschlächtigen Rades gröfser als bei irgend 
einer Turbine. Die Umfangsgeschwindigkeit der Wasserräder schwankt zwischen 
1 und 3 m, die der Turbinen berechnet «ich aus dem Gefälle nach 
v = 0,9 y 2 . 9,81 . h, worin h — der Gefällshöhe in Metern. 

Demnach richtet sich die Berechnung der Stauhöhe nach der zu- 
lässigen Stauweite, nach der Wahl der Wasserräder und, davon abhängig, 
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nach der Durchflussweite des Mühlengerinnes bezw. der Länge des 
Fachbauines und, wo das Mühlengerinne mit der erforderlichen Wasser- 
menge seitlich vom Flusse abgelenkt werden soll, für das zu dem Zwecke 
anzulegende Wehr nach dem verbleibenden Wasserquantum. 

Zur Errichtung der Staumarke und, wenn an einem viel zu Be- 
trieben benutzten Mühlenbache nach allgemeiner Feststellung der not- 
wendigen und zulässigen Stauhöhen für alle Mühlen Marken errichtet 
werden sollen, der Staumarken ist selbstverständlich mit Bücksicht auf 
alle anderen vom Flusse beeinflussten Verhältnisse ein gutes Feinnivellement, 
auf N. N. bezogen, auszuführen und durch zuverlässige Pfahl- oder Bolzen- 
marken in unmittelbarer oder bequemer Nähe künftiger Stauziele zu ver- 
sichern. Nach Ermittelung und Ausgleichung der Festpunkthöhen werden 
von ihnen aus genau die Staumarken eingewogen und zwar an jedem 
Mühlenwehre je eine für Winter-, Sommer- und niedrigsten Stau. Wo es 
angängig ist, werden diese Marken in ihrer bezw. Sollhöhe mit etwa 25 ein 
langen und 1,5—2 cm tiefen Killen und den entsprechenden Bezeichnungen 
W. St., S. St., N. St. in Sand- etc. Stein eingemeifselt oder durch starke, mit 
Rotmennige zu streichende Eisennägel, durch gusseiserne oder Emaille- 
schilder mit den obenbezeichneten Angaben oder sonstwie weithin sichtbar 
in durchaus unverrückbarer, sowie stets kontrollierbarer Weise unter un- 
mittelbarer Aufsicht des Landmessers vermarkt. Er hat sie nach erfolgter 
Vermarkung nochmals kontrolliert einzuniveliieren uud sowohl die Höhen- 
festlegung, wie die Vermarkungsart und die vorhergegangene Berechnung, 
als auch den Vertikalabstand von den benachbarten Höhenfestpunkt-Bolzen 
und dessen Höhe und Vermarkung selbst in einer von allen Beteiligten 
und ihm selbst zu vollziehenden schriftlichen Verhandlung niederzulegen, 
von der eine beglaubigte Ausfertigung in dem Kreis- bezw. Stadtausschusse 
niederzulegen ist. Ebenso ist bei jeder der späteren Prüfungen zu ver- 
fahren. Da die Müller oft zur Erzielung gröfserer Wassergeschwindigkeit 
den Grundbaum der Mühlwehrschleusen widerrechtlich erhöhen, so ist auch 
die Lage dieses genau einzuniveliieren und bei Nachmessungen mitzuprüfen. 
Das Schleusenwehr muss so eingerichtet sein, dass bei völliger Öffnung 
jedes Hochwasser ohne Überschreitung der höchst zulässigen Stauhöhe 
durchpassieren kann. 

Ähnlich wie bei den bisherigen Wasserbauten ist auch beim Brücken- 
bau die Thätigkeit des Landmessers eine vorbereitende. Seine wichtigste 
Arbeit ist die Ermittelung des gröfsten Hochwassers, die Feststellung des 
gröfsten zulässigen Rückstaues, event. die Berechnung der erforderlichen 
Durchflussweite, die Absteckung des Entwurfes in der geplanten Lage und 
Höhe und die geometrische und nivellitische Prüfung des Baues, sowie bei 
Eisenbrücken die periodische Feststellung der gröfsten Durchbiegung. Die 
Ermittelung des Hochwassers und der sonstigen Flusswasserverhältnisse 
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geschieht selbstverständlich nach den Angaben bei Flussregulierungen, 
während die Berechnung der Durchflussweite nach Honsse 11 e „Baukunde 
des Ingenieurs" III. 4, S. 248 ff. aufser von der Durchflussmenge und der 
(Geschwindigkeit insbesondere davon abhängt, dass letztere durch den 
Brückenstau nicht zu sehr im Durchschnittsprofil erhöht wird zum Schaden 
der Flusssohle und der Brückenkonstruktion, und dass der Stau nicht für 
die Ufer und für vorhandene Mühlen- etc. Betriebe gefährlich wird. 
Havestadt empfiehlt in seinem Anhange zum Handbuch der I.-W. die 
nachstehenden Formeln: 

1. Für den Fall, dass kein Aufstau stattfinden darf: 

1 Q 

F = lichten Querschnitt = — . — , 

worin fi der bekannt« Kontraktions- oder Ausfluss-Koefficient, 
Q die Hochwassermenge 
und v die mittlere Geschwindigkeit ist. 
Für Brücken ist nach Eytelwein, Na vier u. a. 
fi bei runden und spitzen Pfeilerköpfen =0,95 
„ „ stumpfen „ =0,90 

„ „ geraden ,, =0,80 

„ „ gleichzeitig eintauchenden Bogenanfängen — 0,70. 

2. Bei Aufstau h, 

wenn v die mittlere Geschwindigkeit vor der Brücke, 
b die gesamte Lichtweite innerhalb der Brücke, 
B die Flussbreite oberhalb der Brücke, 
t die Flusstiefe des ungestauten Wassers, 
g der Beschleunigungskoefficient = 9,81, 
fi der Ausflusskoefficient, 
Q 

v i = — TT die Geschwindigkeit in der Brücke, 

Q 



und b = 



[(»+£) 4 -<£>*]+•(» 



Soll eine Brücke in einem breiten Hochwasserprofil mit sehr ver- 
schiedenen Tiefen und Geschwindigkeiten errichtet werden, so ist hier 
ebenso wie bei der Ermittelung der Durchflussmenge (vgl. Flussreguliernngen) 
das Profil in mehrere angemessene Vertikalabschnitte zu zerlegen und für 
das eigentliche Flussbett die eigentliche Flussbrücke, für die übrigen Teile 
je eine Flutbrücke in ihrer entsprechenden Durchflussweite zu bestimmen. 
Auf die ziemlich umständliche Berechnung der Stauhöhe für diesen Fall 
kann hier nicht näher eingegangen werden. Die Höhe der Brückenkon- 
Abendroth, Der Landmesser im Städtebau. 10 
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strnktionsunterkante soll bei nicht schiffbaren Flüssen wenigstens 1 m, bei 
schiffbaren wenigstens 4 m über der höchsten Hochwasserordinate liegen. 
Die Anzahl der Brückenöffnungen nach Ermittelung der Gesamtbreite wird 
mit Rücksicht auf die gegebenen Verhältnisse des Flussverkehrs und auf 
den Baugrund bestimmt. 

Eine gute Kontrolle für die richtige Berechnung von Brücken- und 
Durchlassweiten vermag die Aufmessung kurz oberhalb oder unterhalb der 
Baustelle gelegener älterer Brücken oder Durchlässe und die Ermittelung 
der dortigen Durchflussweiten zu geben, vorausgesetzt, dass die Erfahrung 
diese Weiten als ausreichend hat erkennen lassen. 

Viel Aufmerksamkeit erfordert (besonders bei Haustein- und Eisen- 
brücken) die Absteckung der Achsen und des Grundrisses der Brücken; 
denn da letzterer genau nach den Mafsen der ersten Trassierung in sehr 
grofsem Mafsstabe entworfen und jeder einzelne Haustein bezw. jedes Kon- 
struktionsstück auf die Mafse des Grundrisses zurückgeführt ist, muss auch 
genau die erste Trassierung innegehalten bezw. wiederhergestellt werden. 
Besonders schwierig wird dieses bei kreisbögigen Grundrissen über sehr 
breiten Flüssen sein, wo eine gewöhnliche Absteckung nicht durchführbar 
ist, sondern jeder Pfeiler, dessen Achse entweder in radialer Richtung oder 
parallel zur Stromstrichrichtung angeordnet zu werden pflegt, auf halbe 
Centimeter genau in seinen beiden Endpunkten mit schärfster Kontrolle von 
beiden Ufern aus trigonometrisch nach vorheriger Berechnung der Winkel- 
gröfsen etc. und unter vorsichtigster Fehlerverteilung abgesteckt werden 
muss. Der feinen Absteckung kann eine etwas gröbere zur Errichtimg 
der Baugruben vorausgehen, nach deren Fertigstellung die vorhandenen 
Spundwände etc. die feine Arbeit etwas erleichtern. Vereinfacht werden 
diese Arbeiten, wenn die ganze Trassierung und jeder Pfeilereck- bezw. 
Endpunkt auf ein gemeinsames Koordinatennetz, am besten natürlich auf 
das etwa vorhandene Neumessungsnetz, bezogen ist, und wenn z. B. die 
Pfeilerendpunkte von scharf und dauerhaft markierten Uferpolygonlinien 
aus als Schnittpunkte zweier sich annähernd rechtwinklig schneidenden 
Transversalen zwischen diesen gegenüberliegenden Polygonlinien oder als 
Schnittpunkte je einer Transversalen und je eines rechten Winkels auf 
der einen Polygoidinie, der in die gegenüberliegende eingerechnet worden 
ist, vermittelst einfacher Visurschnitte eingewinkt werden können. Die 
Schnitte dieser Bestimmungslinien mit der Umfassung der Baugrube sind 
derart scharf und zuverlässig zu markieren, dass für die Ausführung 
der eigentlichen Bauarbeiten einfach zwei kurze gespannte Schnüre den 
verlangten Pfeilerendpunkt ergeben. 

Bei einer koordinatorischen Behandlung der Sache können alle Hilfs- 
punkte und -linien vorher berechnet werden und sind dann lediglich durch 
lineare Messung innerhalb der Uferpol j'gonlinien und durch Visuren zwischen 
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den Neupunkten in diesen über den Fluss hinweg örtlich herzustellen 
(vgl. die Berechnungsformulare bei den Grundstücksteilungen zur Berechnung 
unzugänglicher Punkte und Linien). 

Mit gleicher Sorgfalt sind von beiden Ufern aus, von Normalnull- 
festpunkten her, die Höhen für alle Teile des Bauwerkes auf Millimeter 
genau abzustecken und den Bauaufsehern solche Hilfsmarken anzugeben, 
dass sie durch Setztafeln oder in ähnlicher Weise ihre Arbeiten prüfen 
können. In nicht zu grofsen Zwischenräumen, etwa alle 4 — 6 Tage, hat 
der Landmesser alle Marken und Bauanlagen geometrisch und nivellitisch 
zu kontrollieren, sowie schliefslich nach Fertigstellung des Baues eine ge- 
naue Schlussvermessung in Lage und Höhe zu bewirken, um die Stadtpläne 
ergänzen zu können. 

Auch beim Hafenbau beschränkt sich die Thätigkeit des Landmessers 
auf die Vorarbeiten, die Absteckung und die Schlussvermessung. Doch 
müssen ihm hier, wie überall, die Hauptgrundsätze bei Hafenanlagen be- 
kannt sein, insbesondere wenn bei der Bearbeitung von Stadterweiterungs- 
plänen Platz für einen späteren Flusshafen gelassen werden soll. 

Ein Flusshafen — und nur solche sollen hier zur Besprechung ge- 
langen — muss vor allen Dingen nicht am Flusse selbst, sondern seitlich von 
ihm, durch einen Uferstreifen oder einen künstlichen Damm getrennt, ange- 
legt werden, weil sonst einmal hohe und mit schwieriger Fundierung ver- 
sehene Kaimauern etc. angelegt werden müssen, die bei jeder Sohlenver- 
änderung der Gefahr der Vernichtung gegenüberstehen, und weil andererseits 
gerade durch solche Sohlenveränderungen insbesondere durch Versandungen 
zeitweise Unbenutzbarkeit des Hafens zu befürchten ist ; der Hafen würde, 
wenn er nicht vom Flusse getrennt wird, ähnlich wie die Zwischenräume 
der Buhnen wirken, d. h. die Verlandung an sich ziehen. Er ist aus dem 
j gleichen Grunde möglichst an der konkaven Flussseite, mindestens 10 bis 
20 m vom Ufer entfernt so anzulegen, dass die Einfahrt zu ihm spitzwinklig 
(bis zu einem Winkel von 60°) flussabwärts in den Fluss einmündet, so 
dass das fliefsende Wasser nicht durch die Einfahrt in den Hafen ein- 
strömen und Sinkstoffe einführen kann. 

Die Einfahrt muss eine Minimalbreite von 2 Schiffsbreiten, also nicht 
unter 20 m haben, damit ein- und ausfahrende Schiffe aneinander vorbei 
können, und auf mindestens 3 Schiffslängen, also etwa 100 m gerade sein, 
weil sich sonst begegnende Schiffe nicht rechtzeitig genug sehen können. 

Damit die rückwärts ein- oder auslaufenden Schiffe nicht unter 
Störung des Fluss- oder Hafenverkehrs in diesen beiden zu wenden brauchen, 
ist zwischen Einfahrt und Hafen eine Wendestelle vorzusehen, die zwei- 
bis dreimal so breit wie die Einfahrt ist. Zu dem Hafen selbst gehören 
j wenigstens 10 ha Fläche, die jedoch nicht zusammenhängend, sondern in 
I mehreren, etwa zum Flusse parallelen Wasserstreifen von je 4 Schiffs- 

10* 
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breiten (ca. 45 m) angeordnet sein kann. Diese einzelnen Hafen-Kanäle 
sind durch so breite Ladestrafsen voneinander zu trennen, dass sowohl je 
zwei Eisenbahngleise wie je 2 Fahrgeleise mit dem erforderlichen Spiel- 
räume angelegt werden können. Die Breite der Ladestrafsen muss dem- 
nach mindestens 10 m und dort, wo lange lagerndes Gut, wie Steine, 
Kohlen, Nutzholz u. dgl., aufzustapeln ist, wenigstens 20 — 30 m betragen. 
Es empfiehlt sich jedoch, für letztere Materialien die Lagerplätze an der 
gemeinsamen Lade- (Quer-) strafse, d. h. an den Enden der Hafenkanäle 
vorzusehen. 

Die Länge dieser Stichkanäle beträgt zweckmäfsig nicht unter 5 bis 
6 Schiffslängen, also nicht unter 200 m, so dass demnach bei 10 ha ver- 
fügbarer Fläche und 200 m Länge 7 Stichkanäle von je 45 m Breite mit 
ca. 30 m breiten Ladestrafsen angelegt und zu gleicher Zeit etwa 50 Schiffe 
be- oder entladen werden können. 

Wo es irgend angeht, ist der Hafen zwischen Fluss und Eisenbahn 
anzulegen, damit nicht zu teure Anschlussgeleise notwendig werden, sondern 
das Hafenschienennetz mit einem oder zwei ganz kurzen Anschlussgleisen 
in den geringst zulässigen Kurven (für Lokomotiven 180 m, für ge- 
wöhnliche 2 achsige Lowren 150 m Halbmesser) an das nächste Rangiergleis 
des Bahnkörpers angeschlossen werden kann. Diese Anschlussnnöglichkeit 
wird von dem Landmesser zuerst an der Hand ausführlicher Pläne und 
durch örtliches Trassieren (mit der Aufnahme von Längen- und Quer- 
profilen) festzustellen sein, damit der Hafen nicht etwa ohne Anschluss 
an die Staatsbahn entworfen wird. Das eigentliche Hauptanschlussgleis 
kann dann bei der oben beschriebenen Hafenanordnung in der gemeinsamen 
Querladestrafse liegen und mit den einzelnen Längsladestrafsen durch Dreh- 
scheiben verbunden werden. 

Die Tiefe der Einfahrt und des Hafens muss bei Niedrigwasser 0,> 
bis 1 m gröfser sein als der gröfste bekannte Tiefgang der auf dem 
Flusse verkehrenden Schiffe. 

Es ist nicht unbedingt nötig, dass alle Hafenteile hochwasserfrei 
seien, aber doch thunlichst anzustreben. Unter Umständen sind die Ein- 
fahrt flnssaufwärts zum Schutze gegen die bei Hochwasser zu befürchtende 
Versandung, und der Komplex der wichtigsten Ladestrafsen durch Deiche 
zu schützen, deren Krone über dem höchsten bekannten Hochwasserstande 
liegt und die bis an das Flussufer herangeführt werden, vorausgesetzt, 
dass nicht das Hochwasserprotil des Flusses in gefährlicher Weise ver- 
engt wird. 

Wo Krahne und Elevatoren, insbesondere fahrbare mit Dampfbetrieb, 
zur Verstauung oder Löschung der Ladungen verwendet werden sollen, 
müssen die Ufer senkrecht mit Bohlwerk oder Kaimauern, sonst mit ge- 
wöhnlicher 1 — lVgfacher Böschung und Steinschüttung bezw. Abpflasterung 
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augelegt werden. Die Höhe richtet sich nach den Lade- und Anschluss- 
gleisen, welche nur sehr geringe Steigungen zum Hauptgleis haben dürfen, 
am besten nicht über 1 : 400. 

Hinsichtlich der Brücken sei noch kurz zu erwähnen, dass oft die 
Durchbiegung älterer Eisen- oder anderer Konstruktionen zu beobachten 
notwendig werden wird, was mit höchster Sorgfalt und Feinheit entweder 
nivellitisch oder durch feinste Höhenwinkelmessung zu geschehen pflegt. 
Das beobachtende Instrument muss dann seitwärts auf einen völlig in 
seiner Höhenlage unverrückbaren Standort (Mauer- oder Granitpfeiler 
u. dgl.) aufgestellt werden. Bei der Höhenwinkelmessung wird nach ge- 
nauester Ermittelung des Indexfehlers auf die zu beobachtende Brücken- 
stelle eingestellt und der Höhenwinkel sorgfältigst gemessen, indem als 
Ziel für den Horizontalfaden der Nullpunkt (oder ein beliebiger fester 
Punkt) eines, an der zu beobachtenden Stelle senkrecht angebrachten 
Millimeterstabes oder eines an die betreffende Stelle senkrecht angeklebten 
Millimeterpapierstreifens angenommen wird, dessen Hauptteilung durch 
kräftige schwarze Striche und eine deutliche Bezifferung sichtbarer gemacht 
ist. Sobald nun die stärkste Durchbiegung eintritt, ist entweder nach 
Notierung der ersten Ablesung mit Hilfe der Mikroraeterschraube des 
Höhenkreises der Horizontalfaden in langsamer Verfolgung der vorwärts- 
schreitenden Durchbiegung dort festzustellen, wo letztere anfängt rück- 
wärts zu gehen, und die entsprechende Höhenkreisablesung zu buchen, oder 
der Faden ist in seiner Anfangsstellung zu belassen und nur der Skalen- 
teil zu beobachten, um welchen der eingestellt gewesene Punkt sich gegen 
den Horizontalfaden verschiebt, 

Dieses Verfahren ist selbstverständlich zu wiederholen und das Er- 
gebnis durch Mittelung zu verbessern. AVenn der kleine Winkelunterschied 
(die Parallaxe) gemessen ist, so muss die Entfernung genau bekannt 
sein, um aus ihr und der Parallaxe die Senkung berechnen zu können. 
Auch mit dem Feinnivellierinstrument und einer gut geteilten, auf die 
Brückenstelle aufgestellten Nivellierlatte ist ebenfalls entweder durch Ein- 
sägen der unveränderten Brücke und durch Ablesen in derselben Visur- 
liöhe an der Latte bei der gröfsten Durchbiegung oder aber durch Ver- 
folgen der ersten Ablesung mit Hilfe einer Kippschraube, Beobachtung des 
Libellenausschlages und Linearmachung desselben aus der Empfindlichkeit 
und der Zielentfernung ein gleiches Ergebnis zu erlangen. 

Diese Durchbiegungen müssen sehr oft und anhaltend beobachtet 
werden, um bei etwaiger zu jäher und gefährlicher Zunahme rechtzeitige 
Mafsnahmen treffen zu können. Für viele, insbesondere für die Gelenk- 
brücken, pflegt die Durchbiegung vorher berechnet zu werden und muss 
dann durch örtliche Messungen überwacht werden, damit bei zu grofser 
Überschreitung des rechnerischen Wertes, wenn angängig, etwaige Kon- 
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struktionsfehler behoben werden können. Auch haben derartige Beobach- 
tungen eine hohe experimentelle Bedeutung für spätere gleichartige Kon- 
struktionen. 

5. Der Kanalbau (die Entwässerung). 

Nächst dem Stadterweiterungsplane und der Wasserversorgung ist 
die Entwässerung die wichtigste Aufgabe einer Stadtverwaltung. Lange 
schon streiten sich die Techniker und Gesundheitslehrer über die beste 
Art der Städtereinigung und Entwässerung, insbesondere der Beseitigung 
menschlicher Exkremente, und haben für letztere abweichend die Abfuhr 
(Gruben- oder Tonnen-) Systeme, die Klosettsysteme der allerverschiedensten 
Arten und die Kanalisationssysteme als die technisch und gesundheitlich 
besten erklärt. Nach und nach haben sich aber die Kanalisationssysteme 
ganz das Feld erobert und unter ihnen wieder das System der Schwemm- 
kanalisation, obgleich auch dieses zeitweilig gegen die sogenannten „Trenn- 
systeme" von Liernur, Berlier, Shone, Waring u. A. heftig hat an- 
kämpfen müssen. Während letztere im wesentlichen eine vollständige 
Absonderung der Brauch- und Meteorwasserabführung von der Ex- 
krementenableitung in ganz verschiedenen Rohr- und Vorflutsystemen an- 
streben, kennt die Schwemmkanalisation nur eine gemeinsame Entwässerung 
für alle Wasserarten und Exkremente, lässt letztere durch erstere und 
durch die Zufuhr reinen Spülwassers in völlig flüssigen Zustand auflösen 
und führt demnach nur noch eine stark mit Wasser verdünnte Jauche ab, 
die nur dann noch gesundheitlich gefährlich werden kann, wenn eine 
mangelhafte Vorflut das Absetzen zu starker Schlickstoffe im Hauptreci- 
pienten und dadurch eine Versumpfung und Verpestung des letzteren ver- 
anlasst. 

Da neuerdings fast ausschliefslich Schwemmkanalisation angewandt 
wird, soll sich unsere Besprechung der landmesserischen Mitwirkung bei 
den Kanalarbeiten nur auf dieses System beschränken und der Reihe nach 
folgende Abschnitte behandeln: 

a) die Vorarbeiten, 

b) den Bau, 

c) die Riesel- und Kläranlagen, 

d) den Betrieb. 

a) Die Vorarbeiten. 

Haupt- und Grundbedingung für jede Schwemmkanalisation ist selbst- 
verständlich eine geeignete Vorflut, die am besten eine natürliche ist, aber 
auch künstlich sein kann, wenn die natürliche unzureichend oder überhaupt 
nicht vorhanden ist und durch Sammelbassins und Pumpenanlagen (Pump- 
stationen) ersetzt werden muss, von denen aus Druckrohre die Abwässer 
an eine besser mit Vorflut versehene Stelle schaffen. 
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im Mittel -~ — 0,40 1 pro Hektar, 



an Regenwasser mit 73,0 1 pro Hektar, 
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im Mittel ~ — 54,3 1 pro Hektar, 



je nach Art der Bebauung (dichte, weiträumige und Villenbezirke), im 
Mittel demnach die abzuführende Gesamtwassermenge auf 54,7 1 pro Hektar 



5. Der Kanalbau (die Entwässerung). 151 

Bestimmend für die Ermittelung, ob eine gegebene natürliche Vorflut 
ausreicht oder ob künstliche geschaffen werden muss, sind einmal die Gröfse 
und Art des Entwässerungsgebietes und das andere Mal das Mafs des er- 
reichbaren Gefälles und der erreichbaren Geschwindigkeiten in den Kanal- 
leitungen, sowie die unvermeidlich notwendige Tiefenlage der letzteren. 

Die überhaupt abzuführende Maximalmenge der Abwässer hängt ab 
von der Bevölkerungszahl und -dichtigkeit und von der geographischen 
Lage und Beschaffenheit des Entwässerungsgebietes. Da eine Kanalisation 
nicht nur den Bedürfnissen der Gegenwart, sondern weithin in der Zukunft 
genügen soll, so ist, soweit eine derartige Aufgabe nicht die finanzielle 
Leistungsfähigkeit der Gemeinde überschreitet, schätzungsweise auf etwa 
50 Jahre die voraussichtliche Bevölkerungszahl und mit ihr die voraus- 
sichtliche Stadtgebiets-Ausdehnung zu bestimmen und danach die Gesamt- 
menge des Abwassers zur Untersuchung der Vorflutverhältnisse zu über- 
schlagen. Während die Hauswassermenge allenthalben ungefähr gleich sein 
wird, richtet sich die Regenwassermenge nach der Lage des Ortes, indem 
in Flachgegenden die Niederschlagsmengen geringer sind, als in gebirgigen 
Landesteilen. 

Für Berlin (und daher allgemein annehmbar für die deutsche Tief- 
ebene) hat J. Hobrecht in seiner „Kanalisation von Berlin 11 

die Maximalhauswassermenge mit 0,01545 1 pro Ar und Sekunde 
und „ Maximalregenwassermenge „ 0,21185 „ „ „ „ „ , 

mithin die gröfste Gesamtwassermenge mit 0,22730 l pro Ar und Sekunde 
oder mit 22,7 l pro Hektar ermittelt, was für ein Entwässerungsgebiet 
von 100 ha eine sekundliche Abflussmenge von 2,273 cbm ausmachen 
würde, die der etwa vorhandene natürliche Hauptvorfluter auch bei Hoch- 
wasser unbeschadet mit abzuführen imstande sein müsste. 

In Wiesbaden (und vielleicht allgemein für Gebirgsstädte verwendbar) 
hat Brix („Die Kanalisition von Wiesbaden") die Maximalwassermenge 

an Hauswasser mit 0,65 1 pro Hektar, 

0,40 „ „ 

0,15 „ ,. 
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angenommen, so dass man zur Feststellung der vom Vorfluter abzuführenden 

Maximalwassermenge allgemein annehmen kann: 

im Flachlande . . . .pro 100 ha 2,5 cbm, 
„ Hügel- u. Oebirgslande pro 100 „ 5,5 „ 

für die Sekunde. 

Nach den bisher gemachten Erfahrungen sind zur Abführung der in 
den Abwässern enthaltenen festen Stoffe folgende Geschwindigkeiten (v) 
und dementspreehende Gefälle (J) bei betrieben ohne Spülung notwendig: 
für kleine Hausanschlussleitungen 0,9—1,1 m v und 1 : 40—1:100 J, 
r enge Strafsenleitungen . . . 0,7—0,9 ., ., „ 1 : 100—1 : 150 „ 
., weitere r ... 0,5—0,7 „ .. ., 1 : 150—1 : 300 „ 

(vgl. r Die Städtereinigung-' von Blasius und Büsing). 

Wo Spülung mit fremdem Wasser, d. h. aus den Wasserleitungen 
oder aus Bächen etc. besonders für Spülzwecke zugeführtem Wasser, vor- 
gesehen oder wegen des Fehlens stärkerer Gefälle unvermeidlich ist, redu- 
zieren sich obige Minimalgefälle 

für enge Strafsenleitungen auf 1 : 400 — 1 : 1000, 
„ grofse „ ,. 1:1000—1:4000. 

Der Auslauf der Hauptsammelleitnng soll nun thunlichst nicht unter 
detn höchsten Wasserspiegel des Recipienten liegen. Ist dieser bestimmt, so 
hat man bei der längsten überhaupt in Betracht kommenden Strafsenleitung 
mit dem geringst zulässigen Gefälle (also bei Spülung mit 1 : 1000) anzu- 
steigen und zu versuchen, ob man nicht etwa höher an die Erdoberfläche 
herankommt als höchstens bis auf 1,25 m, besser noch bis auf 2 m Deckung. 
Ist es nirgends möglich, bei den längsten Leitungen dieses Minimalmals 
von 1,25 bezw. 2 m festzuhalten, ist aber der Recipient im übrigen stark 
genug, die Abwässer aufzunehmen, so muss der Hauptsammelkanal mit 
einem schwächeren Gefälle, als der Recipient hat, parallel zu diesem fluss- 
abwärts bis zu einer Stelle geleitet werden, wo der Auslauf hochwasserfrei 
angeordnet werden kann. Bei zu kleiner Aufnahmefähigkeit des Reci- 
pienten ist künstliche Vorflut in Gestalt einer Pumpstation anzuordnen, der- 
gestalt, dass hier die Höhe des Auslaufes so gewählt wird, dass die höchste 
Wasserstandshöhe in diesem nicht unter der Höchstw r asserlinie des benach- 
barten Flusses, Baches u. dgl. liegt, damit ein von selbst funktionierender 
Kotauslass in diesen Fluss angelegt werden und in Wirksamkeit treten 
kann, wenn bei zu starken und andauernden Niederschlägen der Sammel- 
ehälter der Pumpstation die Wassermenge nicht mehr fassen kann und 
entlastet werden muss. 

Ist die Vorflutfrage erledigt, so können je nach der Beschaffenheit 
des Geländes und der Vorflutart die Hauptsammelleitungen nach folgenden 
Systemen angeordnet werden. Es ist vorzuziehen : 
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1. das Perpendikularsystem mit verschiedenen, unmittelbar in den Re- 
cipienten einmündenden Sammlern, wenn ein grofser Fluss mit starkem 
Gefälle gegeben ist und der Auslauf an jeder beliebigen Stelle ohne 
Beeinflussung der unterhalb gelegenen Stadtteile angebracht werdeu 
kann (Halle); 

2. das Abfangsystem, wenn wegen der Hohen Verhältnisse der Auslauf erst 
weiter unterhalb des Entwässerungsgebietes geschehen kann oder wenn 
die Nachteile des Perpendikularsystems so grols werden, dass dessen 
Hauptsammler durch Abfangkanäle („Intercepting sewers") vom Flusse 
getrennt und letztere nur mit Notauslässen nach diesem versehen 
werden müssen (Köln); 

o. das Fächersystem, sobald ein einziger Auslauf oder Sammelbehälter 
die Vorflnt beschaffen soll (Wiesbaden); 

4. das Zonensystem mit Unterabteilungen nach dem Abfang- oder Fächer- 
system, wenn flir verschiedene Höhenlagen verschiedene Vorflutanlagen 
(insbesondere Rieselfelder) angängig sind und gewählt werden sollen 
(Frankfurt a. M.), und 

<>. das Radialsystem, wenn eine besonders grofse und starke Entwicklung 
versprechende Stadt mit ausschließlich künstlicher Vorflut in Kreis- 
sektoren mit je einer besonderen Pumpstation«- und Druckrohranlage 
nach je einem besonderen Rieselfelde entwässert werden, Konkurrenz 
unter den Nutznielsern hervorgerufen und die Entwicklung der Stadt 
innerhalb jedes Systems mit neuen Verästelungen und, wenn erforderlich, 
mit neuen Haupt Sammlern verfolgt werden soll, ohne von vornherein 
zu kostspielige Hauptleitungen anlegen zu müssen (Berlin). (Vgl. 
«Baukunde des Ingenieurs" III. LI. und r Städtereinigung~ von Blasius 
und Btising.) 

Für die Aufstellung eines Kanalisationsprojektes und die Wahl des 
geeigneten Systems ist aufser der Kenntnis des Hauptrecipienten mit allen 
ihren hydrotechnischen Einzelheiten demnach nicht nur eine genaue Kenntnis 
aller Gelände- und Gefällverhältnisse, sondern namentlich auch der höchsten 
Grundwasser stände im Entwässerungsgebiete notwendig, weil einesteils das 
Grundwasser, soweit es für die Kellereien der Stadt schädlich ist, thunlichst 
entfernt werden muss, anderenteils aber auch die eigentliche Bauausführung 
durch das Grundwasser ganz erheblich verteuert werden kann, weshalb 
eine möglichst grundwasserfreie Bauausführung wenigstens der gemauerten 
Kanäle nach Kräften angestrebt werden muss. 

Die Kanalisationsvorarbeiten werden daher auch in allgemeine und 
ausführliche getrennt werden müssen. 

Für die allgemeinen Vorarbeiten genügen pantographische Zusammen- 
I Stellungen der vorhandenen Katasterkarten etc. im Mafsstabe 1 : 2000 oder 
1 : 5000, je nach Umfang des Ent Wässerungsgebietes, und bei ganz grol'sen 
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.Städten daneben etwa noch Messtischblätter in 1:25000. um die Vorfrot- 
studien nach handlichen Plänen bewirken zu können. Selbstverständlich 
müssen in den Plänen 1 : 2000 oder 1 : 5000 nicht nur alle vorhandenen, 
sondern auch alle festgesetzten oder geplanten Strafsen und Plätze des 
Bebauungsplanes enthalten sein, in welche die Höhen über X. N. für alle 
Kreuzungs- und solche Punkte eingetragen werden, in denen Gefällwechsel 
Ertlich erkennbar oder für die Zukunft geplant sind. In coupierterem 
Gelände wird aufserdem eine eingehendere Darstellung des Geländes durch 
Höhenschichtlinien unerlässlich sein. Für die vorhandenen Wasserlänfe 
müssen nicht nur ausreichend viele Ordinaten des Niedrigstwassers, sondern 
auch die Höhe und Grenzkurve des Höchstwassers gegeben und in be- 
sonderen Profilen dargestellt werden. Sind die Stadterweiterungsentwfirfe 
in der früher beschriebenen Weise geplant und zur Darstellung gebracht 
worden, so werden sich Abzüge der allgemeinen Behauungspläne mit Erfolg 
und unter bedeutenden Ersparnissen für den allgemeinen Kanalisation*- 
entwurf verwerten lassen. Um einen einigermalsen richtigen Überblick 
über die Baukosten zu erhalten, sind auch Grundwassermessungen vorzu- 
nehmen und wenigstens für die wichtigsten Kanalleitungen Bodenunter- 
suchungen zu machen, wozu auf besonderen Blättern Querprofilzeichnnngen 
anzufertigen sind. Für die Strafsen brauchen keine Querprofile aufge- 
nommen zu werden, sondern es genügt die Einwägung der Strafsen- 
mittellinie. 

Hat die Gemeindeverwaltung über das auszuführende Kanalprojekt 
endgültig entschieden und bezüglich der Yorflutverhältnisse und etwaiger 
Ausbauten vorhandener kleinerer Wasserlänfe zu Hauptsammelleitungen bezw. 
zu Spülzwecken die grundsätzliche Genehmigung der Aufsichtsbehörden 
erhalten, so kann an die ausführlichen Vorarbeiten gegangen werden. 
Selbstverständlich war dem allgemeinen Entwürfe aufser einem Längen- 
profil des längsten bezw. charakteristischsten Hanptsammlers ein eingehender 
Erläuterungsbericht beizufügen, der insbesondere die Hochwasserverhältnisse, 
die Gründe zur Wahl des betreffenden Systems und die Znlänglichkeit der 
gewählten Vorflutanlage u. dgl. auf das sorgfältigste klar legt. 

Die ausführlichen Pläne müssen auf Grund einer Neuaufnahme ein- 
heitlich im Mafsstabe 1 : 200 bis 1 : 500 kartiert werden und (nach Hob recht) 
folgende Angaben enthalten: „die Baufluchten der Strafsen mit Markierung 
der Grundstücksgrenzen an den Baufluchten, die Nummern der Grundstücke 
und eine Markierung der Einfahrten auf jedem Grundstücke an den Bau- 
fluchten, die Vorgärten, die Bürgersteige und somit die dazwischen liegenden 
Strafseudämme, die Pferdebahnen, die Strafsenbrunnen, die Gassfcänder, die 
stärkeren Bäume, die Anschlagsäulen und alle sonstigen baulichen An- 
lagen auf oder neben den Strafsen, welche für die Ausführung der Kanali- 
sation von Bedeutung sein können; hierzu gehören auch die Abdeckungen 
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der Einfall- oder Revisionsschächte, welche im Zusammenhange mit alten 
vorhandenen Leitungen stehen. 

Die Abdeckungen der Einfall- oder Revisionsschächte in den „Sektions- 
plänen" genan zu markieren, ist darum notwendig, weil sie es meistens 
erst genau erkennen lassen, wo die alte Strafsenleitung liegt; die bezüg- 
lichen Angaben aus älterer Zeit und auf Plänen in kleinem Malsstabe sind 
dazu nicht ausreichend und unsicher". 

Aufserdem ist ein genaues Nivellement auszuführen, weniger „zu dem 
Zweck, um die Unebenheiten des Terrains oder der Strafsen zu erkennen, 
sondern um eine Reihe von Fixpunkten zu liefern, welche es gestatten, 
bei der Ausführung der Kanalisation aufs genaueste an jedem Punkte die 
Ordinaten für die Leitungen örtlich anzugeben; die Entfernung der Fix- 
punkte voneinander ist eine solche, dass mit einer einmaligen Aufstellung 
des Nivellierinstrumentes die Möglichkeit gegeben ist, die Sohlenhöhe der 
auszuführenden Strafsenleitungen gleichzeitig mindestens von zwei Fix- 
punkten aus angeben zu können". Die durchschnittliche Entfernung 
zweier Fixpunkte darf daher wenig mehr als 80 m betragen. 

Zu den Einzelplänen sind für jede wichtigere Leitung Profilpläne 
im gleichen Längen- und im zehnfachen Höhenmafsstabe auf Millimeter- 
papier anzulegen, welche die jetzige und die etwa geplante Strafsenhöhe, 
die Höhenlage vorhandener Leitungen, die Festpunkte und den Entwurf 
mit seinen Einzelheiten enthalten. 

Für den ausführlichen Enttcurf selbst gelten für alle Fälle folgende 
wichtigsten Grundsätze : 

1. Zuerst sind die mit ihrem Endpunkte vom Vorfluter entferntesten 
Leitungen zu entwerfen, weil sie (besonders in ebenem Gelände) 
meistens das schwächste Gefälle haben und darum zweckmäfsig als 
Sammler ausgebildet werden. 

2. Sowohl im Sammler wie in den Verästelungs-Leitungen ist in erster 
Linie darauf zu achten, dass alle Abwässer thnnlichst den kürzesten 
Weg von ihrem Ausgangspunkte nach dem Vorfluter zurücklegen. 

3. Da die Sammler die stärksten Dimensionen haben und darum in Bau 
und Betrieb den ineisten Raum beanspruchen, sind sie möglichst in 
die breiteren Strafsen zu legen. 

4. Die Hauptsammler sind zur leichteren und billigeren Anordnung von 
Notauslassleitungen in die Nähe offener Wasserläufe zu legen. 

5. Zu grofse Profile für Hauptsammler und Sammler sind zu vermeiden, 
da ein aufsergewöhnlich grofses Profil mehr Kosten verursacht, als 
eine gleichwirksame Anzahl kleinerer. 

6. Die Grenzen zwischen zwei oder mehreren Sammlergebieten hängen 
ab von der thunlichst strengen Befolgung der Anforderungen unter 2. 
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7. Nur in schmalen Strafsen mit Breiten zwischen den Vorgärten oder 
Baufluchten von weniger als 10 m oder in sehr weiträumig bebauten 
Stadtteilen (Villenvororten) mit geringen Abständen der Vorgarten- 
linien untereinander ist je eine Leitung in der Jlitte des Dammes an- 
zuordnen, sonst sind überall zwei vorzusehen. 

Ist ein gemauerter Kanal erforderlich, so ist dieser auf der einen 
Strafsenseite anzulegen, während die andere Seite mit einer Thonrohr- 
leitung versehen wird, um das Hinwegleiten der Hansanschlüsse über 
die ganze Strafsenbreite zu vermeiden. 

Wo Raum genug vorhanden ist, sind die Leitungen zwischen 
Bordkante (Stralsenrinne) und Strafsen- bezw. Baufluchtlinie, also auf 
den Bürgersteigen und zwar dicht an der Bordkante entlang zu 
entwerfen, damit nicht Störungen des Strafsenfuhr Verkehrs und keine zu 
langen Einlaufleitungen entstehen. Anderenfalls sollen sie auf dem 
Damme dicht an der Rinne vorgesehen werden. 

8. Die Trasse ist in die Einzelpläne einzutragen und vom Auslaufe des 
Hauptsammlers in den Recipienten aus kanalaufwärts zu stationieren. 

Die seitwärts einmündenden Sammel- und Verästelungsleitungeu 
werden nicht jede für sich, sondern gleichfalls alle mit dem Haupt- 
anslauf als Nullpunkt stationiert, so dass auf diese Weise eine grofse 
Menge gleichlautender Stationen entstehen, die nur durch den Strafsen- 
uamen verschieden sind. 
0. Nach Ermittelung der besterreichbaren (Gefälle für die Einzelleitungen 
ist ihr Durchflussprofil zu berechnen. 

a) Jeder Strafsenblock ist von Leitungen rings umgeben, für welche 
die entsprechenden Teile des Blockes bis zur Danimkrone der 
Strafsen Entwässerungsgebiet sind. 

b) Bei horizontaler Lage des Baublockes wird die Grenze der Ent- 
wässerungsgebiet* jeder Strafsenleitung durch die Winkelhal- 
bierenden an den Blockeckpunkten und durch die Verbindungs- 
linien ihrer Schnittpunkte gegeben. 

c) Bei geneigtei- Lage eines Baublockes werden die Häuser nach der- 
jenigen Strafse hin entwässert, an welcher sie liegen, wälirend 
die übrigen Abicässer in der Richtung des stärksten Gefälles bis 
zu der nächst erreichbaren Strafsenleitung abgeleitet werden. 
Letzteres ist bei öffentlichen Plätzen immer der Fall. 

d) Nach Eintragung der Entwässerungsgebietsgrenzen sind die Flächen 
dieser Gebiete in Ar oder Hektar zu berechnen und mit dem für 
die Lage der Stadt passenden Koefflcienten der gröfsten zu be- 
fürchtenden Abflussmenge (vgl. oben) zu multiplizieren, also: 

im Flachlande mit 0.227 Sekundenlitern pro Ar 
und im Gebirge „ 0,547 „ »' « , 
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wodurch die abzuführende Wassermengt der betreffenden Leitungs- 
strecke erhalten wird. 

e) Bezeichnet (nach Hobrecht) 

Q die abzuführende Wassermenge in Kubikmetern, 
c die Geschwindigkeit des Wassers in Metern, 
F den Inhalt des Profiles in Quadratmetern, 
p den benetzten Umfang des Profiles in Metern, 

j das relative Gefälle des Wasserspiegels, 
so ist 



Q = F.c, c- 501/^^- und Q - 50 V 
* p . 1 * 



F 3 .h 
p.l 



und zwar 

für Möhren für Eiprofil- Kanäle 

F = n r 2 F - 4,594 r* 

p — 2 7r r p — 7,9299 r 

und dementsprechend 

Q = 50 n 



4,594 3 .r 5 



2.1 ' * 7,9299.1 

woraus sich folgende auszugsweise mitgeteilte Tabelle (S. 158 u. 159) 
der Abfiussmengen in Litern und der entsprechenden Rohrweiten in 
Meterti ergiebt. 

Soll also z. B. eine Rohrleitung mit dem Gefälle 1 : 500 eine 
Fläche von 3,47 ha entwässern, so ergiebt sich im Flachlande 
die Wassermenge Q mit 347 x 0,227 = rund 78,5 Sekundenlitern 
und die zugehörige Rohrweite mit 0,39 m Durchmesser, im stark 
coupierten Gelände Q — 347 x 0,547 — rund 189 Sekundenliter 
und die Rohrweite = 0,54 m. 

f) Die Rohrleitungen aus gebranntem und glasiertem Thon haben kreis- 
runden Querschnitt mit dem gröfsten Durchmesser 2 r = 0,63 m; 
bei grüfserem Querschnitte werden Eiprofile gewählt, deren Kon- 
struktion folgende ist (Fig. 25, S. 160). 

(Für die Eiprofilkanäle werden in der Regel bis zur Höhe von 
1,2 m, bei geringer Belastung, also geringer Tiefenlage, Cement-, 
Beton- oder Monierröhren verwandt; sonst werden sie in Formen- 
steinen auf Sohlstücken aus Beton gemauert, sorgfältigst mit 
hydraulischem Mörtel ausgefugt und auswendig mit Cement ver- 
putzt.) 

10. Treffen zwei gleich grofse Eiprofile zu einem einzigen Kanal zusammen, 
so ist Sohlen- und Scheitelhöhe beider im Treffpunkte beizubehalten 
und mit dieser gleichen absoluten Kanalhöhe = 3 r und der annähernden 
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mittleren Horizontalbreite beider Profile (nach Malsgabe der Fig. 26 
S. 160 mit den Halbmessern 2 r nnd 0,8*2 r) ein ellipsenähnliches, von 4. 
Kreisbögen abgegrenztes Profil zu konstruieren, dessen Wasserkapacität 
sich zu derjenigen beider Eiprofile zusammen verhält wie 388, 233 zu 



Tabeüe (nach Bobreckt) über die Wassermengen in Röhren von 0,21— 0.63 m 
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11. In den Lüngenprofilen der hinsichtlich des Wasserspiegelgefälles und 
der Profil- Weiten bestimmten Leitungen ist sowohl die Scheitellinie 
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349,660. (q, = 388,233 yV J 1 und Q 2 = 349,660 y V ! j 

Von den sonst üblichen Kanalprotilen kann hier Abstand genommen 
werden, da die obigen drei Arten die bei weitem vorherrchenden sind. 
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wie die Sohlenlinie darzustellen. Da die Geiälllinie des Wasserspiegels 
kontinuierlich ist, muss mit zunehmender Rohr- bezw. Profilhöhe die 
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Sohle treppenartig abfallen, wobei die Absätze an den Einmündungen 
von Seitenleitungen liegen und vorteilhaft durch Einsteigebrunnen 
eine bequemere und zweckmäfsige Anordnung erlangen. 




Flg. 25. 



12. Es empfiehlt sich, mit Rücksicht auf etwaige ganz ungewöhnliche grofse 
Wassermengen bei Sammelleitungen nicht die aus der Berechnung 
sich ergebende Rohrweite oder Kannalhöhe, sondern die nächst gröfsere 

zum Ausbau gelangen zu lassen 
und die Planunterlagen dement- 
sprechend einzurichten. 

b) Der Bau. 

Nachdem die Sektionspläne und 
ihre Profile durch mafsstäbliche Ein- 
tragung des rot zu zeichnenden Ent- 
wurfes vervollständigt und bezüg- 
lich besonderer Bauten durch 
Sonderpläne im Mafsstabe 1:50 
oder 1 : 100 ergänzt sind, erfolgt 
die Absteckung der Trasse, die fast, 
ausschliefslich parallel zu den vor- 
handenen bezw. planmälsig festgesetzten Strafsenfluchtlinien zu geschehen 
hat, und ihre Stationierung von 25 zu 25 m, welche später noch durch 
eine Unterstationiernng von 5 zu 5 m erweitert wird. Krümmungen 
der Trasse, die immer in Kreisbögen angeordnet werden, sind thunlichst 
von der Tangente aus alle 2 m abzustecken und vor Aushebung der Bau- 
grube wenigstens in ihren Hauptpunkten gut zu vermarken, so dass diese 
Vermarkungen während der ganzen Baudauer zugänglich sind. Nachdem 
die Baugrube, vom niedrigsten Punkte ans mit steigendem Gefälle (kanal- 
aufwärts) vorwärtsschreitend, bei Rohrleitungen auf etwa 2 Rohrlängen, 
bei Kanalbauten in einer Ausdehnung von etwa 25 m (gleich einer Stations- 
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länge) auf etwa 1—2 dm unter der planmäisigen Sohlenordinate ausge- 
hoben ist, wird nach nochmaliger Prüfung der schon bei der Stationierung 
vermarkten Hanptstraisenpunkte auf den Quersteifen der Grubenaussteifnngen 
oder -spundungen oder auf besonderen, sehr fest angebrachten Schnür- 
leisten alle 5 — 10 m eine eingekerbte Marke mit senkrecht einzuschlagendem 
Drahtnagel eingerichtet. In Kurven werden quer über die Aussteifung, 
wenigstens alle 2 m, dünne Leisten genagelt und gleiche Markierungen 
an diesen angebracht. Über diese Marken hinweg spannen die Bauaufseher 
oder Poliere ihre Schnur und loten sich ganz genau die Trasse auf die 
Grubensohle hinab, wo unten eine zweite Schnur gespannt wird. Dann 
wird an der obigen Schnur entlang oder genau parallel zu ihr auf der 
Grubenkante mit 5 m Latten stationiert und alle 5 m in der Grube unter 
der Schnur ein kräftiger Pfahl eingetrieben, der alsdann von zwei benach- 
barten Höhenfestpunkten aus durch genaues Nivellement in die plan- 
mäfsige Höhe zu bringen ist, indem er zunächst nur ganz wenig einge- 
schlagen und nach und nach durch allmählich schwächer werdende Schläge 
tiefer getrieben wird, bis seine Kopffläche in der geplanten Horizontalen 
hegt. Bei lange andauernden Steigungen empfiehlt es sich, soweit die 
Baugrube reicht, zunächst Anfangs- und Endpunkt einzunivellieren, zwischen 
ihnen durch Setztafeln unten in der Grube die Unterstationen einwägen zu 
lassen nnd alsdann diese Zwischenpfähle durch fortlaufendes Nivellement 
zu kontrollieren. 

Ist die Grube sehr tief, so thut man gut, seitwärts von jeder Haupt- 
station bezw. von jedem Gefällwechsel zu ebener Erde derart eine unver- 
rückbare Kontrollmarke festzulegen, dass von dieser ans mit einem Richt- 
scheit, einer Setzwage und einer sehr genauen Latte mit Centimeterteiluiig 
durch den Polier jederzeit eine Prüfung der Hanptstationshöhe auf der 
Grubensohle vorgenommen werden kann. Da bei tiefen Gruben in der 
Regel sehr starke Wasserauspumpnngen vorzunehmen sind, so sackt die 
Erdoberfläche oft um viele Centimeter und zugleich jede mit ihr verbundene 
Marke, insbesondere auch Bolzen an Yorgartenmauern und selbst an Häuser- 
fimdamenten, w T eshalb auch die sicherst erscheinenden Festpunkte einer 
häufigeren Kontrolle zu unterziehen sind. Ganz besonders inuss dieses bei 
Kanalleitungen mit sehr schwachen Gefällen geschehen, weil hier 
mitunter schon Abweichungen von Millimetern störend wirken können. 
Das Einnivellieren der Sohlenpunkte geschieht mit Hilfe einer Aufsatzlatte, 
deren Anfertigung der Landmesser am besten selbt überwacht. Die Auf- 
tatzlatte (Fig. 27) wird wie folgt angefertigt : Eine vollständig trockene Bohle 
aas allerbestem Kernholz, 15 cm breit, 5 cm stark und 5—10 m lang, 
schnurgerade, wird der Länge nach durch zwei der Kante parallele 
Schnurschläge in drei gleich breite Streifen geteilt. Hierauf wird die Bohle 
genau alle Meter, abwechselnd auf der linken und rechten Seite, recht- 
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winklig zur Kante bis zu dem ersten Schnurschlage auf jeder bezüglichen 
Seite eingeschnitten. Etwa 1 dm unterhalb des jedesmaligen 
Einschnittes wird mit einer leichten Kurve nach unten in 
denselben Schnurschlag einschwenkend und dann an ihm 
entlang bis zum nächst unteren Seiteneinschnitte die Bohle 
so ausgeschnitten, das» der in der Mitte befindliche 5 zu 5 cm 
starke Streifen in seiner ganzen Lange, und aufserdem an 
jeder Seite, abwechselnd alle Meter, ein Knacken bestehen 
bleibt, der mit dünnen schmiedeeisernen, aber sehr sorgfältig 
gearbeiteten, 5 cm breiten Winkeleisen mit der Mittellatte 
verbunden und gegen Abbruch geschützt wird. Bei dem 
Anschrauben dieser Winkeleisen ist auf das allersorgfäl- 
tigste darauf zu achten, dass ihre senkrechte Entfernung 
ganz scharf 1 m beträgt. Erst nachdem diese Winkeleisen 
befestigt und justiert sind, wird der Schuh der Latte an- 
gebracht, der selbst vei-ständlieh ebenfalls wieder mit seinem 
untersten Ende ganz genau 1 m unterhalb der Plattenober- 
fläche des untersten Winkeleisens liegen muss. Winkeleisen 
und Schuh sind mit ihren Laschen in das Holz einzulassen 
und sorgfaltigst mit Schrauben zn befestigen. Die so her- 
gestellte Latte ist wiederholt einschliefslich ihrer Eisenteile 
mit gekochtem Ol zu tränken, nachdem auch das oberste 
Ende durch eine Eisenplatte geschützt worden ist. 

Nach dem Ölanstrich werden die Meter abwechselnd 
mit roter oder schwarzer und weifser Ölfarbe gestrichen nnd 
mit grofsen Ziffern fortlaufend beziffert. 

Auf die Knacken dieser Aufsatzlatte wird nun die 
Nivellierlatte je nach Bedarf aufgesetzt und die Zahl des 
betreffenden Knackens dein Nivellenr durch den Lattenhalter 
laut zugerufen. Die senkrechte Stellung der Aufsatzlatte 
kann man entweder durch einen sogenannten Lattenrichter 
(von Buten schön) oder durch ein Lotgehänge herbei- 
führen. — Zwischen die einnivellierten Pfähle werden die 
Rohre mittelst Setzlatte in die richtige Gefälllinie gebracht, 
nämlich so, dass die innere Sohlenlinie des Rohres in der 
planmälsigen Linie liegt. Bei gemauerten Kanälen werden 
an Stelle der 5m-Pfähle ebensoweit voneinander entfernt 
liegende, in steifem Cementmörtel verlegte Lehrsteine ein- 
nivelliert, zwischen welche erst die Sohlstücke des Kanales 
nach der Schnur und dann das Sohlenmauerwerk nach kleinen 
Lehrgerüsten angelegt wird. Selbstverständlich müssen auch 
hier die Lehrsteine alsbald in die Höhe des Sohlengefälles gebracht werden. 



Flg. 27. 
Aufeatzlatte. 
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derart, dass die oberste Kante einer auf die Mitte des (aus Beton ge- 
formten) Sohl8ttickes aufgesetzten Kollschicht von Ziegelsteinen in gleicher 
Gefälllinie mit den Lehrsteinen liegt. 

Bei flott vorwärtsschreitender Bauausführung ist täglich einmal, 
am besten kurz vor „Feierabend", von dem Landmesser die Rohrlegung 
und das Sohlenmauerwerk hinsichtlich seiner vertikalen und horizontalen 
Lage zu prüfen. 

Bei den Rohren wird dann die Setzlatte an der gerade in Frage 
kommenden Station auf die äufsere Scheitellinie aufgehalten und der 
änfsere Durchmesser des Rohres, vermindert um eine Wandstärke, addiert, 
woraus sich die Höhe der Rohrsohle ergiebt. In den gemauerten Kanälen 
ist die Prüfung vor Anbringung des Lehrgerüstes durch unmittelbares 
Aufhalten auf die mittelste Rollschicht des Sohlenmauerwerkes zu bewirken. 

Die zulässige Abweichung zwischen Sollhöhe und Isthöhe darf in stärkeren 
Gefällen 5—10 mm, in schwachen Gefällen höchstens 5 mm betragen, 
anderenfalls Rohr oder Sohlenmauerwerk entsprechend zu heben oder zu 
senken sind. Nach etwaigen Abänderungen ist eine nochmalige Prüfung 
vorzunehmen. Wo viel Grundwasser ist, wird es sich empfehlen, die end- 
gültige Prüfung erst nach vollständiger Festschlämmung der Rohre oder 
Sohlstücke auszuführen, weil sonst leicht schädliche Sackungen zum grofsen 
Nachteile des späteren Betriebes übersehen werden. Hinsichtlich der Sohlstücke 
sei noch zu erwähnen, .dass sie in grundwasserreichem Erdboden gewöhnlich 
mit Drainrohren in ihrer unteren Partie versehen werden, die durch seit- 
liche Schlitze das Grundwasser aufnehmen und in die Einsteigebrunnen 
abführen. Rohrleitungen, die stets so verlegt werden, dass die Muffen 
gelällaufwärts liegen, und die mit Teerstricken und bestem Thonkitt an 
den Muffenverbindungen völlig gegen Wasseraustritt und -eintritt gedichtet 
werden, erhalten im gleichen Falle seitliche Kiespackungen mit einliegenden 
I>rainrohren. Um die gemauerten Kanäle gegen seitliche Verschiebungen 
und gegen zu starke Endosmose bezw. Exosmose (Ein- bezw. Aussickernng) 
zu schützen, werden sie in ihren unteren Partieen durch Hintermauerung 
verstärkt, so dass der äufsere Querschnitt eines gemauerten Kanales die Gestalt 
eines aufrecht stehenden Rechteckes mit halbkreisförmiger Oberpartie hat. 

Wo die Kanäle andere Leitungen (Gas, Wasser, Elektricität etc.) 
kreuzen, sind thunlichst die letzteren zu heben oder zu senken und nur 
ganz ausnahmsweise Düker anzuwenden, das sind Unterführungen des Kanales 
unter die übrigen Leitungen hindurch, bei denen der Kanal hinter der 
Unterführung in derselben Gefällinie liegt, wie vor derselben. 

In geraden begehbaren Kanälen werden mindestens alle 150 m und 
aufserdem bei allen Strafsenkreuzungen, in nicht begehbaren Leitungen 
mindestens alle 100 m und ebenfalls bei den Strafsenkreuzungen Einsteige- 
brunnen angelegt; auch bei Kurvenanfängen und -enden sind Einsteige- 
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schachte vorzusehen. Diese Schächte sind auf die gemauerten Kanäle (mit 
gröfserein Querschnitte) aufzusetzen, bei den kleineren auf besonderem 
Fundamente in Verbindung mit der Hintermauerung über der Achse bezw. 
dem Achsenschnittpunkte oder seitlich vom Kanäle anzuordnen. Da zum 
Einsteigen ein Durchmesser von 60 cm genügt, so haben die meiste» 
Brnnnendeckel eine solche lichte Weite, weshalb bei grösserer Grundri»*- 
fläche in Höhe der Kanalsohle die Brunnenwandung nach oben kegelförmig 
zusammenzuziehen ist. 

Das Besteigen wird durch eingemauerte Steigeisen aus verzinntem 
Eisen erleichtert. 

Zur Sparung von Einsteigebrunnen werden in sehr langen geraden 
Strecken Lampenschächte Uber der Kanalachse angeordnet, die aus 16 bis 
24 cm weiten senkrechten Rohren bestehen und zum Hinablassen von 
Lampen dienen, nach denen von den nächsten Brunnen aus visiert wird, 
um die unzugängliche Strecke übersehen zu können. 

Zur Einführung des Tages- (Meteor-) Wassers in die Kanalleitunge» 
dienen die Einfallschächtc oder Gullies, die bei nahezu horizontalen Straften 
in Entfernungen von 60 —75 m an den Bordkanten entlang vorgesehen werden. 

In stärkeren Gefällen rücken wegen der gröfseren Wasserzufulir • 
pro Sekunde die Gullies einander näher und haben Abstände von 40—60 m. 
Sie bestellen meistens ans einem 40/50 cm lichte Weite fassenden Einlauf- 
gitter mit ca. 2,5 cm dicken, 5 — 10 cm hohen und 2 — 4 cm voneinander 
entfernten Stäben, das entweder stehend an der Seitenfläche der Bord- 
schwellen oder liegend in der unteren Fläche der Strafsenrinne angebracht 
wird, aus einem 2 m tiefen Brunneuschacht von: oben 40/50, unten 
65/65 cm Grundfläche und aus einem Abflussrohr mit Wasserverschlus*. 
welches wenigstens 80 cm unter dem Gitter seitlich ab- und das Wasser 
in den Kanal senkrecht oder sehnig einführt. Dieses Abflussrohr darf 
nicht unter 12,5 cm lichte AVeite haben, da es pro Sekunde ungefähr 4 1 
Wasser abzuführen hat und gegen Verstopfungen gesichert werden mus>, 
die bei starken Regengüssen vorkommen können, obgleich das Einlaufgitter 
alle gröfseren Gegenstände und der als Schlammfang wirkende untere 
Brunnenteil, sowie der AVasserverschluss alle kleineren Schwimm- und 
Schlaminteile zurückhalten. Schlammfang, Gitter und Wasserverschlus* 
müssen nach jedem gröfseren Niederschlage gründlich gereinigt werden. 

Die Gullies werden zugleich mit dem Hauptkanale der Stralse 
erbaut. Hingegen müssen für die Aufnahme der Brauchwasser aus den 
Häusern und der Dachrinnen im Stral'senkanale zunächst Anschlussstutzen 
vorgesehen werden, die aufser an jeder Grenze vor jedem Hauseingange 
und wo das anliegende Baugelände noch unbebaut ist, alle 7 — 10 m ent- 
fernt angelegt und vom Landmesser auf das sorgfältigste sowohl in der 
Stationierung wie von den Stralsen- bezw. Baufluchtlinien aus aufgemessen 
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werden müssen. Die Höhe der Anschlnssstutzen ist mit Kontrolle einzu- 
iiivellieren und besonders zu buchen. 

Wie bereits erwähnt, müssen in den Hauptsammlern Xotauslässe er- 
richtet werden, welche den Zweck haben, bei ungewöhnlicher Inanspruch- 
nahme des Rohrnetzes die Hauptsammler zu entlasten. 

Jeder Notauslass besteht aus einem Regenüberfall und dem Verbindungs- 
kanal zwischen Uberfall bezw. offenem Wasserlauf und Hauptsammler. 

Wo der Rohrnetzwasserspiegel bei höchster Füllung über dem 
hüchsten Wasserstande des entlastenden Wasserlaufes liegt, kann der 
Kegenüberfall ein fester und selbstfhäüger sein, d. h. er hat einen festen 
Dreinpel, über welchen das Kanalwasser bei höchster Rohrfüllung von 
selbst abläuft. 

Anderenfalls, also wo der höchste Wasserlaufstand höher liegt als 
der Wasserspiegel des gefüllten Rohrnetzes, muss der Überfall beweglich 
sein, d. h. seine feste Mauersohle muss durch Aufsatzbalken zn erhöhen 
irenen bis zu einer Ordinate, welche der. höchst zulässigen Wasserspiegel- 
ordinate im Rohrnetze entspricht. 

Wo beides nicht ausführbar ist, wird der Notauslass mit einer 
Schleusenthür verschlossen und bei vollständiger Rohrnetzfüllung so lange 
geöffnet, bis aus dem Wasserlaufe ein Rückstau in den Kanal zu bemerken 
ist. Solche von Menschenhand zu bedienende Notauslässe werden in der 
Regel bei Pumpstationen angelegt, weil dort eine Bedienung Tag und Nacht 
znr Hand ist. 

Hauptbedingung für die Konstruktion des Notauslasses ist eine recht 
breite Überfallkante , weshalb mit Vorliebe eine wagerechte Notauslass- 
sohle mit darüber befindlichem halbkreisförmigen Tonnengewölbe als Quer- 
schnitt gewählt wird. 

Vor Zuschüttung der Baugruben für die Leitungen jeglicher Art hat 
der Landmesser eine sorgfältig kontrollierte Aufnahme aller Teile des 
Kanalnetzes sowohl von der Stationslinie (Trasse) wie vom Messungs- 
liniennetze der Specialpläne und von den Baufluchtlinien aus zu bewirken, 
über welche die weiter unten zu besprechenden endgültigen Strecken-Sektion s- 
pläne angefertigt und vervielfältigt werden. 

c) Die Riesel- und Kläranlagen. 

Wenn ein natürlicher Wasserlauf wegen verhältnismäfsig geringer 
Wasserführung und zu schwacher Geschwindigkeit ohne Verseuchung des 
Wassers nicht unmittelbar für die Vorflutgewinnung des Kanalnetzes be- 
nutzt werden kann, muss — wie schon erwähnt — das Abwasser in Klär- 
bassins oder Pumpstationen gesammelt und entweder nach mechanischer 
bezw. chemischer Klärung dem Wasserlauf übergeben oder durch Druck- 
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röhre auf Rieselfelder befördert werden, um hier unter gleichzeitiger Ver- 
wendung für landwirtschaftliche Zwecke seine Reinigung zu erhalten. 

Die Druckleitung von den Pumpstationen bis zum Rieselfeld braucht 
nicht in einem bestimmten Gefälle zu liegen, sondern schmiegt sich den 
Unebenheiten der Oberfläche an, wobei jedoch gern zu schroffe Wechsel 
auf kurze Entfernungen vermieden werden. Da das Kanalwasser eine 
Reihe schädlicher Gase enthält, so müssen zu deren Beseitigung an den 
hochgelegenen Teilen der Druckleitung, auf den sogenannten Sätteln, Ent- 
lüftungsventile vorgesehen werden, die in bestimmten Zwischenräumen so 
lange geöffnet werden, bis aus den Lufthähnen Wasser auszutreten beginnt. 
Ebenso muss an den tiefgelegenen Stellen der Leitung, den Senkungen, 
die Verschlammung des Rohres verhindert werden, indem hier Entleerungs- 
vorrichtnngen angebracht werden. Die Druckleitung führt stets auf den 
höchstgelegenen Teil des Rieselfeldes, wonach sich auch die Bemessung der 
Maschinenstärke zu richten hat 

Für Rieselfelder sind am besten lockere Sandbodenarten, insbesondere 
„mittelfeiner Sandboden", geeignet; doch kommen auch vereinzelt wenig 
durchlässige Thonbodenarten vor. Sie müssen thunlichst eine hügelige 
Lage, am besten Gefalle von 1 : 200 bis 1 : 25 haben und in ihren unteren 
Partieen natürliche Entwässerungsläufe (Vorflutgräben) besitzen. 

Die Druckrohrleitung endigt in einem oder mehreren Standrohren, 
das sind etwa 10 m hohe, senkrecht stehende und oben offene Rohre, in 
welchen sich im Leitungswasser ein Schwimmer mit daraufstehender Signal- 
stange und -scheibe auf- und abbewegt, welcher den jeweiligen Stand de* 
Druckrohrwassers weithin sichtbar angiebt und zugleich bei allzu starkem 
Druck zur Entlastung der Druckleitung, also als Sicherheitsventil dient 

Unter dem Standrohre setzt sich die Druckrohrleitung in Veräste- 
lungen fort und bildet das Verteilungsnetz. 

Die eigentliche Berieselung kann nun im Hang- oder Rückenbau, 
durch Staubewässerung oder Beetberieselung und durch Untergrundberiesehmg 
geschehen. 

Die Ausfuhrung der wichtigsten Berieselungsanlagen sei aus nach- 
stehender Beschreibung zu ersehen, welche den Berliner Verträgen zwischen 
Stadtgemeinde und Unternehmern bei der Anlage von Rieselfeldern bei- 
gegeben wird (vgl. Hob recht, Die Kanalisation von Berlin). 

„Die Arbeiten, welche auf den Rieselfeldern auszuführen sind, be- 
stehen, nachdem die zur Verteilung des Wassers dienenden eisernen Drnck- 
rohiieitungen mit ihrem Zubehöre an Standrohren, Auslassschiebern etc. 
verlegt sind, im wesentlichsten in der Herstellung der Hauptentwässernngs- 
gräben, Wege, Zuführungsgräben, der Beetanlagen, Wiesenanlagen, einzelner 
Rohrlegungen und der Einstaubassins mit ihren Dämmen. 
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Die Hauptentwässerungsgräben haben den Zweck, überall tiefgelegene 
Linien zu schaffen, denen das durch die oberen Bodenschichten hindurch- 
filtrierte und hierbei gereinigte Drainwasser seitlich zufliefsen kann, um 
dann, dem Gefälle dieser Gräben folgend, den öffentlichen Wasserläufen 
zugeführt zu werden. Die Gräben dienen also nicht allein zur Weiter- 
schaffung des ihnen durch andere Gräben, künstliche Sammeldrains etc. 
zngeführten Wassers, sondern sie wirken zugleich wie grofse offene natür- 
liche Drains. 

Bei den Haiiptentwässerungsgräben ist erforderlich, dass kein Punkt 
des Terrains von dem nächstgelegenen Graben so weit entfernt ist, dass die 
zur seitlichen Fortbewegung des unterirdischen Wasserstroms sich bildende 
Stauhöhe eine Gröfse annimmt, welche dem Pflanzenwuchs an jener Stelle 
schädlich wird. Ziffermäfsige Angaben lassen sich hierfür nicht geben; 
es ist jedoch klar, dass im allgemeinen jede Erhebung dss Terrains, auf 
welcher sich ein Amiaasschieber befindet, von Entwässerungsgräben umzogen 
sein muss, und dass die Entfernung der Gräben voneinander mit der 
Neigung der zwischen ihnen befindlichen Felder gegen den Horizont 
wachsen kann. 

Auf diese Weise bilden sich inselförmige Terrainabschnitte, welche 
sich nach den Entwässerungsgräben hin abdachen und auf ihrem höchsten 
Punkt einen Auslassschieber tragen. Von hier aus folgt die Specialver- 
teilung des Wassere demnächst durch offene Gräben oder in einzelnen 
Fällen auch durch Thonrohrleitungen. 

Nachdem durch Auslassschieber und Trassierung der Hauptent- 
wässerungsgräben die allgemeine Disposition für das Terrain gegeben ist, 
wird es notwendig, die einzelnen Abschnitte weiter in Unterabteilungen 
zu zerlegen und über die Verwendung derselben zu Beeten, Wiesen und 
Bassins Bestimmungen zu treffen. Für die Auswahl unter diesen ver- 
schiedenen Anlagen ist im allgemeinen, wenn nicht besondere wirtschaft- 
liche Gründe zu anderweitigen Dispositionen vorliegen, die Ersparung von 
Erdarbeiten mafsgebend, und dies bedingt, dass auf den am stärksten ge- 
neigten Teilen Wiesen, auf den flach geneigten Gemüsebeete und auf den 
annähernd horizontalen Einstaubassins angelegt werden. 

Was die Höhenlage und Neigung jedes Stückes betrifft, so ist hier- 
für die Möglichkeit mafsgebend, ihm durch Znfiihrungsgräben oder Thon- 
lohrleitungen Kieselwasser von einem der Auslassschieber bequem zu- 
zuführen. 

Für die weitere Einteilung der Wiesen und Gemüsebeete sind haupt- 
sächlich die für den Wirtschaftsbetrieb erforderlichen Wege mafsgebend. 

Es hat sich als notwendig herausgestellt, dass jedes Wiesen- oder 
Beetstück von 2—2,5 ha Gröfse auf allen Seiten von Fahrwegen umgeben 
sei, für welche eine Breite von 6 m angemessen ist. 
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Sind die Stücke kleiner, so genügt, wenn sie auf 2 oder 3 Seiten 
von Wegen umzogen werden, sind sie gröfser, so ist eine weitere 
Teilung ratsam. 

Die Wege werden nur so weit anfgehöht resp. abgetragen und planiert, 
dass sie sich annährend im Niveau der daneben liegenden Rieselflächen 
befinden, und zunächst nicht befestigt. 

Die Zuführungsgräben erhalten 0,30—0,50 m Sohlenbreite, einfache 
Anlage und sind durchschnittlich 0,5 — 1 in tief. Sie beginnen, wie sehen 
erwähnt, an den Auslassschiebern, enden an dem tiefstgelegenen, von hier 
aus zu bewässernden Stück des betreffenden Terrainabschnittes und sind 
so geführt, dass sie eine möglichst grolse Zahl der einzelnen Stücke an 
einer Seite oder einer Ecke berühren. Für die von den Zuführungsgrüben 
nicht direkt berührten Stücke sind dann Zweigzuführungsgräben anzulegen. 

Die Zuführungsgrüben sind in der Regel seitlich mit kleinen Dämmen 
von 0,30 — 0,50 m Kronenbreite und einfacher Anlage einzufassen. 

In die vorerwähnten Dämmchen werden hölzerne, durch Schütze 
verschliefsbare Drummen eingestellt, um das Wasser in die einzelnen 
nebengelegenen Stücke einlassen zu können. Direkt unterhalb jeder Druinme 
wird in den Zuführung6graben ein hölzernes Wehr mit Schütz quer ein- 
gesetzt, um das Wasser in demselben oberhalb so hoch anstauen zu können, 
dass es in die Druinme eintritt. Hierdurch wird die gegenseitige Höhen- 
lage der beiden Vorrichtungen bestimmt. 

Wenn, wie es meistens der Fall ist, an einem Auslassschieber 
mehrere Zuführungsgräben beginnen, so wird zunächst um den Schieber 
herum ein kleines Bassin von 2 — 3 m Durchmesser und 0,6 — 1 m Tiefe 
angelegt, mit welchem die oberen Enden der Zuführungsgräben durch 
Drummen mit Schützen in Verbindung stehen, so dass das aus dem Schiebe]* 
ausströmende Wasser nach Belieben jedem einzelnen der Zuführungsgräben 
zugeführt werden kann. 

Die Verteilung des Warnen innerhalb der Stücke erfolgt demnächst 
verschieden, je nachdem es sich um Gemüsebeete, Wiesen oder Bassins 
handelt. 

Die zu Gemüsebeeten eingerichteten Stücke bestehen aus mehreren 
terrassenförmig aufeinanderfolgenden Gruppen von einzelnen Beeten. Jede 
Gruppe oder Terrasse liegt in sich horizontal; die einzelnen Beete sind 
ca. 1 m breit und von sehr verschiedener, dem Terrain angepasster Länge; 
jedoch sind dieselben nicht, über 20 — 30 m lang zu machen, wenn das 
Wasser nur von einer Seite her in das Stück eintreten kann, da sonst 
bei der geringen Geschwindigkeit des Wassers in den die einzelnen Beete 
trennenden ca. 0,30 m breiten und ebenso tiefen Furchen viele der düngen- 
den Stoffe sich in den vorderen Teilen des Stückes niederschlagen und 
die Befruchtung des Bodens demnach nngleichmäfsig werden müsste. 
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Die Bewässerung findet in der Weise statt, dass das Sehtitz der 
Einlassdrumme jeder Gruppe so lange gezogen bleibt, bis die die Beete 
umgebenden Furchen beinahe gefüllt sind. Das Wasser tritt dann seitlich 
in die Beete hinein und berührt so die Wurzeln der Pflanzen. 

Da es jedoch wünschenswert ist, die Beete vor der Bepflanzung 
auch überstauen zu können, so wird das letzte Beet jeder Gruppe, welches 
dieselbe von der nächst tieferliegenden trennt, 8 — 12 cm höher angelegt 
als die übrigen Beete der Gruppe; es bildet so einen Damm, welcher das 
l'berstauen der Gruppe gestattet. Desgleichen werden zu später durch 
die Gutsverwaltung auszuführenden Beetanlagen horizontale Flächen von 
ca. 20—30 a ohne Furchen hergestellt, Nur innerhalb des Dammes wird 
dann an allen vier Seiten eine Verteilungsfurche von 30 cm Sohlenbreite 
und 30 cm Tiefe hergestellt; die das Stück umgrenzenden Dämme erhalten 
dann im Min. 50 cm Kronenbreite. Das Wasser wird diesen Flächen von 
zwei gegenüberliegenden Seiten zugeführt: bei ca. CO m Breite erhalten 
diese Stücke hiernach 40— 50 m Länge. 

Die zu Wiesen eingerichteten Stücke bestehen im allgemeinen aus recht- 
eckigen oder doch möglichst regelmäfsig geformten Flächen, welche hangartig 
und gleichmäfsig, d. h. in einem und demselben Gefälle geneigt sind. Die 
Einlassdrumme befindet sich am höchsten Punkte und giebt das Wasser 
zunächst an eine Furche von ca. 0,30 m Breite und Tiefe, welche auf der 
höchsten Seite des Stückes entlang läuft, ab. 

Nach Füllung dieser Furche tritt das Wasser auf der ganzen Länge 
derselben gleichmäfsig auf die Wiese über und verbreitet sich, indem es 
dem Gefälle derselben folgt, allmählich über die ganze Fläche des Stückes. 
Es ist Sache des Rieselwärters, nur soviel Wasser einzulassen, als das 
betreffende Stück zu konsumieren imstande ist; anderenfalls würde an 
der tiefstgelegenen Stelle des Stückes das überschüssige Wasser stehen 
bleiben und die Befeuchtung und Befruchtung würde nngleichmäfsig 
werden. 

Da es schwierig ist, geneigte Ebenen, welche in der Richtung des 
Gefälles eine gewisse Länge überschreiten, herzustellen und gleichmäfsig 
zu bewässern, so ist es erforderlich, solche Flächen durch Dämmchen oder 
Saiumelfurchen zu trennen und in Unterabteilungen von etwa 10 — 30 a 
zu zerlegen. 

Die Einstaubassins sind horizontal gelegene Flächen von verhältnis- 
mäi'sig bedeutender Ausdehnung. Sie müssen mindestens so grofs sein, 
dass die gewöhnliche landwirtschaftliche Bestellung möglich bleibt, und 
andererseits nicht so grofs, dass das aus den Auslassschiebern ausströmende 
Wasser versinkt, ehe es die von den Schiebern entferntesten Punkte er- 
reicht hat, 
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Es kann also die Grölse eines Bassins, je nach der Zahl der in 
ihm vorhandenen Auslassschieber oder sonstigen Wasserzuführungen, eine 
sehr verschiedene sein; sie schwankt z. B. in Osdorf (bei Berlin) zwischen 
2 und 9 ha. 

Jedes Bassin ist von 0,70 bis 1 m hohen, 4—6 in breiten Dämmen 
Hingeben, welche als Wege dienen, und von denen aus dasselbe durch kurze, 
in den Ecken angelegte Rampen im Gefälle von 1 : 12 zugänglich ist. 
Im Innern des Bassins, unmittelbar am Fufse der Dämme befindet sich 
ein Graben, welcher den Zweck hat, eine raschere und gleichmäfsigere 
Verteilung des Wassers über die Bassinfläche zu ermöglichen. Derselbe 
ist durch die Rampen mittelst Thonröhren hindurchgeführt. 

Rohrleitungen haben entweder den Zweck, die verschiedenen Grüben 
unter den Wegen hindurchznführen, oder sie werden statt der Zuführungs- 
gräben da angewendet, wo die Ausführung der letzteren gröfsere Schwierig- 
keiten machen würde. 

Bei Verlegung der 'ITionröhren ist der Rohrgrabeu nur so tief auszu- 
heben, dass die Rohre auf gewachsenem Boden und im richtigeu Gefälle 
gelegt werden können; für die Muffen sind besondere Löcher auszuheben, 
so dass der Thonwulst in genügender Stärke ringsherum gelegt werden kann. 

Nachdem das Schwanzende des zu verlegenden Rohres zweimal mit 
geteertem Hanfstrick umwunden, wird es in die Muffe des bereits ver- 
legten Rohres hineingestofsen und die Stricke mittelst Strickeisen fest 
nachgetrieben. Demnächst wird Thon in die Muffe gedrückt und ein 
Thonwulst um die Verbindungsstelle herumgelegt, auch das Muffenloch 
sorgfältigst uuterstopft. Die fertigen Thonwulste sind mit Erde zu be- 
decken, damit sie nicht austrocknen/ 

Nach fertiggestellter Planierung des Rieselgeländes wird dieses 
zunächst drainiert. 

Die Drainanlage geschieht in der bekannten Weise, nur dass in 
leichtem Sandboden die Röhren wenigstens 2 m tief verlegt werden, um 
eine gehörige Filtration des Kanalwassers zu ermöglichen; sonst genügt 
eine Tiefenlage von 1—1,25 in. 

Es darf hierbei erwähnt werden, dass die älteste bekannte Riesel- 
anlage für städtische Abwässer aus gemauerten Kanälen in der Stadt 
Bunzlau ist, woselbst nach städtischen Urkunden schon im Jahre 1559 mit 
dieser Anlage begonnen wurde. Auch in England sind über 100 Jahre 
alte Rieselfelder. 

Aus den obigen Ausführungen ist zu ersehen, dass eine Rieselanlage 
ohne genaue Pläne, besonders ohne ganz genaue Horizontalkurven und 
Wasserlauf-Nivellements, unausführbar ist. Wir werden auch hier Über- 
sichts- und Einzelpläne unterscheiden müssen, erstere im Mafsstabe 1 : 5000 
bis 1 : 10000, letztere in 1 : 1000 — 1 : 2000, je nach der Benutzungsart des 
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Geländes. Die Horizontalkurven müssen wenigstens Decimeter-, noch besser 
-iCentimeterknrven sein und durch Längenprofile der Hauptentwässerungs- 
und HanptzufÜhrungsgräben ergänzt werden. Über das gesamte Rieselgut 
ist ein wohlausgeglichenes Xivellementefestpunktnetz mit Zwischenstationen 
von 100—200 m, die durch gute Pfähle mit Eisennägeln markiert werden, 
nnd vor dem Entwürfe selbstverständlich ein Flächennivellement von 20 
zu 20 m zu legen nnd während der Erdarbeiten wiederholt zu kontrollieren. 

Auch sind in den Hanptvorflntern hier und da an den wichtigsten 
Stellen Pegel anzubringen und periodisch zu beobachten. Bewässerungs- 
und Drainagepläne haben im übrigen den bekannten Anforderungen zu ge- 
nügen. Es ist notwendig, die ersteren zu vervielfältigen, weil sowohl für 
die Verpachtung wie für den Betrieb Planabdrticke unentbehrlich sind. 

Was die Größe der Rieselfelder anlangt, so gilt als ,. landwirtschaft- 
liche und hygienische Norm u , dass für je 250 Einwohner 1 ha Rieselfläche, 
notwendig ist, welche jährlich etwa 12000 cbm Kanal wasser zu klären 
imstande ist. Die Aptierungs- und Drainagekosten belaufen sich nach den 
in Berlin und Breslau gemachten Erfahrungen zusammen auf (gemittelt) 
etwa 1350 Mark für das Hektar. 

Wenn geeignete Gelände für die Anlage von Rieselfeldern fehlen 
oder im Vergleich zu anderen Klärvorrichtungen zu kostspielig sein würden, 
ist das Kanalwasser durch KlärbehäUei- zu führen, bevor es den öffentlichen 
Wasserläufen übergeben wird. Die Klärung kann eine chemische oder 
mechanische sein, ist aber bei den neuesten Anlagen gröfserer Städte eine 
Vereinigung von beiden und geschieht in der Regel durch 

1. flache Becken mit intermittierendem Betriebe oder 

2. langgestreckte Becken mit ständigem Betriebe oder 

3. aufrechtstehende Behälter, in denen bei aufsteigendem Wasser ständiger 
Betrieb ist, oder endlich 

4. Kombinationen der beiden letzten Arten, wie sie hauptsächlich bei 
Grofsstädten mit gutem Erfolge angewandt sind. 

Da diese Kläranlagen den Landmesser nur sehr wenig zu beschäftigen 
pflegen, muss von einer eingehenderen Besprechung Abstand genommen 
und nur hier ganz kurz eine Anlage erwähnt werden, die für grofse Be- 
triebe als mustergültig angesehen werden kann, nämlich die Wiesbadener 
Kläranlage. Der Gesamtgrundriss hat eine rechteckige Form, an dessen 
oberen kurzen Seite der Zulauf liegt, während sich der Auslauf an der 
unteren kurzen Seite befindet. Aus dem Zuflussrohr mit Sandfang geht 
das Wasser durch eine Querkammer mit Eintauchsieben in eine, Reihe von 
quer angeordneten Vorkammern, indem es in der Längsrichtung der Ge- 
samtanlage aus der ersten in die zweite Kammer über einen Überfall läuft 
nnd ans der zweiten in die dritte durch einen Längsschlitz dicht über dem 
Boden der Kammer in die Höhe steigt, um von hier aus den gleichen 
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Lauf in den nächsten beiden Kammern noch einmal durchzumachen. 
Diese quer angeordneten Vorkammern sind in der Längsrichtung der Ge- 
samtanlage in 3 gleiche Systeme eingeteilt, welche sich hinter der letzten 
Querkammerwand bis zur unteren Umfassungsmauer der Gesamtanlage als 
Längskammern fortsetzen. Jedes der 3 Systeme kann für sich aufser 
Betrieb gesetzt und vom Sclüamme gereinigt werden, und hat einen Wasser- 
inhalt von 675 cbm, der fortwährend wechselt; da auiserdem ein System 
immer zu Reinigungszwecken aufser Betrieb ist. so hält sich das Wasser 
etwa 5 Stunden im Klärbehälter auf. welchen es mit einer Geschwindigkeit 
von 2 mm passiert, die als Normalgeschwindigkeit für alle Kläranlagen 
angesehen werden kann. Li der ersten Vorkammer erhält das ungeklärte, 
durch die Siebe nur grob gereinigte Wasser einen Milchkalkznsatz und 
wird durch ein im Fulsboden angelegtes LuftgeblSse gelüftet. In den 
übrigen Kammern ist die Klärung dann nur noch eine rein mechanische, 
besonders in den Längskammern, in welchen der Fufsboden nach dem Aus- 
laufe hin ansteigt. Der Betrieb der Misch- und Gebläseanlage geschieht 
durch ein oberßchlächtiges Mühlenrad in dem als Hauptvorfluter dienenden 
Mühlenbache. Zur etwa erforderlichen Entlastung sind Notauslässe vor- 
handen. 

Für kleine Anlagen empfehlen sich die sogenannten Oxydationsfiltei- 
oder das Dr. Petri'sche System (Plötzensee bei Berlin), bei welchem das 
Wasser durch auszuwechselnde Sandschichten bezw. durch Torfschichten 
mit Kalkzusatz hindurchfliefst (vgl. auch „Bankunde des Ingenieurs 1 - 
Abt. III). Sie können mit gutem Erfolge für etwa noch 100 ha Ent- 
wässernngsgebiet mit schwacher Bevölkerung angewandt werden. 

d) Der Betrieb. 

Abrechnung und Betrieb der Kanalisation interessieren den Land- 
messer nur, soweit es sich um die Aufstellung der endgültigen „Sektions- 
pläne" und um die Hausanscidüsse handelt. Nur zur Information sei kurz 
erwähnt, dass zur Instandhaltung eines tadellosen Kanalnetzes in erster 
Linie gute Spülung in sogenannten Haltungen, das sind die Entfernungen 
zwischen je 2 Spülthüranlagen im Kanalnetze oder die ans der Erfahrung 
gewonnenen Tagesleistungen je einer Spülkolonne, und gründliche Räumung 
sowohl der Kanalsohlen wie der, Rohrleitungen und der Schlickfänge un- 
erlässlich ist. Durch die unbegehbaren Leitungen werden erst Bürsten 
zwischen zwei Leinen hin- und hergezogen, bevor das untere Ende ver- 
schlossen, die Leitung bis dahin mit Spülwasser gefüllt und schliefslich 
durch plötzliche Öffnung des Verschlusses mittelst des beschleunigten Wasser- 
abflusses gründlich gespült wird. Das Spülwasser wird am vorteilhaftesten 
entweder offenen Wasserläufen mit starkem Gefälle oder der städtischen 
Wasserleitung entnommen. 
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Ferner bedarf die Notwendigkeit einer guten und rationellen Venti- 
lation der Erwähnung. Sie wird durch zeitweiliges, periodisch angeordnetes 
öffnen der Einsteigschächte, der Lainpenlöcher etc. bewirkt und geschieht 
aufserdem von selbst durch die Regenabfall röhre und die Verlängerung 
der Hausentwässeruugsrohre Uber die Dächer der Häuser hinaus. Das 
Eindringen der Kanalluft in die Wohnungen wird an den Ausgussbecken 
und Klosetts etc. durch Syphons oder Wasserverschlüsse verhindert, während 
andererseits das Eindringen solcher Stoffe in die Kanäle, die eine Ver- 
stopfung herbeiführen könnten, durch „Fetttopfe" und Schlickfänge un- 
möglich gemacht oder doch wenigstens geschwächt wird. 

Die endgültigen Sektionspläne müssen, wie schon erwähnt, aufser all 
den bei den ausführlichen Vorarbeiten besprochenen Angaben die Ergeb- 
nisse der Bauanfmessung von der Stationslinie und den Strafsenfluehtlinien 
aus enthalten. Insbesondere sind die Stutzen und sonst für die Hausent- 
wässerung wichtige Gegenstände mafslich derartig in den Plänen zur 
Darstellung zu bringen, dass die Fronten von der dem Anfangspunkte 
der Stationierung näher liegenden Eigentumsgrenze aus als Abscissenlini»' 
dienen und dem Fufspunkte des vom Stutzen u. dgl. auf die Hausfront 
gefällten Lotes die entsprechende Abscissenlänge (bis zur betr. Eigentums- 
grenze) in der Hausfrontrichtung beigeschrieben wird. 

Aufserdem sind in die Sektionspläne einzutragen; die Nummern der 
Stationen und die Sohlenhöhen daselbst, die Gefällwechsel und die Ent- 
fernungen zwischen ihnen, mit Angabe der Neigungsverhältnisse, die 
Parallelabstände von den Baufluchten oder von der letzteren die Ein- 
messungen der Trassenknickpunkte, die lichten Weiten, bei Kanälen die 
Höhe und Breite mit besonderer Bezeichnung der Anfangs- und Endstation, 
die Kurvenradien und die Stationen der Kurvenanfangs- und -endpunkte, 
die Gnllyeinfallrohre und ebenso diejenigen seitlich belegener Einsteige- 
brnnnen mit ihren Längen und mit den Stationen ihrer Mündungen, die 
Spttlthüren u. dgl. mit Signaturen und Stationszahl, die Brunnen und Gullies 
selbst, die Wasserstutzen und Hydranten und alle sonst für die Strafsen- 
leitung und ihren Betrieb wichtigen Einzelheiten, sämtlich auf die Trassen- 
stationierung bezogen. 

Die ganze Ausstattung der Pläne und die Anordnung des Zahlen- 
materiales mag aus dem beiliegenden Planausschnitte eines Sektionsplanes 
der Kanalisation von Hannover (Taf. II) ersichtlich sein, aus welchem zugleich 
erhellt, das für den Kanalisationsbetrieb Vervielfältigungen ebenso wertvoll 
sind, wie die Originalpläne selbst. 

Die Hausanschlüsse nehmen einen 'besonderen Teil des Betriebs- 
bureaus und des dazu gehörigen Personales in Anspruch; die Entwürfe 
zu den Anschlüssen werden privatim im Auftrage und auf Kosten der 
Hauseigentümer von Technikern und Installateuren angefertigt; vielerorts 
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ist es aber Bestimmung, dass sie hinsichtlich der Lagepläne und Profile 
von vereideten Landmessern bescheinigt werden müssen, und dass deshalb 
diese Teile der Entwürfe häufig von dem Stadtvermessungsamt angefertigt 
werden. Ebenso unterliegt in den meisten kleinen und mittleren Städten 
die Prüfung dieser Angaben in den Entwürfen dem Stadtgeouieter, wenn 
sie von anderen Technikern oder Unternehmern angefertigt worden sind. 
Es sei daher kurz auf die Erfordernisse des Entwurfes hingewiesen. Er 
muss enthalten (vgl. Hobrecht, r Die Kanalisation von Berlin"): 

1. „Den Lageplan des Grundstückes in 1 : 200 bis 1 : 500 natürlicher Gröfse 
mit Angabe sämtlicher auf demselben ländlichen Gebäude, Höfe, des 
Gartens etc. 

2. Die Zeichnung in 1 : 50 bis 1 : 100 natürlicher Gröfse von dem Grundriss 
des untersten resp. Kellergeschosses eines jeden mit der Hausentwässe- 
rung zu verbindenden Gebäudes. Die Bestimmung der einzelnen Ge- 
bäude sowie der einzelnen Räumlichkeiten (Waschkeller, Küche, Werk- 
statt, Pferdestall, unterkellerter Hof etc.) ist einzuschreiben. 

3. Die Zeichnung, ebenfalls in 1 : 100 natürlicher Gröfse, von dem Profil 
eines jeden dieser Gebäude in der Richtung des Hauseutwässernngs- 
rohres und zwar durch das unterste resp. Kellergeschoss bis einschl. 
der Decke desselben (die Schnitte durch das Gebäudemauerwerk sind 
zu kolorieren). 

4. Die Entwässerungsanlagen selbst, welche in den Zeichnungen 1—3 
klar und verständlich einzutragen sind. 

Im besonderen ist folgendes zu beachten: 

a) Die Zahl der Eininündungsstellen der Hausentwässerung in den 
verschiedenen Stockwerken, sowie ihre besondere Art (Küchen- 
ausguss, Klosett, Wasch- oder Badeausguss u. dgl.) ist anzugeben; 
desgl. die Lage der Entwässerungsrohre, ihr innerer Durch- 
messer (in Millimetern) und ihr Material (durch passende Kolo- 
rierung kenntlich gemacht). 

b) Im Profil muss die absolute Höhe des Terrains (Btirgersteigs, 
Hofes, Gartens etc.) und der Kellersohlen (nicht durchschnittene 
sind zu punktieren) über dem Normalnullpunkt ersichtlich sein. Die 
im Projekt gewählte Horizontale ist besonders auszuzeichnen und 
mit ihrer Höhenzahl zu versehen. Auiserdein ist die Tieflage 
der Kellersohlen unter Terrain noch besonders zu vermerken. 

c) Die Entfernung des Austrittes des Hausentwässerungsrohres aus 
dem Grundstück von der nachbarlichen Grenze muss eingeschrieben 
werden. 

d) Die Lage des bereits vorhandenen oder bei Anschluss des Grund- 
stücks an die Wasserleitung zu verlegenden Wassermessers ist 
anzugeben. 
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5. Die vorgelegten Zeichnungen müssen anfserdem enthalten: 

a) Mafsstäbe zu den Zeichnungen und Nordrichtung; 

b) die Angabe der Strafse, in welcher das Grundstück belegen ist, 
und die Hausnummer sowie die Katasterbezeichnung. Bei Eck- 
(oder durchgehenden) Grundstücken sind beide Strafsen nnd event. 
zwei Hausnummern anzugeben; 

c) die Unterschrift des Besitzers bezw. Verwalters des Grundsiickes 
und den Namen des Unternehmers, welcher mit der Bauausführung 
der Entwässerungsanlagen betraut ist.'" 

Was die Einzelheiten des Entwurfes anlangt, so sind diese ganz von 
den betreifenden bau- und strafsenpolizeilichen Bestimmungen des Ortes 
abhängig und erübrigen hier der näheren Besprechung. 

Zum Schluss sei, um einen Überblick über die Betriebskosten einer 
Kanalisation zu geben, kurz erwähnt, dass (nach Hobrecht) im Jahre 1886/87 
in Berlin in fünf Radialsystemen zusammen (bei einer an die Kanalisation 
angeschlossenen Bevölkerung von 899200 Einwohnern): 

1. an Kanal wasser gepumpt wurden: 

a) pro Jahr 28773915 cbm, 

b) „ Tag und Kopf . . 87,43 l; 

2. die Betriebskosten betrugen: 

a) der Entwässerungs- und Anschlussleitungen 210636,58 Mk., 

b) der Pumpstation 278948,13 

zusammen: 489584,71 Mk., 
mithin dieser städtische Betriebszweig einer der kostspieligsten und darum 
wichtigsten sein dürfte. 

.6. Der Strafsenbau (einschl. der Strafsenbahnen). 

Der städtische Strafsenbau beschäftigt sich im wesentlichsten mit: 

a) dem Ausbau der bebauungsplanmäfsigen Strafsen, 

b) dem Entwurf und Ausbau aufserhalb des Bebauungsplanes belegener 
Strafsen und Wege und 

c) dem Entwurf und Ausbau städtischer Kleinbahnen. 

a) Der Ausbau der bebauungsplanmälsigen Stralsen. 

Da Vorarbeiten und Trassierung schon bei dem Entwurf des Stadt- 
erweiterungsplanes und bei der Bearbeitung 'ausführlicher Bebauungspläne 
erledigt sind, so beschränkt sich die Mitwirkung des städtischen Land- 
messers bei den eigentlichen Strafsenbauten nur auf die Übertragung des 
ausführlichen Entwurfes in die Örtlichkeit und auf die Prüfung und Auf- 
messung der fertigen Strafsen zwecks Anfertigung eines sogen. „Grund- 
erwerbs- nnd Abrechnungsplanes". 
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In einigen Kleinigkeiten wird innner die Bauausführung mit Rück- 
sicht auf besondere Schönheit«-, Verkehrs- und Gesnndheitsansprüche von 
dem ausführlichsten Entwürfe abweichen müssen ; diese Kleinigkeiten können 
nicht vorher zur Darstellung gebracht werden, da sie mehr „Gefühls- und 
Geschmackssache* des die örtlichen Arbeiten leitenden Ingenieurs sind 
und ebensowohl von dessen praktischer Routine wie von dem gerade vor- 
liegenden örtlichen Bedürfnisse abhängen. Sie werden aber trotzdem im 
Prinzipe allenthalben gleich und insofern für den absteckenden und 
prüfenden Landmesser wissenswert sein, als er bei seinen Arbeiten darauf 
zweckentsprechende Rücksicht nehmen muss und nicht etwa in Unkenntnis 
der eingehaltenen Grundsätze Dinge beanstandet, die jeder Bauaufseher 
als selbstverständlich betrachtet. Die wichtigsten Punkte sind in Kürze 
folgende: 

1. Bordkante und Dammkrone liegen stets in gleicher Höhe. Der Damm 
fallt nach beiden Seiten von der Achse aus dachförmig ab und erzeugt 
auf diese Weise an der Bordkante einen annähernd senkrechten Absatz, 
den man „Auftritt" nennt. Dieser ist bei neueren grofsstädtischeu 
Strafsenaulagen, wie schon früher erwähnt, in der Regel nicht tiefer 
wie 12—18 cm und nicht kleiner wie 8 cm. Sind die Längs-Strafsen- 
neignngen gröfser als 1 : 400, so kann der Auftritt allenthalben gleich 
hoch, nämlich 12—13 cm sein, bei kleineren Gefällen und nahezu 
horizontaler Lage soll er zwischen dem Höchst- und Mindestmals derart 
wechseln, dass das den höchsten und niedrigsten Auftritt verbindende 
Rinnen-Gefälle nicht kleiner als 1 : 400, bei rauhein Pflaster nicht 
weniger als 1 : 200 ist, wonach sich die Entfernung der Einlaufschächte 
(Gullies) richtet, 

An den Strafsenkreuzungen sind bei nahezu wagerechter oder gerinjr 
geneigter Strafsenlage stets die niedrigen Auftritte, also die Sattel- 
punkte der Rinnen anzulegen, welche demnach nach den Mitten der 
Baublockgrenzen hin entwässern. 

Sind Gullies an Strafsenkreuzungen unvermeidlich (infolge starken 
Strafsengefälles), so sind sie so anzuordnen, dass sie stets einen bis 
einige Meter hinter der Strafsen- oder Baufluchtlinie querlaufender 
Strafsen zurückliegen, damit die Fufsgängerwege über die Dämme 
thunlichst trocken bleiben. 

An den Dammkronen treffen die Seitenneigungen nicht scharfkantig: 
zusammen, sondern werden durch einen kleinen Bogen konvex abge- 
rundet: ebenso wird der Ubergang zu den Rinnen durch kleine 
Konkavbogen vermittelt, so dass das Querprofil des Dammes wie ein 
Dach mit abgerundeter First und leicht hochgebogenen Tropfenfällen 
erscheint. 
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Die aufrechtstehende Fläche des Auftritts der Kantensteine befindet sich 
nicht in einer senkrechten Ebene, sondern weicht nach dem Biirgersteige 
zu um 3 — 7 cm ab, derart, dass die untere (Sohlen-) Linie bei tiefstem 
Auftritt die planmäfsige Entfernung von der Strafsenachse hat, während 
«He eigentliche Bordkantenlinie an jeder Dammseite um die sogen. 
^Fase" weiter ab und näher an die Strafsenfluchtlinie heranrückt. 
Die Bordschwellen werden in der Regel so verlegt, dass die meistens 
15 cm hohe Fase mit ihrer Unterkante in die plänmäfsige Bürger- 
steiglinie zu liegen kommt. Man hat also bei Strafsenaufnahmen die 
Oberkante abzulesen und das abgelesene Mafs um das in dem betr. 
Orte übliche Fasenmafs zu verbessern, wenn man die richtigen Breiten- 
mafse erhalten will. 

2. Bei Straßenkreuzungen oder -einmündungen sollen thunlichst alle Eck- 
punkte der Bürgersteige an den Bordkanten in gleicher Höhe mit 
dem Dammkronenpunkte der Kreuzung liegen. Dies ist aber nur bei 
annähernd horizontaler Lage aller in Betracht kommenden Strafsen 
möglich. Schneiden sich stark geneigte Strafsen, so ist diejenige mit 
dem gröfseren Verkehr unverändert durchzuführen und die andere 
in allmählicher Vermittelung der entstandenen Höhenabweichungen 
der Hanptstral'se anzupassen. Haben Strafsen ungefähr gleichen Ver- 
kehr, so ist diejenige mit dem stärkeren Gefälle als Durchgangsstrafse 
anzusehen. Mündet in eine stark geneigte Strafse eine horizontale 
annähernd rechtwinklig oder eine stark fallende sehr spitz, so ist 
die durchgängige Strafse für die Länge der Kreuzung und (der Ver- 
mittelung wegen) schon vor- und hinterher in ihrem Hauptgefälle zu 
unterbrechen und der seitlichen Strafse anzupassen, nachdem auch in 
dieser zur Vermittelung Abweichungen von dem Hauptgefälle vorge- 
sehen sind. 

3. Die Blockecken sind bei Schnittwinkeln unter 60° stark zu „ver- 
brechen", bei gröfseren Winkeln (bis 90°) so weit abzustumpfen, dass 
für Eckläden an der Abstumpfung ein Eingang vorgesehen werden kann. 

Dementsprechend sind auch die Vorgarten-Umfriedigungen anzulegen 
und bei Eckläden so weit ganz fortzulassen, dass von beiden Strafsen 
her ein bequemer Zugang zur Eckthür gegeben ist; ebenso haben die 
Bordkanten Abrundnngen (nicht Abstumpfungen) an den Strafsen- 
ecken zu erfahren, um dem Fahrverkehr leichte Einbiegungen aus 
einer Strafse in die andere zu gestatten. Normalien sind für diese 
Abrundnngen nicht zu geben, sondern sind letztere vielmehr ganz 
individuell zn behandeln. 

Knickpunkte in den Längsrichtungen der Kantensteine sind durch 
leichte Kurven auszugleichen, auch wenn dadurch stellenweise Schmäle- 
rungen oder Erbreiterungen des Bürgersteiges entstehen. An den 
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Kreuzungen ist darauf zu achten, dass die Sanmquadern von Insel- 
perrons oder Kandelaber- und dergl. Umfassungen nirgend über eine 
der Bordkantenfluchten in die Dammflfiche vorspringen. Ebenso sind 
die Linien der Baunireihen, der Leuchtständer etc. durch Kurven 
an den Brechpunkten der Strafsen schönheitlicher und dem Fufs- 
gängerverkehr angepasst zu gestalten, der sich ebenso in Kurven ab- 
wickelt, wie der Fahrverkehr. 
4. Die Art des anzuwendenden Pflasters richtet sich nach der zur Ver- 
fügung stehenden Bausumme, nach dem Charakter der Strafse und 
ihren Höllenverhältnissen und nach den Ansprüchen der Anwohner 
und ihrer Beitragskraft. 

Strafsen mit sehr starkem Verkehr und nahezu wagrechter Lag** 
werden mit Asphalt auf Betonunterlage versehen; haben Hanptverkehrs- 
strafsen starke Steigungen, so kann nur gutes Steinpflaster zur Ver- 
wendung gelangen.. 

Werden besondere Ansprüche bezüglich Abschwächung des Verkehrs- 
geräusches gestellt, so ist Holzpflaster zu wählen. Die Anwendung des 
Asphaltes hört in der Regel bei Steigungen über 1 : 50, bei Holz über 
1 : 25 auf. 

Für Bärgersteige empfiehlt sich innerhalb der eigentlichen Stadt 
Asphalt mit einem 0,60 — 1,50 m breiten Mosaikpflasterstreifen, um das 
Setzen von Bäumen und Reparaturen an den unterirdischen Leitungen 
zu erleichtern. 

Bäume werden mit sogenannten, in der Regel nach der Bauflucht 
zu halbkreisförmig abgerundeten „Baumscheiben" umgeben, deren Mindest- 
durchmesser 1 m ist. Aufserhalb bewohnter Strafsen, allenfalls in Villen- 
vierteln oder in Parkanlagen wird der Bürgersteig mit Schotter und Kies- 
decke befestigt, wobei alsdann um die Bäume herum ein entsprechender 
Raum ungepflastert und mit einer Rollschicht aus Klinkerziegeln um- 
geben wird. 

Die Kosten des Pflasters betragen (nach Baumeister) z.B. in Berlin: 



für Feldsteine (Mosaik) in Sand 5—10 Mark pro qm. 

„ Kopfsteine in Sand 10—15 ,. .. 

- Reihenpflaster III. Kl. (Fufsfläche = * ' 8 Ko P f , 

auf Kies) 15—16 „ „ „ 

- Reihen pflaster 11. Kl. (Fufsfläche — */ 6 Kopf, 

auf Kies oder Schotter) ...... 17 — 19 „ ,. 

„ Reihenpflaster I. Kl. (Fufsfläche = Kopf- 
fläche, auf Schotter oder Beton) . . . 28—25 „ „ 

„ Stampfasphalt auf Beton 16 n 

und „ Holzpflaster auf Beton 14 . „ 
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Die Bordschwellen kosten einschlieJ'slich Verlegung anf Beton und 
Klinkerziegel bei Sandstein 8—11 Mark, bei Granit 11 — 16 Mark für 
das laufende Meter. 

Die Absteckung seitens des Landmessers beschränkt sich auf die 
Hauptlinien des ausführlichen Bebauungsplanes und auf alle Höhen der 
Kreuzungen und Gefällwechsel, wie sie in den Strafsenprotilen vor- 
gesehen sind. 

Die Aufmessung hat alle Einzelheiten in Lage und Höhe zu umfassen 
und die Pflasterarten sorgfältigst zu trennen, sowie diejenigen Malse beizu- 
bringen, welche erforderlich sind, die einzelnen Arten auf Zehntel-qm bezw. 
anf laufende halbe Decimeter genau festzustellen. Haben mehrere Unter- 
nehmer oder Lieferanten an einer Strafse mitgearbeitet, so ist die Grenze 
ihrer „Lose" festzustellen und einzumessen. Auch die Erd-, Kies- und 
sonstigen Aufschüttungen, Betonlager etc. sind in Fläche und Höhe genau 
einzumessen und in Lageplänen und Profilen so darzustellen, dass der mit 
der Abrechnung beauftragte Ingenieur alle Unterlagen aus den Plänen 
unmittelbar entnehmen kann. Um alle Streitigkeiten zu vermeiden, besteht 
in vielen Grofsstädten die Vorschrift, derartige Aufmessungen ausschliefs- 
lieh durch vereidete Landmesser nnter Hinzuziehung von Bauleiter und 
Unternehmer vornehmen und auch die Pläne nur von diesen anfertigen 
nnd bescheinigen zu lassen. Gewöhnlich müssen die Pläne dann auch die 
genaue Angabe der einzelnen Pflasterabschnitte in Flächen und laufenden 
Metern enthalten, durch passende Farben deutlich gemacht und durch 
ein gleichfalls vom vereideten Landmesser aufgestelltes Flächen- und 
Längenverzeichnis ergänzt werden. Sind bei einer und derselben Strafse 
iu bestimmten Abschnitten verschiedenklassige Pflasterarten verwendet, 
so sind die Grenzen dieser mit den seitlichen Eigentumsgrenzen der An- 
lieger in Beziehung zu bringen und aufser in der Fläche in ihrer bezüg- 
lichen Eigenlänge zu ermitteln, um die spätere Kostenverteilung unter die 
Anlieger in gerechter Weise bewirken zu können. 

Je eine Ausfertigung dieser „Revisionspläne" mit Profilen wird (auf 
Pauseleinwand) dem Stadtbauamte und dem Unternehmer zuerteilt. 

Über die Grunderwerbspläne soll weiter unten gesprochen werden. 

b) Der Entwurf nnd Ausbau der aulserhalb des Bebauungsplanes 
belegenen städtischen Stralsen und Wege. 

Wenn aufserhalb des Bebauungsplanes Strafsen und Wege angelegt 
werden sollen, so wird es sich entweder um vorläufige Verkehrswege oder 
um Landstrafsen und Wirtschaftstcege handeln. 

Da diese Strafsenanlagen nur verhältnissmäfsig kurze Strecken um- 
fassen, so kann von einer Besprechung der sonst für Landstrafsen so 
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überaus wichtigen kommerziellen Trassierung völlig Abstand genommen 
werden. Es kann sich hier nur um die technische Trassierung handeln, 
weil die Hauptrichtung stets gegeben sein wird. 

Die Trassierungselemente sind (vgl. Nessenius, „Der Strafsenbair ): 
Längenschnitt bezw. grOfsUulässige Steigung, Querschnitt und kleinster Krüm- 
mungshalbmesser. Die Strafse muss thunlichst hochwasserfrei liegen oder, 
wo dies nicht durchfuhrbar, mit der Kronenlinie in der Höhe des benach- 
barten Geländes, um dem Hochwasser möglichst wenig Angriffsfläche 
zu geben. 

„Verlorene Steigungen", d. h. Steigungen, die zur Überwindung einer 
Höhe nicht unmittelbar nötig waren, sondern innerhalb der Hauptsteigungen 
ein wellenförmiges Protil bewirken, sind grundsätzlich zu vermeiden. 

Die gröfstzulässige Steigung ist für Preufsen: 

im Gebirge . . 1 : 20 für Strafsen, 1 : 12 für Wege, 
„ Hügellande . 1 : 25 „ „ 1:18,, „ 
.. Flachlande . 1 : 40 .. .. 1 : 25 

Die vorteilhaftesten Steigungen sind entsprechend 1 : 24, 1 : 36 und 
1 : 44, bei Kampen durchschnittlich etwas steiler, von 1 : 16 bis 1 : 40. 

Hei lange andauernden Steigungen sind etwa alle 300 m horizontale 
Ruheplätze in Längen von 15—20 m vorzusehen. Ebenso sind alle sehr 
starken Krümmnngen — Serpentinen oder Kehren genannt — thuulictot 
wagerecht anzulegen. 

Der Querschnitt der meisten Landstraisen enthält die Steinbahn, den 
Sommer- und den Fufsweg mit Breiten von 3,5 — 7,0, bezw. 3,2 — 5,3, bezw. 
2,0 — 2,9 und Gesamtbreiten von 8,8 — 15,2 m. Wirtschaftswege werden 
zweckmäfsig auf 1 oder 2, höchstens 3 Wagenbreiten, also auf 2,5 — 7.5 m 
angelegt und erhalten entsprechende Befestigungen ohne Fufs- und 
Sommerweg. 

In der Regel hat die Steinbahnmitte die höchste Lage, und dacht 
das Querprofil nach den Seiten ab, doch wird im Gebirge gewöhnlich die 
Thalseite höher als die Bergseite angelegt, und das an dieser zusammen- 
fliefsende Wasser durch Rohre (Knskadendurchlässe) unter dem Land- 
stral'senkörper hindurch nach der Thalseite geleitet. Es ist im übrigen 
Grundsatz, das Quergefälle so grols zu machen, dass Wasser nur seitlich, 
nicht dem Längsgefälle nach, ahfliefsen kann, um Ausspülungen zu ver- 
meiden. 

Der geringste Krümmungshalbmesser richtet sich nach der längsten 
ortsüblichen Wagenlänge und nach der Strafsenbreite, und beträgt in der 
Regel ohne Verbreiterung der Fahrbahn nicht unter 10 — 12 m. Bei 
Wirtschaftswegen kann er in Preufsen bis zu 7,5 in heruntergehen. 

Sind Messtischblätter und sonstige genauere Horizontalkurvenpläne 
nicht vorhanden, so wird zur Trassierung bei sehr steilem Gelände zweck- 
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mäisig eine annähernd genaue Höhenauf nähme mit Aneroidbarometer und 
nach vorläufigem Entwürfe eine genauere Aufnahme mit Tachymeter oder 
am schnellsten und praktischsten mit Bussole- und Messbandzügen bewirkt. 

Ist aus dem ganz allgemeinen Barometer-Höhenkurven-Material oder 
aus den Messtischblättern ungefähr die Trasse und die ungefähre Durch- 
schnittssteigung ermittelt, so kann man mit Hilfe einer mit Neigungs- 
messer oder Höhenkreis versehenen Bussole in allerschnellsler und genügend 
zuverlässiger Weise die beste Trasse ermitteln. Es geschieht dies durch 
Absetzen der durchschnittlichen oder der hochstzulässigen Steigung am 
Neigungsmesser und mittelst Baaken oder Latten, an denen die Instrumenten- 
hohe markiert ist, durch Aufsuchen des geeignetsten Durchstol'sungspunktes 
und durch gleichzeitiges Peilen der gefundenen magnetischen Azimute, 
sowie Messen der Entfernung zwischen Aufstellung und nächstem Durch- 
stoisungspunkt von Trasse und Gelände, bezw. zwischen je 2 Aufstellungen 
und einem event. übersprungenen gemeinsamen dritten Visierpunkt, und 
zwar derart, dass diese tachymetrische Aufnahme zugleich für die späteren 
genauen Streckenpläne als Unterlage dienen kann. Werden Aufstellungs- 
und Visierpunkte vermarkt und passende Radien eingeschaltet, so ist die 
Trasse für die Stationierung und die Aufnahme von Querprofilen fertig, 
vorausgesetzt, dass nicht eine Variante vorliegt, mit der Vergleiche hin- 
sichtlich der besseren und billigeren Banausführung anzustellen sind. Ist 
bei mehreren Trassen die beste ermittelt, so werden so viel Querprofile 
aufgenommen, als für eine genaue Massenberechnung unerlässig sind, und 
diese mit den Längsprofilen auf Millimeterpapier aufgetragen. 

Da für den Lageplan in der Regel ergänzte Katasterkarten benutzt 
werden, so ist deren Mafsstab für den Längen mafsstab des Längenschnittes 
mafsgebend, während die Höhen in einem 25 mal gröfseren Mafsstabe auf- 
getragen werden. Die Querschnitte sind im Höhenmafsstabe des Längen- 
profiles unverzerrt zu kartieren. 

Nach Ermittelung der endgültigen Gradiente, bei welcher besondere 
Rücksicht auf die entstehenden Wegekreuzungen und auf eine gute Ent- 
wässerung zu nehmen ist, und nach Konstruktion der passendsten Quer- 
profile des Entwurfes sind nach diesen beiden Unterlagen die Durch- 
stofsungspunkte und Spuren des auszuführenden Entwurfes in die Lagepläne 
einzuzeichnen und auf ihnen zwecks Kostenanschlag mittelst Planimeterharfe 
oder Glastafel die etwa zu erwerbenden Grundflächen für jedes geschnittene 
Grundstück zu berechnen, wobei zu berücksichtigen ist, dass an jeder 
Straßenseite zwischen Böschung«- bezw. Grabenkante und Privateigentum 
ein Schutzstreifen von 0,5 — 1,0 m Breite liegen zu bleiben hat. Werden 
Kieslager geschnitten, so ist aus ihnen thunlichst eine Fläche für die 
spätere Kiesentnahme zum Chausseekörper vorzubehalten. 
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Es ist kaum nötig, zu erwähnen, dasB alle Höhenangaben auf X. X. 
zu beziehen und dass genügend viel Höhenfestpnnkte (Eichenpfähle mit 
Erdkreuz und senkrecht stehendem Bolzen oder Bolzensteine) in Ent- 
fernungen von 200 500 m vorzusehen sind, nach denen der Bau abge- 
steckt und kontrolliert werden kann. 

Bei dem Bau werden Böschungen in reinem Sandboden 1 : 2, sonst 
1 : 1,5 angelegt; in Einschnitten können sie bei Fels mit 1 :0,5 vorgesehen 
werden. Bei Einschnitten von geringer Tiefe sind die Böschungen zur 
Verhütung von Schneewehen nach Möglichkeit abzuflachen. Bei der Be- 
rechnung der Massen ist schon vorher Rücksicht zu nehmen auf die 
Senkung, die in Moorboden so viel betragen kann, dass dessen Mächtigkeit 
infolge der Aufschüttung auf -/,, ihres ursprünglichen Wertes zusammen- 
schrumpft Sind sehr tiefe Einschnitte in losem Boden auszuführen, so 
sind Futtermauern zu errichten, durch welche zwar der Bau verteuert, 
die Grunderwerbskosten aber ermäfsigt und die Strafsenanlagen gegen 
Erdrutschuugen gesichert werden. 

Bei Aufträgen unter 0,6 m und in Einschnitten werden stets Seiten- 
gräben angelegt, deren Sohlenbreite wenigstens 0,5 m, Tiefe nicht unter 0,5 m, 
Böschungsverhältnis thunlichst 1,5 fach ist und dessen Sohlengefälle wenigstens 
1 : 800 beträgt. In sehr tiefen Einschnitten wird das seitwärts vom Berge 
her zufliefsende Wasser in Fanggräben abgefangen, die auf einer der 
,.Bermen~, das sind flache Abstufungen der Böschung, anzulegen sind. 
Hier können dann anstatt der Strafsengräben gepflasterte Rinnen vorge- 
sehen werden, deren Längsgefälle bei gewöhnlichen Pflastersteinen nicht 
unter 1 : 150, bei Klinkern und Werksteinen nicht unter 1 : 600 herunter- 
gehen darf. 

Durchlässe unter dem StraJsenkörper müssen eine Deckung von 
wenigstens 0,5 m haben. 

Wo die Strafse nicht über Hochwasser anzulegen und eine Höhen- 
lage der Danimkrone in Geländehöhe ebenfalls nicht angängig ist, werden 
im Längenprofile zur Abführung der andrängenden Hochwassermengen 
sogen. „Überlaufsmulden" angeordnet, das sind Vertiefungen im Längen- 
profil, die ganz und gar. also auch in ihren Böschungen, sorgfältig abge- 
pflastert werden und unter Umständen einen hochwasserfreien Steg für 
Fufsgänger erhalten, unter dem das Wasser hindurchlaufen kann. 

Die Befestigung der gewölbeartig zu profilierenden Steinbahnen ge- 
schieht mit Steinschlag, der festgewalzt wird, oder mit Kleinpflaster auf 
Kies. Auf die Herstellungsweise und auf die besten Steinarten braucht 
hier nicht eingegangen zu werden. 

Sommerwege und Fufswege werden thunlichst an der Süd- oder 
Ostseite angeordnet, um besser trocken gehalten werden zu können, und 
müssen ein Seitengofälle nach dem Graben zu von 1 : 25 haben. Sie 
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werden mit Kies, Asche oder Steinkohlenschlacken befestigt und enthalten 
beraste Stellen für Materialienbankette. 

Für die Böschungsverhältnisse und Gefälle der Seitenabfahrten gelten 
die Bestimmungen der Hanptstrafse. 

Bäume, die zum Schutz der Strafse und zur deutlichen Erkennbarkeit 
bei hohem Schnee oder in dunkeln Nächten an den Seiten angepflanzt 
werden, müssen 0,3 m von der Planumskante entfernt stehen und eine 
Minimalstammhöhe von 2,5 m haben. Ihre Entfernungen untereinander 
sollen nicht geringer wie 5 m und nicht grüfser wie 15 m sein. Die 
Zweige müssen von den Telegraphendrähten stets wenigstens 0,6 m ent- 
fernt gehalten werden. An der Thalseite von Bergstrafsen, an Uferstrafsen 
und bei hohen Aufträgen sind an der Planumskante Schutzmanern oder 
-geländer oder Schutzsteine und Prellpfähle anzubringen. 

Alle Strafsen sind zu stationieren und von 100 zu 100 m durch seitlich 
zu setzende nummerierte Steine (die Zahl eingeineifselt) einzuteilen. Der 
Nullpunkt an der Hauptstrafse, wo die neue Strafse abgeht, ist in dem 
Schnittpunkte der Mittellinien durch einen Stein derart zn markieren, dass die 
Oberfläche des Steines mit der Dammkrone in einer Höhe liegt. Bei 
manchen Strafsen ist jeder Stationspunkt in dieser Weise noch besonders 
vermarkt. 

Nach Fertigstellung des Baues ftndet die Grenzvermarkung unter 
Festhaltung des schon erwähnten Schutzstreifens durch Normalgrenzsteine 
und die Schlussvermeasung statt, deren Zahlenmaterial thunlichst so einzu- 
richten ist, dass die Flächenermittelung aus Orginalmalsen geschehen kann. 
Ebenso müssen die Frontlängen jedes angeschnittenen Grundstückes durch 
unmittelbare Messung gewonnen werden, um hier, wie bei den bebauungs- 
planmäfsigen Strafsen, den eventuellen Kostenbeitrag nach Urmafsen fest- 
stellen zu können. 

Auch sind die SchluMvermessungs- und Gnmderwerbspläne derart ein- 
zurichten, dass aus ihnen jeder Splissenteil der betroffenen Katasterparzelle 
und seine Bezeichnung und Kultnrart ersichtlich sind. Über das Ergebnis 
der Flächenermittelung und der Frontlängenmessung ist außerdem ein 
Register aufzustellen, welches als unmittelbare Unterlage für die anteilige 
Kostenverrechnung dient. Auch von diesen Plänen erhält das Stadtbau- 
amt eine Pausleinenabzeichnung zu seinen besonderen Abrechnungsakten. 

Es empfiehlt sich noch, wenn die Festpunkte der Vorarbeiten nicht 
erhalten werden konnten, in die Kilometersteine je nach der Steigung alle 
"200 — 500 m Nivellementsbolzen einzulassen und bei der nivellitischen 
Schlussaufnahme durch Feinnivellement festzulegen. 

Die Kosten einer Landstrafsenanlage betragen nach den in Preufsen 
gemachten Erfahrungen in Gegenden mit reichlichem guten Steinmaterial 
pro km 15000 Mark, in tiefen Niederungen bis zu 40000 Mark, die 
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Kosten der Schlussvermarkung und -Vermessung einschl. trigonometrischen 
Anschlusses und der Fortschreibung im Kataster rund 400 Mark für das 
laufende Kilometer. 

Soweit bezüglich der Wegebauten nichts besonderes angeführt ist, 
gelten für sie die Grundsätze des Landstrafsenbaues. 

c) Der Entwurf und Ausbau städtischer Kleinbahnen. 

Durch das Gesetz über Kleinbahnen und i Vi va tanschlussbah n en von 
28. Juli 1892 mit Ausführungsanweisung vom 22. August 1892 sind alle 
innerhalb eines Gemeindebezirkes nicht mit Lokomotiven betriebenen Eisen- 
bahnen als „Kleinbahnen* anzusehen und dementsprechend in ihrer Anlage 
und ihrem Betriebe zu behandeln. Hierbei ist unter „Lokomotive" eine 
sich selbst auf einem Schienengeleise fortbewegende Dampfmaschine zu 
verstehen. 

Die Genehmigung ist nachzusuchen: 

1. für Maschinenbetrieb bei dem Regierungspräsidenten und der zu- 
ständigen Eisenbahndirektion, 

2. wenn Kunststrafsen benutzt werden sollen, beim Regierungspräsidenten, 
sofern sie Ober mehrere Gemeinden sich erstrecken und nicht in 
städtischer Verwaltung stehen, 

3. innerhalb eines Landkreises, aber in mehreren Polizeibezirken, beim 
Landrate, 

4. sonst bei der Ortspolizeibehörde. 

Dem Gesuche sind beizufügen: 
«) ein Lage- und ein Höhenplan, 
ß) Zeichnungen der Brücken und Drehscheiben, 

y) Zeichnungen des Oberbaues, der Weichen und des Normalquerprofils. 
S) Umgrenzung des lichten Raumes, sowie der gröfsten zulässigen Breiten- 

und Höhenmalse der Betriebsmittel, 
e) Zeichnungen der Betriebsmittel, insbesondere auch der Bremsvorrich- 
tungen, nebst den zur Erläuterung erforderlichen Beschreibungen, und 
£) der Nachweis, dass die Mittel zur Herstellung und dem Betriebe der 
Bahn vorhanden sind. 
Die Genehmigung darf erst erteilt und der Bau erst begonnen werden^ 
w enn (nach § 17 des Ges.) der Bauplan in folgender Weise festgestellt ist : 

1. „Der Planfeststellung werden die bei der Genehmigung vorläufig ge- 
getroffenen Festsetzungen zu Grunde gelegt. 

2. Plan nebst Beilagen sind in dem betreffenden Gemeinde- oder Guts- 
bezirke während vierzehn Tagen zu jedermanns Einsicht offenzulegen. 
Zeit und Ort der Offenlegung sind ortsüblich bekannt zu machen. 

Während dieser Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange seines 
Interesses Einwendungen gegen den Plan erheben. Auch der Vorstand 
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des Gemeinde- oder Gutsbezirkes hat das Recht, Einwendungen zu 
erheben, welche sich auf die Richtung des Unternehmens oder auf 
Anlagen der im § 18 dieses Gesetzes gedachten Art beziehen. 

Diejenige Stelle, bei welcher solche Einwendungen schriftlich ein- 
zureichen oder mündlich zu Protokoll zu geben sind, ist zu bezeichnen. 

S. Nach Ablauf der Frist sind die gegen den Plan erhobenen Ein- 
wendungen in einem nötigenfalls an Ort und Stelle durch einen Be- 
auftragten abzuhaltenden Termine, zu dem der Unternehmer und die 
Beteiligten vorgeladen werden müssen und Sachverständige zugezogen 
werden können, zu erörtern. 

4. Nach Beendigung der Verhandlungen wird über die erhobenen Ein- 
wendungen beschlossen und erfolgt danach die Feststellung des Planes 
sowie der Anlagen, zu deren Errichtung und Unterhaltung der Unter- 
nehmer verpflichtet ist. 

Der Beschluss wird dem Unternehmer und den Beteiligten zu- 
gestellt." 

Handelt es sich um Enteignung oder sind irgendwelche Nachteile 
und Belästigungen für die Anlieger und den öffentlichen Verkehr nicht zu 
erwarten, so bedarf es der formellen Festsetzung nicht, bezw. kann der 
Minister der öffentlichen Arbeiten ohne sie den Baubeginn gestatten, es 
sei denn, dass öffentliche Strafsen (aufser den städtischen) zu benutzen sind. 

Der Betrieb darf erst nach erfolgter Abnahme (Prüfung) durch die 
für die Genehmigung zuständigen Behörden eröffnet werden. 

Wenn nun auch bisher städtische, d. h. der Stadt gehörige und von 
ihr betriebene Kleinbahnen nur in sehr geringem Umfange bestehen, so 
sind doch neuerdings die Stadtverwaltungen immer mehr darauf bedacht, 
Unternehmer von ihren städtischen Strafsen fernzuhalten und die Ein- 
richtung wie den Betrieb neuer Kleinbahnen von Amts wegen in die Hand 
zu nehmen. 

Dadurch ist den städtischen Landmessern ein weiteres Feld erwachsen, 
weshalb die wichtigsten Grundsätze der Strafsenbahntrassierung hier kurz 
besprochen seien. Von dem Baue sollen nur die für die Trassierung im 
voraus wichtigen Einzelheiten erwähnt werden. 

Ebenso wie bei der Bebauungsplananlage ist bei einem umfangreichen 
Strafsenbahnentwurf darauf zu sehen, Radial- und Ringstrecken zu erhalten. 
Beide haben sich an die Richtungen des Haupt Verkehres anzupassen und 
sind bezüglich der Radialbahnen so einzurichten, dass sie ohne Umwege 
bis zu den besuchtesten Vororten hinausgeführt werden können, während 
bei den Ringstrecken ein innerer Ring mit lokaler Bedeutung und ein 
äufserer Ring für die Vororte vorzusehen ist, Aufser den Rücksichten auf 
den lebhaftesten Verkehr sind diejenigen auf die Betriebsfähigkeit (in tech- 
nischer Beziehung) für die Wahl der Strecke mafsgebend, welche zum Teil 
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von der Gröfse und Bauart der Wagen und von der Betriebskraft abhängt. 
Bei Pferdebahnen ist die Maximalsteigung mit Vorspann 1 : 20, ohne Vor- 
spann 1 :2b in kurzen Strecken, sonst 1 : 40, während Bahnen mit Maschinen- 
oder elektrischer Kraft noch Steigungen von 1:16 bis 1:14 zu überwinden 
vermögen. Wagen mit weitem Radstande und normaler Spurweite (= 1,435) 
können in gewöhnlicher Fahrgeschwindigkeit Kurven von 50 m Halbmesser 
gerade noch nehmen, wenn die Geschwindigkeit nicht mehr wie 12 km in 
der Stunde beträgt, und die innere Gleisschiene eine glatte Schiene ohne 
Nute, die äufsere eine erhöhte Zwangschiene ist. Engere Kurven mit einem 
Radius von 15 in oder mindestens 12 m, können nur bei langsamer Fahrt 
und sehr engem Radachsenstande überwunden werden, sonst muss die Bahn 
schmalspurig sein und event. bewegliche Achsen haben. 

Die erforderliche Straßenbreite ist (nach Baumeister, „Städtische 
Straßenbahnen-*) für: 

1. 1 Gleis und 1 Strafsenfnhrwerk 5 m, 

2. 1 2 Strafsenfnhrwerke 7 „ 

3. 2 Gleise .. ohne Strafsenfuhrwerk 5,5 .. 
2 „ „ 1 „ 7,5 

und 5. 2 „ .. 2 Strafsenfnhrwerke 9,5 „. 
Die Entfernung zwischen 2 Gleisauhsen beträgt bei den meisten 
Strafsenbahnen 2,625 m und soll nicht unter 2,5 m sein. An Bürgersteig? 
darf die nächste Schiene nicht auf weniger als 0,5 m herankommen. Ist 
nur ein Gleis verlegbar, so soll dieses an derjenigen Strafsenseite liegen, 
auf der sich keine unterirdischen Rohrleitungen befinden, und muss in be- 
stimmten Entfernungen Ausweichgleise erhalten. Diese Entfernungen 
hängen von der gröfstzulässigen Geschwindigkeit und dem kürzesten Zeit- 
intervall ab, in welchem sich die Wagen folgen. Beträgt z. B. die Ge- 
schwindigkeit 200 m in der Minute und der Zeitintervall 0 Minuten, so 
6 x 200 

sind alle = 000 m Ausweichungen anzuordnen. 

Zur Vermeidung eingleisiger Bahnen, die in der Regel sehr unzu- 
verlässigen Betrieb haben, legt man je ein Gleis in 2 benachbarte Parallel- 
st™ fsen oder in einer engeren Strafse 2 Gleise mit häutigen Verbindungs- 
weichen, um bei Versperrungen aus dem einen in das andere ausweichen 
zu können, oder man benutzt in engen zweigleisigen Strecken abwechselnd 
zu gewissen Tageszeiten nur immer ein Gleis und lässt das andere 
währenddessen dem Last- etc. Fuhrverkehr frei. 

Da aufserhalb des bebauten Stadtgebietes meistens eine erheblich 
gröfsere Geschwindigkeit als die durchschnittliche von 9 km innegehalten 
wird und in vielen Fällen bis zu 80 km anwächst, so müssen selbstver- 
ständlich aufserhalb weit gröfsere Mindest-Halbmesser und andere Vor- 
schriften für die Weichenanlagen gelten als in der Stadt, insbesondere 
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dann, wenn die Kleinbahn zugleich als normalspurige Anschlussbahn an 
bestehende Hanpt- oder Vollbahnen benutzt werden soll. Die unter solchen 
Umständen geringstzulässige Halbmesser sind 150 m und event. 180 m, 
wenn ausnahmsweise für bestimmte Strecken Lokomotivbetrieb gestattet 
ist. die höchstzulässigen Steigungen 1 : 60 und ganz ausnahmsweise 1 : 40. 

Die Spurerweiterung und die Überhöhung der Aufsenschiene richten 
sich dann ganz nach den Vorschriften für Vollbahnen, während bei ge- 
ringer Geschwindigkeit innerhalb der Stadt die Spurerweiterung durch die 
Anwendung der glatten Innenschiene ganz wegfällt und die Überhöhung 
beträgt: 

bei Radius 100 00 40 30 20 15 m, 

Überhöhung .... 1 2 3 4 5 6 cm. 

Weichen innerhalb der Stadt können mit Winkeln von 1 : G bis 
änfsersten Falles 1 : 3, aufserhalb nur mit 1 : 9 — 1 : 7 angeordnet werden 
bei einem Halbmesser der Weichenkurve von 30 — 60 in, selten bis 100 in : 
meistens wird der Normalradius von 50 m angewandt. 

An den Enden der Gleise werden entweder Ausweichgleise zum 
Umwechseln der Maschine oder Schleifen angelegt, die insbesondere bei 
Anordnung je eines Hin- und eines Eückfahrgleises in benachbarten 
Parallelstrafsen den Übergang aus dem einen in das andere (ohne Um- 
drehen) in beständig gleicher Vorwärtsbewegung gestatten. 

An stark frequentierten Knotenpunkten sind Gleiskreuzungen derart 
vorzusehen, dass stets aus jeder Strafsenlinie jeder Wagen in eine der 
anderen Strafsenlinien übergehen kann. Sind Kurven wegen zu großer 
Strafenenge nicht angängig, so ist im Kreuzungspunkte der Trassen eine 
Drehscheibe anzulegen, die bei Pferdebetrieb mit dem Wagen vom Pferde 
in die passende Stellung gedreht werden kann. 

Wo die Ausrangierung der Wagen, insbesondere bei Güterverkehr, 
der in vielen Städten nur zn gewissen Tageszeiten geschehen darf, seitlich 
der Strecke erfolgen soll, sind Abstellgleise in seitlich gelegenen Strai'sen 
oder Plätzen vorzusehen. 

Kann wegen zu geringer Kurvenhalbmesser oder aus finanziellen 
Gründen allgemein eine normalspurige Gleisanlage nicht durchgeführt 
werden und soll aber trotzdem Güterverkehr mit Vollbahn- Wagen auf 
bestimmten Strecken geschehen, so können 3 Schienen derart angelegt 
werden, dass normalspurige Wagen von schmalspurigen Motoren gezogen 
werden können, oder aber es werden unter der Vermeidung von Um- 
ladungen die Vollbahn-Wagen auf schmalspurige „Trncks" (Untergestelle 
mit 6 — 8 Rädern und starker Tragkraft) geschleppt und von die.-en 
weiterbefördert. 

Während nach dem Kleinbahngesetz allgemein alle Wege und Land- 
straisen, die von Kleinbahnen benutzt werden, von den Unternehmern im 
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Stande zu halten sind, sofern nicht besondere Vereinbarungen getroffen 
werden (§ 6), liegt in städtischen Strafsen in der Regel den Unternehmern 
nur die Unterhaltung der zwischen den Gleisen befindlichen Strafsen- 
flächen und eines an jeder der beiden Aufsenseiten des Gleises belegenen 
Streifens von 0,6 m ob, dessen Abgrenzung gegen das übrige Strafsen- 
gelände mithin zugleich die Niefsbrauchs- wie die Verpflichtungsgrenze 
der Strafsenbahn bedeutet und bei der Schlussvermessung der Strafsen 
besonders sorgfältig zu behandeln ist. 

Da die meisten Strafsenbahnen sich auf fertigen Strafsen bewegen 
(d. h. in ihrem Entwürfe, ihrer Trassierung und dnreh vorläufigen Ausbau 
fertiger Strafsen), so sind fttr sie an Vorarbeiten aufser Stationierung und 
Nivellement nur wenige örtliche Arbeiten erforderlich, denn gewöhnlich 
werden aus den Stadtplänen und event. vom Strafsenbau noch hinlänglich 
genaue Pläne vorhanden sein, die allenfalls durch einige unwesentliche 
Ergänzungsmessungen in den erforderlichen Zusammenhang mit der ge- 
planten Trasse zu bringen sind. Die meisten Einzelheiten des Ausbaues 
werden sich auf den Plänen 1 : 250—1 : 500 vorbereiten lassen. In den 
Aufsenbezirken aber und dort, wo genauere Strafsenpläne nicht zu haben 
sind, werden gleich sorgfältige Streckenpläne aufgenommen werden müssen, 
wie bei anderen Eisenbahnen, und zwar wird für ihre Kartierung aufser- 
halb des Stadtgebietes der Mafsstab 1 : 1000, innerhalb derjenige 1 : 500 
ausreichend sein; selbstverständlich muss dann die Trasse örtlich aus- 
probiert, abgesteckt, vermarkt und in den Brechpunkten durch Winkel- 
messung festgelegt werden. Das Gleiche gilt überall dort, wo die Klein- 
bahn über Privatland hinweggeht, in welchem Falle dann noch die üblichen 
Grunderwerbsarbeiten, wie bei neuen Landstrafsen, zu den sonstigen laml- 
niesserischen Arbeiten hinzukommen, die sich hier übrigens auch noch auf 
die Aufnahme genauer Querprofile auszudehnen haben. 

Es muss bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen werden, dass sich 
in der Regel die Kleinbahntechniker und -Unternehmer sowohl bei ihren 
Vorarbeiten wie bei dem Baue überall dort, wo Landstrafsen und Wirt- 
schaftswege benutzt werden sollen, so gut wie gar nicht um die Eigen- 
tumsgrenzen der Wege gegen die Anlieger kümmern, was fast immer zu 
den gröfsten späteren Unzuträglichkeiten führt. Vorsichtige Unternehmer 
lassen infolgedessen ihre Vorarbeiten nur noch durch vereidete Landmesser 
ausführen, was zugleich geeignet ist, die späteren Schlussvermessungs- 
arbeiten für die Kataster- und Grundbuchberichtigung schon im voraus 
auf das Notwendigste beschränken zu können. 

Auf die Einzelheiten des Baues und des Betriebes kann hier nicht 
näher eingegangen werden. Es sei nur noch erwähnt, dass bei Anschluss- 
gleisen mit Lokomotivbetrieb die Mittellinie jedes Gleises einen Horizontal- 
abstand von 8 m von massiven Baulichkeiten gröfseren Umfanges haben 
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niuss, der bei Grenzmauern und festen Gittern auf 8 m reduziert werden 
kann. Von Gebäuden mit leicht brennbaren Wänden und Bedachungen 
oder mit feuergefährlichem Inhalte muss das Gleis wenigstens 30 m ab- 
bleiben. 

7. Der Hochbau. 

Zu dem Hochbau steht der Landmesser in verhältnismäfsig sehr 
wenigen Beziehungen. Er ist fast nur bei dem Grundrisse und allenfalls 
bei der Höhe interessiert und muss naturgemäfs seine Mitwirkung auf 
folgende Punkte beschränken: 

a) die Grundrissgestaltung in Bezug auf das Verhältnis zwischen Haus- 
riss und Eigentumsgrenzen, 

b) die Grundrissabsteckung und 

c) die Anfmessung. 

a) Die Grundrissgestaltung. 

Wie schon bei der Besprechung der Baulandumlegungen erwähnt 
wurde, müssen dem Landmesser einerseits alle Bestimmungen der betreffenden 
Banpolizeiordnung bekannt sein, welche sich auf die Bebaubarkeit der 
Grundstücke, auf die zulässige Höhe und Tiefe der Gebäude und auf ihren 
Abstand von Nachbargrenzen und -gebäuden, sowie insbesondere auf ihr 
Verhältnis zu der Strafsen- und Baufluchtlinie beziehen, andererseits muss 
er mit Rücksicht auf diese Bestimmungen, auf den durchgängigen Geschmack 
des Publikums und die ortsübliche Gewohnheit der Architekten bei Ein- 
richtung ihrer Grundrisse imstande sein, bei der Aufteilung von Bauland 
und bei der Konstruktion von Bauplatzgrenzen diese so einzurichten, dass 
spätere Abänderungen und Umschreibungen vermieden und den Grund- 
eigentümern dadurch überflüssige Kosten erspart bleiben. Nun wechseln 
nicht nur die bezüglichen baupolizeilichen Vorschriften, sondern auch 
Geschmack und Gewohnheit der Unternehmer und Architekten mit jedem 
Orte, so dass sich irgendwelche Xormen für den Landmesser nicht aufstellen 
lassen. Er wird sich zunächst mit diesen Vorbedingungen genau bekannt 
machen müssen und erst nach langjähriger Praxis imstande sein, bei 
seinen Entwürfen und Grundstücksteilungen immer das Beste und An- 
sprechendste zu treffen. Um das recht bald zu erreichen, empfiehlt sich 
ein Studium der am meisten vorkommenden Grundrissarten an der Hand 
der Baupolizeiakten gelegentlich der Bauflucht- Absteckungen und -Prüfungen 
und die häutige Aussprache mit den gesuchtesten Architekten und Bau- 
unternehmern, sowie an Ort und Stelle augenscheinliche Vergleiche zwischen 
verschiedenen Grundrissanlagen. Letztere sind selbstverständlich in ver- 
schiedene Klassen einzuordnen, die sich in der Hauptsache nach der 
Zahlungsfähigkeit der Mieter und mit dieser nach der Lage der Grund- 
stücke richten. Innerbalb jeder Klasse wird eine gewisse Gleichförmigkeit 
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herrschen, weshalb man damit auskommen wird, sich Normalgrundrisse für 
Geschäftshäuser, für vornehme Wohnhäuser und Landhäuser, für Arbeiter- 
wohnhäuser und für gewerbliche Anlagen und übereinstimmend mit den 
Normalgrundrissen Normalbauplätze zu konstruieren, die sich nur noch in 
Eckplätze, Plätze mit zwei Fronten und gewöhnliche Plätze unterscheiden. 

Hat sich die Brauchbarkeit solcher Normalien bewährt, so kann der 
Landmesser bei seinen Teilungsentwürfen ganz schematisch vorgehen und 
die Anlage des eigentlichen Grundrisses ganz und gar dem darin geübten 
Architekten überlassen. 

Sehr wertvoll für die spätere Absteckung und die Bauabnahme durch 
die Baupolizei ist die vielerorts gültige Bestimmung, dass den Baugesnchen 
ein Lageplan von einem Landmesser oder ein gleichwertiger Auszug aus 
den städtischen Vermessungswerken beizufügen ist, welcher folgende An- 
gaben enthalten muss: 

1. die genaue Bezeichnung der Lage, des Eigentümers und der Grund- 
buch- und Katasternnmmern, 

2. die wirkliche (aus genauer Neumessung gewonnene) und die kataster- 
mäfsige Gröfse, die bebauungsfähige, die im Bauentwurfe zur Be- 
bauung vorgesehene und die verbleibende Gröfse in Quadratmetern. 

3. den äufseren Grundriss mit seinen genauen Abmessungen und seine 
Entfernungen von der Baufluchtlinie und allen benachbarten Bauten, 
sowie von den Grundstücksgrenzen, und 

4. die Strafsen- und Baufluchtlinie, die Tiefe der Vorgärten, die Breite 
der Strafsen und ihre Bezeichnung und alle Grenzvermarkungen und 
-abmessungen. 

Aufserdem sind in dem Plan die Benutzungsart der vorhandenen 
und zu errichtenden Gebäude und Grundstücksflächen anzugeben und 
die eingetragenen Fluchtlinien bezüglich ihrer Übereinstimmung mit 
dem amtlichen Bebauungsplane durch das Stadtvermessungsamt zu be- 
scheinigen. 

Der Mafsstab dieser Pläne darf zweckmäfsig nur bei gröfseren Grund- 
stücken unter 1 : 250 sein. 

b) Die Grundriasabsteckung. 

Die wichtigste Linie jedes an einer Strafse zu errichtenden Gebäudes 
ist naturgemäfs seine Baufront, welche etweder unmittelbar in die Bau- 
fluchlinie zu liegen kommt oder je nach den geltenden ortsbaupolizeilichen 
Bestimmungen um ein bestimmtes Höchstmafs vor- oder zurückspringen 
kann. Wo die Baufluchtlinie zugleich auch Strafsenfluchtlinie, d. h. die 
Eigentumsgrenze zwischen Gemeinde- und Privateigentum ist, muss nicht 
nur die Absteckung mit grofser Schärfe und mit Versicherungsmafsen 
geschehen, sondern nach Fertigstellung des Baues muss auch die genaue 
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»Soll-Linie ohne weiteres zu identifizieren sein können. Man erreicht 
letzteres in der Weise, dass ein bestimmtes, auf halbe Centimeter anzu- 
gebendes Mafs eingeführt wird, um welches gewisse Frontteile: Risalite, 
Quaderfugen oder Quaderspiegel, die Hinterflächen der Gossenschlitze etc. 
vor- oder zurückliegen müssen. Am besten sind die Soll-Baufluchtlinien 
an vorhandenen Gebäuden aufzufinden, wenn ein- für allemal als Norm 
gilt, dass die Hinterflächen der Gossenschlitze um genau einen halben 
Ziegelstein (— 0,13 m) hinter der Sollbaufluchtlinie zurückliegen, und zwar 
muss dann bei Putzfassaden die äussere Pntzfläche in diesem Abstände 
liegen, worauf bei der Prüfung des Rohbaues in der Weise Rücksicht zu 
nehmen ist, dass für den Putz 1V 2 cm besonders gerechnet werden. 

Überaus wichtig für die Absteckung und Überwachung der Strafsen- 
und Baufluchtlinie und für alle späteren Messungen, die an die örtlich 
vorhandenen Eigentumsgrenzen nach Fertigstellung der Bauten ange- 
schlossen werden sollen, ist es, dass in geraden Strafsen die Polygon- 
und sonstigen Aufnahmelinien ganz genau parallel zu den planmäisigeu 
Soll-Linien liegen, und dass in kreisbögigen Strafsen zu solchen Aufnahme- 
linien die zur Absteckung verwandten Sehnen oder Tangenten benutzt 
worden sind. Denn da bekanntlich auch bei der sorgfältigsten Absteckung 
und Prüfung der Fluchtlinien durch den Bau unzählige kleine Ab- 
weichungen in dieselben hineinkommen, ist auch bei dem Bestehen von 
Vorschriften wie die oben angeführten eine zweifellose Wiederherstellung 
und Identifizierung nnr dann möglich, wenn einfache Beziehungen ohne 
grofses Zahlenwerk zwischen den Soll-Linien und den örtlichen Baulinien 
bestehen. 

Wenn die Polygon- etc. Linien genau parallel mit den Soll-Flucht- 
linien angelegt sind, so wird die Absteckung und Überwachung letzterer 
für die einzelnen Bauten in der Weise zu geschehen haben, dass man sich 
mittelst eines kleinen Theodoliten in Abständen von 20—30 m dauerhafte 
kleine Marken einrichtet und diese für jede Absteckung durch Kreide- 
schnurschlag verbindet. In diesen Schnurschlag werden dann die seitlichen 
Grenzen des beteiligten Bauplatzes eingebunden und durch Pfähle mit 
Nägeln oder _j |_- (Winkel-) Zeichen, die scharf einzumeifseln sind, 
sorgfältigst vermarkt; ist der Schnittwinkel zwischen Polygonlinie und 
Seitengrenze spitzwinklig, so wird aufserdem noch der rechtwinklige Ab- 
stand des wirklichen Bauplatzeckpunktes und die Entfernung des Lot- 
Fufspunktes vom [__- Zeichen zu ermitteln sein. Das Stichinafs vom 
Winkel-Zeichen zum wirklich festzuhaltenden Bauplatzeckpunkte und alle 
für dieses Mafs etwa gewonnenen und leicht verständlichen Messproben 
sind dem Bauleiter mündlich und schriftlich anzugeben, was am besten in 
Form folgenden „Attestes" geschieht, von dem eine zweite Ausfertigung 
dem Baupolizeiamte erteilt wird. 
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„ Stadt. Vermessunirsaiut. 
Geschäftsbuch No. . . . 



Fluchtliuienanweisun?. 



den 19 . . 



Besch ein igu n i;. 

Auf Antra!? des 

vom ist heute an Ort und Stelle 

die Strafsen- — Baufluchtlinie. Strafsen- Soekelhühe für deu Neu-, 
rmbau, die Einfriedigung des Grundstückes 

No. . . . 

von dem unterzeichneten Landmesser (durch den > 

nach Mafsirabe untenstehender Handzeiehnung augewiesen worden. Die 

Innehaltung der in letzterer angegebenen Mafsc ist dem 

zur Pflicht gemacht. Prüfung der Bauflucht ist bis zum 

zu beantragen. 

(Folgt Handzeich nung.) 
Der Landmesser 



. te Ausfertigung für Signaturencrklärung: 
den Eigentümer — (Folgen Zeichen- 

das Baupolizeiamt. angaben)." 



Sind Baufluchtlinie und Stral'senfluchtlinie nicht identisch, so ist für 
jede eine besondere Absteckung: vorzunehmen nnd ein besonderes Ab- 
steckungsattest auszufertigen. 

Bei den Strafsenfluch tlinien , die in der Regel durch Vorgarten- 
mauern und sonstige Einfriedigungen befestigt werden, mag allgemein der 
Grundsatz gelten, die Sockelmauern und hochgehenden Pfeiler mit ihren 
Aufsen- (Putz-) Flächen in die richtige Linie zu setzen, Holzplanken aber 
so anzulegen, dass die Aufsenfiachen der sogenannten Blenden in der Soll- 
Linie liegen. 

Wo die Polygon- und Messungslinien nicht für die Absteckung und 
Prüfung unmittelbar benutzbar sind, ist auf jeder Strafsenseite eine Stand: 
linie festzulegen, die nach den wiederholt betonten Grundsätzen der 
Parallelität etc. zu wählen, thunlichst auf die ganze Länge der benach- 
barten Fluchtlinie auszudehnen und später in das städtische Liniennetz 
aufzunehmen ist. 

Sobald der Bau so weit ist, dass die erste Balkenlage erfolgen kann, 
ist die Bauflucht zu prüfen. Bei Vorgärten und bei grofsen Monumentalbauten 
geschieht dieses, sobald das Mauerwerk aus dem Erdboden herauskommt. 
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In den baupolizeilichen Bestimmungen muss nun ein Höehstmafs vor- 
gesehen sein, welches bei Abweichungen der Baufluchten von den Soll- 
Linien nicht tiberschritten werden darf; meistens beträgt dieses Mals rund 
2 cm, was ungefähr der gewöhnlichen Putzstärke entspricht. 

Uber die erfolgte Prüfung ist wieder eine doppelte Bescheinigung 
abzustellen, in der etwaige unzulässige Überschreitangen angegeben werden. 
Auch für diese Bescheinigung ist ein Vordruck nach Analogie des obigen 
vorzusehen. 

Anfser den horizontalen Absteckungen haben auch Höhenanweisuni:» n 
stattzufinden, die fast ausschliefslich diejenige Höhenlinie betreffen, welche 
durch den Schnitt einer in vorschriftsmäfsiger Steigung angelegten Btirger- 
steigfläche mit der Hausfront entsteht. Diese Linie ist für jede Stralse 
und jedes Grundstück nach den Angaben des Bebauungsplanes und seiner 
Längen- und Querprofile besonders zu berechnen, von Normal-Festpunkten 
aus abzustecken und sowohl örtlich an der Banfront genau zu markier« n. 
wie auch in ihrer Erhebung über die Bürgersteigkante (Bordschwelle) oder 
ähnliche nahegelegene Anhaltepunkte in der Absteckungsbescheinigung 
sorgfältigst kontrolliert anzugeben. 

Die Einhaltung dieser Höhenangaben ist bei der Schlussaufmessung 
mitzuprüfen. 

Bei ungewöhnlich grofsen Bauten (öffentlichen Gebäuden u. dgl.) 
fehlen in der Regel den Architekten die Hilfsmittel und vielfach auch die 
Übung, kompliziertere Grundrissfiguren mit der erforderlichen Schärfe und 
Schnelligkeit abzustecken. Gewöhnlich sind dann einige Hauptachsen ge- 
geben, die zu vorhandenen Strafsenlinien in bestimmten Beziehungen stehen, 
und auf welche die anderen Absteckungselemente zurückzuführen Bind. 
Ist nun schon ein gutes Neumessungs-Liniennetz vorhanden, so bringt 
man die festzuhaltenden Ausgangspunkte der Gebäude-Achsen mit diesem 
in Zusammenhang und bereitet alle Absteckungs-Unterlagen rechnerisch 
so vor, dass die einzelnen Stadien der Absteckung in völlig unabhängiger 
Weise geprüft werden können. 

So waren z. B. in Taf. I die Längs- und Querachsen des Rathaus- 
Neubaues an der Friedrichstrafse rechtwinklig und parallel zur letzteren 
in bestimmten Entfernungen von vorhandenen Baulichkeiten abzustecken. 
Ha Linie 4 — 5 und 5 — 6 parallel zu den bezüglichen Fluchtlinien lagt n 
und koordinatorisch bekannt waren, so wurde die rechtwinklig zur 
crsteren liegende Bau- Achse rechnerisch in 4 — 5 eingebunden, d. h. 
es wurde in letzterer Linie ein entsprechend gelegener Kleinpunkt be- 
rechnet, dessen seitlich abgehendes Lot mit der Rathansachse identisch 
war; dieses Lot wurde in einen an der Leine entlang gehenden Polygon - 
zag durch Schnittberechnung eingebunden, so dass bei der örtlichen Ab- 
steckung der Rathausachse von der Parallelen 4 — 5 aus die abgesteckte 
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Linie in dem Leine- Polygonzuge dnrch einen Punkt geben musste, dessen 
Lage auf Millimeter genau bekannt war. Ähnlich Wirde mit den anderen 
Achsen verfahren. 

Sind solche vorzüglichen Rechen- und Konstruktionsproben nicht zu 
haben, so müssen andere herangezogen werden. Die genaue Absteckung 
von rechten Winkeln geschieht bekanntlich so, dass man das verlangte 
Lot von dem festliegenden Fni'spunkte aus mit einem Prisma absteckt, 
vorläufig vermarkt, dann den abgesteckten Winkel in doppelter Fernrohr- 
lage genau misst und die gefundene Winkelabweichung nach dem analy- 
tischen Mafse durch entsprechendes lineares Absetzen der gefundenen 
Bogendiflferenz verbessert. Ähnlich verfahrt man mit den anderen Winkeln, 
wobei das erstmalige Absetzen mittelst des Theodoliten-Horizontalkreises 
geschieht. Längenabsetzungen kontrolliert man entweder durch wiederholtes 
Durchmessen der betreffenden Linie bis zu zweifellosen Festpunkten nnd 
durch verhältnismäfsiges Verteilen der jedesmaligen SchlussdifFerenz anf 
die abgesetzten MaCse oder durch Hypotenusen- u. a. Messungen oder endlicli 
durch das Messen von Winkeln auf dem abgesetzten Punkte nach lx>- 
kannten günstig gelegenen Festpunkten und Vergleichen der gemessenen 
mit den rechnerisch abgeleiteten Sollwinkeln. 

Für eine bequeme Benutzung der abgesteckten Grundrisslinien ge- 
nügt es nicht, ihre Eck- und Schnittpunkte zu vermarken, sondern sie 
müssen nach jeder Seite so weit verlängert werden, dass bequem ausge- 
schachtet werden kann, und dass überall Schnurgerüste außerhalb der 
Baugrube angebracht werden können. Alle diese dauerhaft (event. durch 
Lochbolzen in massiven Pfeilern) zu vermarkenden Verlängerungen sind zu- 
gleich einzunivellieren ; über Lage und Höhe sind auch hier dem Bauleiter 
handgerecht vorbereitete Skizzen zu überlassen. Er wird dann bei jeder 
ihm ungewiss erscheinenden Zahl nicht verfehlen, den Landmesser zur Auf- 
klärung herbeizurufen. 

Wo vor dem Bau Bohrlöcher zu Bodenuntersuchungen zu machen 
sind, muss diese der Landmesser abstecken und daneben einen Höhenpfahl 
einnivellieren, auf welchen die Schichten bezogen werden können. 

Ebenso hat bei Probebelastungen die Beobachtung der Absenkungen 
von genauen Festpunkten aus mit sicher aufgestelltem Instrument zu ge- 
schehen, wobei nach jeder ungewöhnlich erscheinenden Ablesung und am 
Schlüsse jeder Beobachtung eine versichernde Rückwärtsvisur zu nehmen ist. 

Im allgemeinen gehören umfangreiche und verwickelte Grundriss- 
absteckungen mit ihren Zuthaten zu den interessantesten und penibelsten 
Arbeiten des städtischen Landmessers. 

c) Die Auimessuiig. 

Je nach der geltenden Baupolizeiordnung ist entweder bei der Roh- 
bau-Abnahme oder bei der Gebrauchs- Abnahme eines Baues der von einem 



Digitized by Google 



7. Der Hochbau. 



U>5 



Landmesser ausgestellte Nachweis beizubringen, dass von dem zur Ver- 
fügung gewesenen Baulande nicht mehr bebaut worden ist, als nach den 
Baupolizei Vorschriften unbedingt angängig war. Je wertvoller das Bau- 
land ist, und je dringender für den Bauherrn die Notwendigkeit vorliegt, eine 
möglichst hohe Verzinsung seines Anlagekapitales herauszuziehen, also 
auch die bebauungsfähige Fläche bis zum äulsersten auszunutzen, um so 
sorgfältiger muss die Schlussaufmessung sich auf alle jene Mafse erstrecken, 
die schon in den Lageplänen des Baugesuches angegeben waren und die 
Grundbedingung für die Zulässigkeit der geplanten Baugrund-Ausnutzung 
darstellten. 

Wenn nun auch naturgemäfs die einzelnen Abmessungen des Neu- 
baues, abgesehen von Breite und Tiefe des Hauptgrundrisses, in allen 
Einzelheiten nicht immer dem Entwürfe entsprechen werden und häufig 
eine Reihe kleinerer Abweichungen enthalten, die auf die bebaute Fläche 
ohne nennenswerten Einfiuss sind, so giebt es doch eine ganze Keine von 
Mafsen, wie die Entfernungen von den Grenzen und den Nachbargebäuden 
und ähnliche, welche mit Vorliebe bei der Ausführung des genehmigten 
Entwurfes umgangen werden, und deren Umgehungen imstande sind, die 
gesundheitlichen etc. Absichten der Baupolizeiordnung zunichte zu machen. 
Sehr oft werden aber auch in der Ausführung die Breiten- und Tiefen- 
mai'se zu gunsten des Bauherrn so überschritten, dass eine viel gröfsere 
bebaute als bebauungsfähige Fläche herauskommt, und diese Ungesetzlich- 
keiten in der Weise zu verdecken gesucht, dass aus einem benachbarten, 
noch freiliegenden oder schon zum Wohngebrauche polizeilich abgenommenen 
Grundstücke die fehlende Fläche in kleinen, verzwickt gestalteten Par- 
zellenstreifen durch Scheinkauf erworben und nach der Gebrauchsabnahme 
des in Frage stehenden Neubaues zurückgeschrieben wird. 

Es ist dann Sache des städtischen Landmessers, derartige Täuschungs- 
versuche festzustellen und aufzudecken, weshalb es von hoher baupolizei- 
licher Wichtigkeit ist, wenn alle irgendwie mit dem Baugesuche und der 
Abnahme fertiger Bauten zusammenhängenden landmesserischen Arbeiten 
ausschliefslich vom Stadtvermessungsbureau ausgeführt werden. 

Wie schon früher erwähnt, hat zugleich mit den Flächen- und 
Dimensionenprtifungen eine Kontrolle über die richtige Höhenlage des 
Bürgersteiges stattzufinden. 

Bei einigen Stadtbaupolizeibehörden besteht auch der Brauch, die 
Höhenabmessungen der Gebäude durch Landmesser nachmessen und be- 
züglich ihrer Richtigkeit bescheinigen zu lassen. 

Wo alle diese Arbeiten nicht durch den städtischen Landmesser ge- 
macht werden können oder nicht gemacht zu werden brauchen, sollte doch 
nicht versäumt werden, baupolizeilicherseits einen bestimmten Landmesser 
mit freiem Gewerbebetriebe gewisserinalsen als Vertrauensmann namhaft 
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zu machen, weil leider nicht immer von allen gewerbetreibenden Land- 
messern die allgemeinen öffentlichen Interessen der Baupolizei in gehöriger 
Weise wahrgenommen werden. 

8. Die Erhaltung der Stadtpläne. 

Von ebensogrofser Bedeutung wie die Neuvermessung selbst und wie 
alle bisher geschilderten Arbeiten des Landmessers in der baulichen Eüt- 
wickelung der Stadt ist die ErJialtung der Stadtpläne, die in allererster 
Linie von der Organisation des städtischen Vermessungswesens abhängt. Wir 
haben daher noch in den Kreis unserer Besprechungen zu ziehen: 

a) die Organisation des Stadtvermessungswesens, 

b) die Fortschreibung der Vermessungswerke, 

c) die Vervielfältigung der Kisse und Pläne und 

d) die Aufbringung der Kosten und die Verzinsung des Anlagekapitales. 

a) Die Organisation des Stadtvermessungswesens. 

Aus den bisherigen Schilderungen der landmesserischen Thätigkeit 
bei den verschiedensten bau- und verwaltungstechnischen Aufgaben der 
Stadt ist der Schluss zu ziehen, dass dem Landmesser alle diejenigen 
Arbeiten zuzuweisen sind, welche — abgesehen von den Kassen- und 
ähnlichen Geschäften — eine unbedingte Sicherheit an Mafs und Zahl 
verlangen; insbesondere betrifft dieses selbstverständlich alle Arbeiten des 
Bauingenieurs, welche sich auf räumliche Abmessungen jeglicher Art in 
gegebener Örtlichkeit beziehen. 

Da nun häufig innerhalb kurzer Zeit von den verschiedensten Ab- 
teilungen des Bauwesens unabhängig von den anderen über ein und das- 
selbe Objekt gleiche oder ähnliche Mals- und Zahlenangaben verlangt 
werden, und die Ermittelung dieser von jeder Amtsstelle ohne Rücksicht 
auf die gewöhnlich auch unbekannte Ermittelung durch andere Amts- 
stellen geschieht, so ist es unvermeidlich, dass meistens für an sich oft 
unbedeutende Arbeiten aus gleichen Ursachen und zu gleichen Zwecken 
ganz unverhältnismäßig viele Kosten verausgabt werden, ohne dass 
schliefslich die zur Ausführung der betreffenden Arbeiten von Natur aus 
berufene Verwaltungsstelle den geringsten Gebrauch von den Ergebnissen 
dieser Arbeiten für ihre Hauptzwecke machen kann. Werden aus den 
verschiedenen technischen Bureaus einer gröfseren Gemeindeverwaltung 
alle diejenigen Techniker herausgesucht und zusammengestellt, deren Aus- 
bildung ursprünglich eine vermessungstechnische ist und die sich noch 
gegenwärtig in der Hauptsache mit Messungs- und Absteckungsarbeiten 
zu befassen haben, so kommt sicherlich eine Schar zusammen, die wohl 
organisiert, und von einein seiner Aufgabe völlig gewachsenen Landmesser 
überwacht, geleitet und geschult, imstande ist, mit vereinten Kräften das 
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doppelte und mehrfache in Bezug auf Güte und Umfang der Arbeit zu 
leisten, als die Summe ihrer früheren Einzelleistungen günstigsten Falles 
zusammen betrug. Über die Ersparnisse und über die verminderten An- 
stellungs-Verpflichtungen der Stadtverwaltungen, welche ihnen erwachsen, 
wenn sie vor der Neueinrichtung des städtischen Vermessungswesens ge- 
hörige Umschau in ihren technischen Amtsstellen halten und aus ihnen alles 
brauchbare Techniker-Material entziehen und sichten lassen, soll hier zunächst 
gar nicht gesprochen werden. Es sei angenommen, das erforderliche Per- 
sonal sei bereits vorhanden, und es sei jeder Amtsstelle in der Bau- und 
sonstigen Verwaltung zur peinlichsten Pflicht gemacht, irgend welche 
Messungen und Absteckungen, sie heifsen wie sie wollen, nicht anders als 
durch das vereinigte städtische Vermessungsbureau machen zu lassen; wie 
muss nun dieses organisiert sein, wenn alle Arbeiten möglichst unverzögert, 
gut und für alle Zwecke und Zeiten verwertbar erledigt werden sollen? 

Es muss als selbstverständlich vorausgesetzt worden, dass die Leitung 
des gesamten vereinigten Stadtvermessungswesens in der Hand eines 
staatlich geprüften und beeideten Landmessers und Vermessungsingenieurs 
liegt, der die unerlässliche Übung und Erfahrung in allen bisher be- 
sprochenen Arbeitszweigen besitzt und von der vorgesetzten Behörde so 
gestellt ist, dass er hinter den übrigen leitenden Ingenieuren der Stadt- 
verwaltung in keiner Weise zurücksteht und bis zu dem gleichen Grade 
volle Bewegungsfreiheit hat, als sie den übrigen Vorstehern selbständiger 
Amtsstellen zusteht. 

Da dem Vermessungsamt, wie es fortan genannt werden soll, die 
ganze Fülle der besonderen Vermessnngsakten und des Riss- und Plan- 
materiales jeglicher Zeit zur sofortigen unumschränkten Verfügung stehen 
muss, so ist es unvermeidlich, dass eine besondere Registratur und Plan- 
kammer besteht, an deren Spitze ein Plankammervertcalter zu stellen ist, der 
dem Oberhaupt des Vermessungsamtes (in grofsen Städten dem „Direktor", 
in mittleren dem „Oberlandmesser") unmittelbar unterstellt ist und ihm 
während der Dienststunden zu jeder Zeit zur Verfügung stehen muss. 
Dieser Plankammervertcalter hat alle Ein- und Ausgänge des Amtes, d. h. 
alle eingehenden Schriftstücke, Auf- und Anträge von aufsen her und alle 
Auftrage des Direktors an die Beamten des Vermessungsbureaus, sowie 
die fertigen Sachen in Empfang zu nehmen, zu buchen und zu numerieren, 
mit den zugehörigen Akten und Plänen dem Direktor vorzulegen, bezw. 
den beauftragten Beamten oder den Empfängern zuzustellen und die 
vorgeschriebenen Erledigungsfristen zu notieren und zu überwachen. Er 
hat also in erster Linie ein Geschäftsbuch und daneben einen Termin- 
kalender zu führen; über sein Akten- und Planmaterial muss er ein Ver- 
zeichnis anlegen, das Akten- und Planregister, innerhalb dessen die Akten 
und Pläne nach den verschiedenen Dienstzweigen geordnet und fortlaufend 
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numeriert sind. Wenn wir uns an die Stoffeinteilung dieses Buches an- 
lehnen, so muss das Akten- und Planregister dementsprechend folgende 
Abteilungen haben: 

1. B. (Bebauungspläne), 

2. X.-V. (Neuvermessung), 
:j. G. (Grundbesitz), 

4. W. (Wasserbau), 

5. K. (Kanalisation), 
(). St. (Strafsenbau), 

7. H. (Hochbau, Baupolizei), 

8. V. (Vermessungsamt). 

Innerhalb dieser Abteilungen sind die Akten und Pläne in der fort- 
laufenden Numerierung aufzuführen, doch muss aufserdem Uber den ganzen 
Inhalt ein alphabetisches Verzeichnis vorhanden sein und fortgeführt 
werden, welches das Auffinden der einzelnen Gegenstände wesentlich er- 
leichtert, 

Aufser den bisher angeführten Geschäften obliegt dem Plankammer- 
verwalter die Überwachung aller Instrumente und Messgerätschaften und 
des gesamten Inventares, sowie das Rechnung*- und Lohnwesen und die 
Verwaltung der Materialien für Aufsen- und Innenarbeiten; er hat auch die 
Einstellung und Entlastung der Tagelöhner und Messgehiilfen mit allen dazu 
gehörigen Nebengeschäften (wie Kranken- und Unfallversicherung u. dergl.) 
zu besorgen und führt das Einnahme- und Ausgabebuch. Die Natur aller 
dieser Arbeiten verlangt, dass der Plankammerverwalter ein vermessungs- 
technisch gut ausgebildeter Beamter ist. Am besten wird sich für diesen 
Posten ein geprüfter Katasterzeichner eignen, dem ein ausreichendes Hilfs- 
personal an Bureaugehülfen (Schreibern und Zeichnern) und Boten zur 
Seite, zu stellen ist. 

Die Räume der Registratur und Plankammer müssen feuerfest sein 
und einige feuersichere Eisenschränke enthalten, in welchen die Urkarten 
und -Risse und die Originalakten aufbewahrt werden. Selbstverständlich 
muss dieses ganze wertvolle Material mit einer für seine eventuelle be- 
schleunigte Erneuerung ausreichend hohen Summe gegen Brandschaden 
versichert sein. 

Sie müssen aufserdem für den Vorsteher des Amtes und für das 
Publikum gleich bequem gelegen sein, also in der unmittelbaren Nähe 
eines Treppenaufganges und dicht neben dem Amtszimmer des Vorstehers. 
Den Arbeitern darf das Betreten der Registratur nur zu genau festgesetzten 
Tageszeiten gestattet sein, zu welchen sie die für den Aufsendienst not- 
wendigen Gerätschaften und Materialien oder ihre Löhne in Empfang 
nehmen können. 
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Neben der Registratur und Plankammer bestehen nun eine Reihe 
von Unterabteilungen des Vermessungsamtes, die voneinander durch die 
Art ihrer Hauptbeschäftigung unterschieden sind. 

Die erste Unterabteilung wird diejenige für Bebauungspläne sein, 
welche am besten keinen besonderen Vorsteher hat, sondern dem Direktor 
Oberlandmesser) unmittelbar unterstellt ist, weil dieses Arbeitsgebiet zu- 
gleich mit der technischen Beherrschung der einschläglichen Grundsätze 
eine grofse Gewandtheit im Verwaltungsdienste und im Umgange mit dem 
Publikum voraussetzt. Es genügt, wenn die unmittelbare Aufsicht der 
zeichnerischen Kräfte dem ältesten hierlür geeigneten Zeichner übertragen 
ist, der zugleich die Aufgabe hat, im Einvernehmen mit dem Plankammer- 
verwalter für etwaige neue Entwürfe die erforderlichen Planunterlagen im 
Sinne des Kapitel 1 unseres BucheB rechtzeitig in Bereitschaft zu halten, 
und der die technischen Einzelheiten soweit beherrschen muss, um nach 
den allgemeinen Angaben des Vorstehers die Entwürfe vorschriftsmälsig für 
Auslegung und demnächstige Absteckung vorbereiten zu können. 

Mit dieser Unterabteilung unmittelbar verbunden und unter Umständen 
durch dieselben Beamten zu vertreten, ist die Unterabteilung für die Ver- 
waltung des Grundbesitzes und den (irunderwerb, die gleichfalls unter direkter 
Aufsicht des Vorstehers steht, weil sie innigste Beziehungen zu der Durch- 
führung der Bebauungspläne hat. Wenn ihre Aufgaben nicht durch das- 
selbe Personal erledigt werden können, das die Bebauungspläne bearbeitet, 
so empfiehlt sich, die Kontrolle in den Arbeitsräumen und die Anweisung 
der weniger geübten Kräfte durch einen tüchtigen Vermessungstechniker 
bewirken zu lassen, der ebenso gewandt in örtlichen Arbeiten wie in 
schriftlichen und zeichnerischen ist, weil ihm aufser der Führung der 
Pachtregister und des Lagerbnches die örtliche Absteckung und Anweisung 
von Pachtstücken u. dgl. obliegeu muss. Ihm müssen auch die Feldhüter 
unterstellt sein, welche an bestimmten Tagen sowie bei ungewöhnlichen 
Vorkommnissen sofort persönliche Meldung zu machen haben. Er hat diese 
zu Protokoll zu nehmen und die Niederschrift dem Vorstande vorzulegen, 
welcher über die weitere Bearbeitung verfügt. 

Die gröfste Unterabteilung wird in der Regel diejenige für Xeurer- 
messung und Fortschreibung sein, welche unter der Aufsicht eines besonders 
tüchtigen Landmessers (in grofsen Städten r ()berlandmessers") steht, der 
die Angabe der zunächst in Angriff zu nehmenden Arbeiten und ihre Er- 
ledigungsfristen durch die Registratur vom Direktor empfängt und nun 
nach bestem Ermessen die Unterverteilung vorzunehmen und die Erledigung 
örtlich und im Bureau technisch in allen Einzelheiten zu überwachen hat. 
Er hat zu diesem Zwecke das betreffende Aktenstück mit Angabe des 
Anfangsbuchstabens des Namens dem in Aussicht genommenen Erlediger 
zuzuweisen, die Einzelheiten mit ihm zu besprechen, ihre richtige An- 
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fertigung nach Rückgabe selbst oder durch geeignete Bureankriifte zu 
prüfen und sie mit kurzem Bericht durch die Registratur dem Vorsteher 
zurückzugeben. Betreffen die Aufträge Forfcchreibungsvermessungen in 
schon fertigen Neumessungsgebieten, so hat die Registratur den Auftrags- 
sehreiben Akten und Pläne beizufügen, bei der Rückgabe festzustellen, ob 
sämtliche Vermessungswerke fortgeschrieben sind, und darüber eine beson- 
dere Liste zu führen. Im Neuinessungsbureau müssen die wichtigsten 
Arbeiten, wie Grenzfeststellungen u. dgl., thunlichst durch vereidete Land- 
messer ausgeführt werden; die häuslichen Arbeiten und die eigentliche 
Stückvermessung werden vorteilhafter durch gut geschulte Zeichner und 
Vermessungstechniker erledigt, 

Zu den Neuvermessungs- etc. Aufgaben gehören auch die Fein- 
nivellements zur Bestimmung von Höhenfestpunkten und die Ermittelung 
von Hochwasserprofilen, sowie die dazu erforderlichen Fluss- etc. Nivelle- 
ments und die Schlussverinessungen zu den Wasser-, Kanalisations- und 
Strafsenbauten, deren Ergebnisse sämtlich in Akten und Plänen nieder- 
gelegt werden; ihre Aufbewahrung und Erhaltung obliegt der Plankammer. 

Alle Absteckungen für den Wasser-, Kanal- und Strafsenbau und für 
die Privatbauten werden am vorteilhaftesten einem oder einigen Tecknikern 
übertragen, welche — dem Vorsteher direkt untergeordnet — die An- 
forderungen der einzelnen Amtsstellen genau kennen, wissen, worauf es 
überall ankommt, und durch eine ausreichend lange Schulung im Neu- und 
Fortschreibungs-Vermessnngsbureau imstande sind, mit der hier verlangten 
Genauigkeit zu arbeiten. Die Absteckungsarbeiten werden dadurch, dass 
ihre Unterlagen vom Vorsteher aus durch die Registratur und Plankammer 
hin- und zurückgehen, sowie dadurch, dass die fertigen Absteckungsfeld- 
bücher nach ihrer Ablieferung mit den Unterlagen verglichen werden, 
so viel Proben erhalten, dass Versehen beinahe ausgeschlossen sind, 
vorausgesetzt, dass die erledigenden Techniker überhaupt gewissenhafte 
Arbeiter sind und kein Alafs in ihre Feldbücher übernehmen, das 
nicht verbürgt werden kann. Alle etwa neu gefundenen, für die -Plan- 
und Aktenerhaltung wertvollen Maise, insbesondere die Abweichungen 
zwischen den Soll-Linien und -Punkten und der ürtlichkwt, sind in die 
Originalakten an zugehöriger Stelle nachzutragen. Um im Geschäftsgange 
unnötige Schreibereien zu vermeiden, empfiehlt sich für die schriftliche Be- 
handlung der Absteckungsangelegenheiten der nachstehende Vordruck (S. 201). 

Die letzte Unterabteilung im Vennessungsamte muss eine gut ein- 
gerichtete Druckerei zur Vervielfältigung der Pläne, Risse etc. sein, die 
dem Vorsteher unmittelbar unterstellt ist und im Einverständnisse mit 
dem Plankammerverwalter die erforderlichen Druckarbeiten erledigt, zu 
denen auch die Herstellung von Vordrucken jeglicher Art gehört. Die 
technische Leitung dieser Druckerei muss in den Händen eines Ober- 
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druckers liegen, dem einige Gehilfen zur Seite stehen; ihre Anzahl richtet 
sich nach dem Bedarfe, welcher der Druckerei erwächst, wenn sie nicht 
nur alle Aufträge des Vermessungsamtes erledigt, sondern durch dasselbe 
alle überhaupt in der städtischen Verwaltung notwendig werdenden Ver- 
vielfältigungen von Zeichnungen überwiesen bekommt. Wir werden darauf 
noch eingehender zurückkommen. 

Stadtverniessungsanit. 



(ieschäfts-No. 



Abteilung: 



Block No. 



Handriss No. 



Anlagen: 



1. 

2. 

1. 



(Ort) den .../...!.. 

1 beantragt Ab- 
steckung — Prüfung — der Bau 

Strafsenttuchtlinie . . — Sauuiquader- 
— Sockelhöheu — Eigentuinsgrenze — 
für den Bau — das Grundstück 



Tennin steht an auf 



Zu 2. Erledigt .../... 2 zur Beschaffung der Unterlagen 

bis . 

r 3. Mit umseitig. Feld- 3 zur Absteckung und entsprechen- 

bueb vorgel. . . /. . den Ergänzung der Akten nach dem 

rückseitig zu führenden Feld- 
buche bis .../.. . 

„ 4. Erledigt .../... 4. W. v. mit Prüfungsantrag, spätestens 

am .../.. . 

,. 5. Erledigt .../... 5 zur Prüfung und zum Bericht 

bis .../.. . 

„ 6. Erledigt .../... (> zur event. Berichtigung der 

Pläne und Vermessungsunterlagen. 
7. Z. d. A. 

(Ort) den ....... 1 . . 



B. V. A 
Formular : Flnchtlinienabst<'ckimg. 
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b) Die Fortschreibung der Vermessungswerke. 

Ist ein wohlorganisiertes Vermessnngsamt vorhanden, so kann den- 
noch nicht die Erhaltung der Vermessungswerke in auskömmlicher Weise 
geschehen, wenn nicht eine innige Verbindung zwischen Stadtvermessung 
und Königlichem Kataster besteht. Nur wenn beide vollständig Hand in 
Hand arbeiten und jede Doppelbearbeitung eines und desselben Gegenstandes 
sorgfältigst vermeiden, ist die Entstehung von Abweichungen zwischen 
den Stadtvermessungs- und den Katasterunterlagen zu verhüten und unbe- 
dingte Einheitlichkeit beider zu erreichen. Zu dem Zwecke ist es er- 
forderlich, dass entweder alle Vermessungsarbeiten durch das Katasteranit 
erledigt, also verstaatlicht werden oder — weil dieses wohl vorläufig nicht 
erreichbar sein wird — dass das Stadtvermessungsamt für die Aus- 
dehnung seines Wirkungskreises die technischen Arbeiten des zuständigen 
Katasteramtes gegen Barerstattung der gesetzlich einzuziehenden Gebühren 
mit erledigt und auf diese einfache Weise jede amtliche Doppelarbeit ver- 
hütet. Sind noch neben dem Königlichen Katasteramte und dem Stadtver- 
messungsamte gewerbetreibende Landmesser thätig, so wird versucht werden 
müssen, diese von Amtswegen (durch die zuständige Kgl. Regierung) an- 
zuhalten, ihre etwa in das Kataster aufzunehmenden Fortschreibungsver- 
messungen u. dgl. dem Katasteramte durch das Stadt vermessnngsamt ein- 
zureichen, welches sie zugleich für sich verwertbar macht oder bei unzu- 
reichender Ausarbeitung zur Vervollständigung zurückweist. 

Nur bei einer so strengen Handhabung ist es möglich, die sonst 
unvermeidlichen Verschiedenheiten in den einzelnen amtlichen Unterlagen 
zu verhüten. Der Verkehr zwischen Stadtvermessung und Katasteramt 
kann denkbar einfach gestaltet werden. Bei dem Neuvermessungsbureau 
der Stadt Hannover hat sich im schriftlichen Verkehre zwischen beiden 
Amtsstellen der (hier zweckentsprechend abgeänderte) folgende Vordruck 
(S. 20:3 n. 204) bis jetzt sehr gut bewährt. 

Wenn die Fortschreibungsvermessungen beim Stadtvermessungsauite 
unmittelbar beantragt sind, so muss unter 5. ein kleiner Sonderantrag bei- 
gefügt werden, welchen das Katasteramt bei seinen Akten als Nachweis 
zurückbehält, 

Über die technische Behandlung, soweit sie von der üblichen nach 
Anweisung II des preufs. Katasters abweicht, ist schon früher gesprochen 
worden; die für die Karten Vervielfältigung wichtigen Einzelheiten sollen 
an der betreffenden Stelle noch besondere Erwähnung finden. Es m\m 
nur noch darauf hingewiesen werden, dass überall dort, wo Fortschreibungs- 
verniessungen vor der eigentlichen Neumessung auszuführen sind, die 
Grenz vermarkung und die Anlage des Liniennetzes immer so zu geschehen 
hat, dass die betreffende Messung mit geringen Ergänzungen ohne weiteres 
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in den Kähmen der Neninessung aufgenommen werden kann. Auch hier 
müssen alle Doppelmessungen und Wiederholungen grundsätzlich auch dann 
vermieden werden, wenn die Fortschreibungsmessung durch eine ent- 
sprechende Behandlung teuerer werden sollte. Der Mehraufwand kommt 
später wieder ein. 



Stadtvermessun^sumt. 



Betrifft 


Kataster: 


Neuverinesssung: 


Gemarkung: 


Special- ( Über- 


Kartenblatt: 


sicht*-) Plan . . . 








Block-No. 







Anlagen: 

1. Anmeldenachweis, 

2. 1 Kartenauszug mit Vorriss, 

3. . . Stück Feldbuchabschriften, 

4. ..Auszug. . aus dem amtl. Be- 
bauungsplan, 

5. . . Stück Vorladungsliste . . , 

H. . . Vennessungsverhandl., 
7. . . „ Fortschreibungsfeldbuch . .. 
8... _ Flächeninhaltsberechnung., 
mit Anlage, 

9. . . Stück Auszug . . aus No. 7, 

10. . . _ Handzeiehnungen, 

11. . . .. Auszug . . aus den vor- 
läufigen Fortschr.-Verhdlg., 

12. 
13. 
14. 
15. 



Geschäftsbuch No. N. V 



Journ.-No. des 












n 


sonst 




No. der Venne 


ss-Kontrollliste . 


. . 190 . 


No. der Finna 


mie-Kontrolle . . 


. . 190 . 


(Ort) 




. . 190 . 



1. Fs beantragt (beauftragt) Herr . . . . 



(durch) — das Stadtbauamt Abteilung . . 
— der Magistrat - das Königliche 
Katasteramt . . die Ausführung von 
Fortschreibungsmessungen und die Be- 
schaffung von Auflaseungsmaterialien 
für die nebenbezeiehneten Parzellen 
zwecks 



— die Anfertigung nachstehender Aus- 
züge aus den städtischen Yerniessimgs- 

werken 

auf Kosten 



v. g. u. 



Die Kosten sind in Höhe von . . . M. 
in der Registratur hinterlegt. 

2 zur Beschaffung der Unterlagen 

bis 



Zu 2. Friedigt 
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3 zur Erledigung der örtlichen Arbeiten bis 

Zu 3. Erledigt 

.../... 

4 zur Kartierung. Berechnung, Ausfertigung bis 

Zu 4. a) Erledigt .../... 
b) Geprüft .../... 

ö. 

K. H. au das Königliche Kataateraint . . . 

(Ort) 

gegen Klickgabe mit Souderantrag und dem ergebensten 

Ersuchen, die beifolgenden Anlagen (Xo ) 

prüfen und beglaubigen, sowie die Anlagen No 

.... au uns zurückgeben uud zugleich Auszug . . 

aus den vorl. Fortschrcibungs-Ycrhandlungen beifügen zu 
wollen. 

(Ort) den .../.. . 



K. H. dem StadtvenncsKungsamte mit Handzeich- 
nung Auszug . . aus den vorl. Fortschreibungs- 

Verhandlungen und beglaubigten Feldbuch . . . 

zurückgesandt. 

(Ort) den .../.. . 

Königliches Katasteramt . . 



6 zur Ergänzung der Vermessungswerke bis 

Zu ü. Erledigt 



7. Die Aulagen No 

sind an 

übersandt. 

Die tarifmäfsigen Kosten und Auslagen betragen laut 
anliegender Rechnung M. ... Pf. 

8. Z. d. A. nach erfolgter Abrechnung. 

(Ort) den .../... 



Digitized by Google 



8. Die Erhaltung der Stadtpläne. 



205 



Neben der katastermäfsigen Fortschreibung, die sich in erster Linie 
auf die Eigentumsgrenzen erstreckt, muss eine Fortschreibung aller bau- 
lichen Veränderungen jeder Art bewirkt werden. Die Unterlagen dazu 
werden fast ausschließlich durch die Ergebnisse der Strafsenbau-Schlnss- 
vermessungen und durch eine niemals zu unterlassende Aufnahme etwaiger 
Leitungsverlegungen nach Fertigstellung der Strafsenbau-Arbeiten gegeben. 

Um diese Veränderungen stets übersehen zu können, sind alle tech- 
nischen Amtsstellen der Stadt, sowie die Gasanstalten, Elektricitätswerke 
und Strafsenbahnen anzuhalten, auch den kleinsten Neu- und Umbau dem 
Vermessungsamte k. H. schriftlich mitzuteilen. Dieses hat sofort an Ort 
und Stelle die erforderlichen Ergänzungsmessungen oder schon vor dem 
Baubeginne zur besonderen Versicherung etwa in Frage kommender Haupt- 
messungspunkte die nötigen Festlegungen vorzunehmen. Das Ergebnis 
ist umgehend in allen Akten und Plänen nachzutragen. Auiserdem muss 
in bestimmten Zwischenräumen, am zweckmäfsigsten im Winter bei schnee- 
freiem Wetter, eine örtliche Vergleichung der fortgeschriebenen Handrisse 
erfolgen, um solche Veränderungen, die versehentlich übergangen sind, 
feststellen und bei dem Wiederbeginn der Feldarbeiten sofort nachtragen 
zu lassen. 

Ist so die innere und äufsere Übereinstimmung zwischen Stadtver- 
messung, Kataster und Ortlichkeit in technischer Hinsicht völlig gesichert, 
so muss auch Sorge getragen werden, das Grundbuch mit dem Stadtver- 
messungsamt derart in Beziehung zu bringen, dass ersteres dem letzteren 
durch den Magistrat alle Überhaupt im Stadtbezirke vorkommenden Ver- 
änderungen mitteilt und zudem den mit gehöriger Legitimation versehenen 
Beamten der Stadtvermessung gestattet, jederzeit Einsicht in die Grund- 
bücher zu nehmen, um beizeiten Zweifel in den Vermessungswerken be- 
züglich der Eigentumsverhältnisse aufklären zu können. Über die Fort- 
schreibungen des städtischen Lagerbuches ist bereits eingehenderes mit- 
geteilt. 

Nur wenn alle diese Momente auf das strengste beachtet werden, 
ist es möglich, die wertvollen, durch kostspielige Neumessung gewonnenen, 
Pläne und sonstigen Vermessungsunterlagen so zu erhalten, dass sie noch 
nach vielen Jahrzehnten eine durchaus ausreichende und unanfechtbare 
Grundlage für alle technischen und Grundbesitz-Unternehmungen der 
Stadt bilden. 

c) Die Vervielfältigung der Pläne. 

Aus den voraufgegangenen Kapiteln war zu ersehen, wie überaus 
wichtig die Vervielfältigung der Risse und Karten für die gesamte technische 
Verwaltung einer Stadt ist. Stadtpläne der verschiedensten Mafsstäbe 
werden zu den allerverschiedensten Zwecken gebraucht, die in den Ur- 
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plänen nicht berücksichtigt werden können, weshalb für jeden besonderen 
Zweck genaue Abzüge der Urpläne vorhanden sein müssen, welche je nach 
Bedarf zu vervollständigen sind. Schon allein innerhalb des Stadtver- 
messungsamtes sind verschiedene Planarten notwendig: die Bebauungspläne, 
die fertigen Neuvermessungspläne, die Katasterpläne zur Berichtigung 
und Fortschreibung des Katasters und Grundbuches, die Pachtpläne u. a. 
Dazu hat jeder Verwaltungszweig seine besonderen Handpläne für Bau 
und Betrieb, so dass die Notwendigkeit für das Vermessungsamt einleuchtet, 
einen möglichst schnell und gut arbeitenden Vervielfältigungsorganismus 
zu haben, der imstande ist, zu jeder Zeit ohne besonderen Aufwand die 
Bedürfnisse der einzelnen Amtsstellcn an gleich guten Plannnterlagen zu 
befriedigen. 

Während in Süddeutschland, besonders in Bayern und Württemberg, 
schon lange eine einheitliche Behandlung und Vervielfältigung der staatlichen 
Katasterpläne die verschiedensten Ressorts in den Stand setzt, auch bei 
der gröfsten Dringlichkeit sofort brauchbares Kartenmaterial bei der Hand 
zu haben, und neuerdings die Abzüge der elsass-loth ringischen Katasterflur- 
karten die vorzüglichsten Planunterlagen vorstellen, die je von einer 
Staatsverwaltung in den öffentlichen Handel gebracht worden sind, ist in 
Preufsen und dem übrigen Mittel- und Norddeutschland bisher vergebens 
dahin gestrebt worden, die Katasterkarten entsprechend zu vervollständigen 
und vervielfältigt allgemein zugänglich zu machen. Auch die grofsen 
Städte haben sich erst langsam zur Anfertigung von Druckplänen ent- 
schlossen, und bis vor kurzem war Hamburg die einzige Stadt, welche 
eine eigene Kartendruckerei hatte und die Vervielfältigung ihrer Ver- 
messungswerke in Regie planmäfsig betrieb. In neuester Zeit ist Han- 
nover dem Beispiele Hamburgs gefolgt und hat sich eine eigene Druckerei 
eingerichtet; alle anderen Städte lassen noch ihre Pläne gegen hohe Ent- 
schädigungen in privaten Steindruckereien Umdrucken und machen sich 
auf diesem wichtigen Gebiete ganz von diesen abhängig. Der Grund lag 
bisher vermutlich darin, dass es den Stadtverwaltungen zu kostspielig 
erschien, wie Hamburg eigene Kupferstechanstalten oder lithographische 
Druckereien einzurichten, und dafs andere billigere Verfahren nicht bekannt 
waren, welche mit ausreichender Schärfe zweckentsprechende Umdrucke 
herzustellen vermochten. Das gewöhnliche Lichtpause- und das auto- 
graphische Umdruckverfahren konnte für scharfe Kartenabzüge nicht in 
Frage gezogen werden. 

Die Kaiserliche Katasterverwaltung in Strafsburg (Elsass) hat das 
Verdienst, ein Verfahren erprobt und ausgebildet zu haben, dass an Ge- 
nauigkeit alle Steindruck- und Kupferstichvervielfältigungen übertrifft, 
bei gehöriger Übung an Schönheit der Abzüge beide erreicht und ganz 
ausserordentlich praktisch und billig ist, nämlich die Fhotozinkographie. 
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Die Photozinkographie ist, wie der Name sagt, ein Licht pause ver- 
fahren auf Zink und kann trotz ihrer scheinbaren Schwierigkeit in ver- 
hältnismäfsig kurzer Zeit von jedem einigermafsen begabten Zeichen- oder 
Bureaugehilfen erlernt werden. Ihre Behandlung ist kurz folgende: 

Eine besonders gut und glatt gewalzte Zinkplatte von 0,5 — 1,0 mm 
Stärke wird auf der zu bedruckenden Seite mit Bimssteinpulver, Schmirgel 
und feinen Stahlspänen feinkörnig matt geschliffen. Der richtige Schüft' 
ist eine Hauptbedingung des Gelingens aller späteren Handhabungen. 
Nach gründlicher Säuberung der geschliffenen Seite wird sie mit einer 
nach bestimmten Prozentsätzen zusammenzusetzenden Mischung von Gummi* 
wasser und Gallussäure vollständig überstrichen und die milchige Schicht, 
welche durch das Überstreichen entsteht, sofort durch einen Wasserstrahl 
abgespült. Hierauf bleibt die Platte etwa >/* Stunde zum Trocknen stehen 
und wird darauf mit einem gleichmäfsigen Anstrich von Asphaltlack ver- 
sehen, der aus einer Lösung besten syrischen Asphaltes in Benzol und 
einem Zusätze von Citronenessenz besteht und im Dunkeln aufbewahrt 
werden muss. Die bestrichene Platte wird nun wieder etwa l f i Stunde 
an einer dunklen Stelle zum Trocknen hingestellt und erscheint danach 
auf der Druckseite gleichmäfsig glänzend asphaltbraun mit helleren und 
dunkleren Adern. Jetzt kann das Lichtpausen (Photographieren) vor sich 
gehen. Die Platte wird in einen Lichtpauserahmen gelegt und zwischen ihr 
und der Glasplatte die auf Pausepapier mit tiefschwarzen Linien und Zahlen etc. 
hergestellte Zeichnung so hingebreitet, dass keine Falten im Papiere sind 
und dass die Zeichnung selbst mit ihrer Rückseite gegen die (15 mm starke) 
Glasplatte des Belichtnngsrahmens zu liegen kommt. Darauf wird der 
Rahmen mit möglichst starkem Drucke festgespannt und so gegen das 
Licht gestellt, dass kein Sonnenstrahl senkrecht auf die Glasplatte fällt, 
sondern in paralleler Richtung über sie hinweggleitet. Am besten kopiert 
klares Nordlicht ohne Sonnenstrahlen (gebrochenes Licht). Je nach der 
Güte des Lichtes bleibt nun die Platte mit Zeichnung 1—5 Stunden im 
Rahmen, wird dann vorsichtig herausgenommen und sofort in ein etwa 
20° R. warmes Terpentinbad gebracht, in welchem durch eine langsam 
schaukelnde Bewegung des Behälters das Terpentin über die Platte 
hin- und hergeschwemmt wird. Schon nach wenigen Augenblicken be- 
ginnt der Asphalt sich an den mit Tuschzeichnung bedeckt gewesenen 
Stellen, also in den Linien, Punkten, Zahlen etc. zu lösen und die weifs- 
graue Gallusätzung sichtbar werden zu lassen. Sobald die ganze Zeich- 
nung deutlich erschienen ist, gewöhnlich nach etwa 5 Minuten, wird 
die Platte aus dem Bade herausgenommen und mit einem Wasserstrahl 
kräftig und nachhaltig von dem Terpentine befreit. Sie muss dann 
ablaufen und ca. h\ Stunde in gebrochenem Lichte nachtrocknen. Schlecht 
entwickelte Stellen, die sich durch einen gelblichen Schimmer von 
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den hellen weilsgrauen Linien und Zahlen etc. unterscheiden, werden nun 
nachentwickelt, indem mit einem kleinen Läppchen nochmals Terpentin 
auf diese Stellen gebracht und vorsichtig abgewaschen wird. Hilft auch dieses 
nicht, so kann man mit einem feinen Gravierstift ganz leicht den Asphalt 
einritzen, ohne in den Zink einzudringen, worauf sich dann der erstere bei 
einer nochmaligen Terpentinwaschung an den mangelhaften Stellen sicher 
ablöst. Stellen, die frei geworden oder entwickelt sind, ohne dass sie zur 
Zeichnung gehören, z. B. solche, die bei der Beleuchtung mit Staub oder 
Russ oder Insekten bedeckt waren, werden mit einem feinen Pinsel und 
einer Lösung von Asphalt und Chloroform „gedeckt". Ist dieses alles ge- 
schehen, so wird die Zinkplatte mit verdünnter Essigsäure gewaschen, 
wodurch an den entwickelten, also nicht von Asphalt bedeckten Stellen 
die weiisgraue Gallusschicht entfernt und das reine Zink frei wird. Nach 
Abspülung und Trocknung der Platte wird nunmehr die Zinkzeichnung 
mit einer weifsen Schellacklösung Uberstrichen , die durch Fächeln ge- 
trocknet wird. Nach etwa einer Viertelstunde kann die Beseitigung der 
Asphaltschicht durch sorgfältige Benzol- und demnächstige Wasserab- 
waschung und -spülnng vor sich gehen, worauf nach gehöriger Trocknung 
die negative Zeichnung durch den Schellack weifs auf Zink erscheint. 
Sodann wird die Platte mit einer Buchdruckerwalze und gewöhnlicher 
Schwärze eingewalzt, wobei letztere auf den Schellack haften bleibt und 
die Zeichnung nun sich schwarz vom Zink abhebt. Der Abdruck ge- 
schieht mit einer gewöhnlichen Zinkdruckpresse und kann auf eine be- 
liebige Anzahl von Abzügen ausgedehnt werden, nur dass vor jedem Ab- 
züge mit der Schwärze-Walze über die Platte gegangen und nach einer 
gröfseren Anzahl von Abzügen eine gehörige Auswaschung mit Terpentin 
und wiederholt gründliche Neueinwalzung notwendig wird, um stets reine 
Bilder zu erhalten. Nach dem ersten Abzüge vergleicht man diesen mit 
der Originalzeichnung und bewirkt etwaige Berichtigungen auf der Platte 
in der Weise, dass man die fehlerhaften Stellen mit Bimssteinpulver ab- 
schleift, nachätzt und die Berichtigung auf gewöhnlichem lithographischen 
Wege vornimmt. Nach Herstellung der nötigen Anzahl von Abzügen wird 
die Platte zur Aufbewahrung präpariert, ein Korrekturabzug mit den 
Ecken auf die Druckseite der Platte aufgeklebt und letztere in ein 
Regal zu den übrigen fertigen Platten weggestellt. Diese Platten können 
nun als die eigentlichen Urkarten angesehen werden, da sie die Genauig- 
keit des Originales haben und völlig unveränderlich sind. Fortschreibungen 
werden nach Wegradierung (mit Bimssteinpulver) der alten Zeichnung und 
lithographischer Nachtragung der neuen vor jedem späteren Neu- Abzüge be- 
rücksichtigt, so dass mithin die Platte stets den neuesten Zustand in Ört- 
lichkeit, Kataster und Stadtvermessungswerken wiedergiebt. Die Zeitdauer 
der Plattenauf bewahrung ist unbegrenzt. 
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Bei guter Übung und gutem- Lichte kann, vorausgesetzt, dass die 
Pause Zeichnung schon vorhanden ist, die Herstellung einer Platte einschl. 
Korrekturlesung in 3 — 4 Stunden bewirkt werden. Die Aufpräparierung 
alter Platten ist in einer halben Stunde zu erledigen; jeder Abzug dauert 
rd. 5 Minuten. 

Die Kosten betragen (ohne Herstellung der Pausezeichnung): 

für eine Zinkplatte, 60/80 cm grofs ca. 1,00 M., 

„ Chemikalien und Präparate „ 0,25 „ 

., Arbeitslohn „ 0,75 „ 

» Papier „ 0,50 „ 

„ Verzinsung des Materiales und der Anschaffung ff 0,10 „ 

so dass mithin die Platte bezw. der erste Abzug —2,60 M. 
kosten, jeder folgende Abzug aber nur noch Papier, Schwärze, Arbeits- 
aufwand und Verzinsung, insgesamt etwa 0,80—1,00 Mark kostet, dem 
gegenüber stehen: die sonst nicht erreichbare Genauigkeit der Unmittel- 
barkeit, die leichte Fortschreibung und die bequeme Aufbewahrung der 
Platten und der grofse Vorzug der Regiearbeit, nämlich völlige Unabhängig- 
keit von jedem Unternehmer. 

Es ist klar, dass auf diese Weise leicht für jeden technischen 
Zweck eine besondere Platte hergestellt werden kann, denn es ist nur 
nötig, die Abzeichnung der Urkarte in gewünschter Weise zu ergänzen und 
auszustatten, ohne eine besondere Kartierung vornehmen zu müssen, und 
diese Abzeichnung zu photozinkographieren. Sie wird zu so viel Ab- 
zügen benutzt, als gerade erforderlich sind, und für spätere Nachbestellungen 
zurückgestellt, um dann, auf den neuesten Zustand gebracht, stets nur 
das Neueste wiederzugeben. 

Aufser der Photozinkographie lassen sich auch gewöhnliche auto- 
graphische Abzüge auf Zink in viel schnellerer und einfacherer Weise 
herstellen, als auf Stein, ebenso wie man durch Anwendung besonderer 
Kunstgriffe imstande ist, gewöhnliche Zeichnungen mit geringeren Schärfe- 
Ansprüchen unter Umständen direkt auf die Platte zu zeichnen. Von der 
Besprechung dieser Einzelheiten muss hier Abstand genommen werden. 

Die Einrichtung einer kleinen Druckerei mit einer Handpresse 
gröfsten Formats kostet etwa 2000 Mark, der Betrieb mit zwei Gehilfen 
jährlich etwa 1600 Mark, die täglich im Durchschnitte etwa 5 Platten 
mittlerer Gröfse herstellen können. Wo nicht jeden Tag gedruckt zu 
werden braucht, können Registratur- oder Zeichengehilfen den Druckerei- 
betrieb nebenbei im Gange halten, wodurch die Betriebskosten auf die 
Hälfte sinken. Bedenkt man, dass in einer Stunde etwa 20 Abzüge ge- 
macht werden können, die ^^q 0, ° ~ rund °> 55 Mark Arbeitslohn und 

einschliefslich Papier und sonstigem Material rund 21 Mark kosten, dass 
Abendroth, Der Landmesser im Städtebau. 14 
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aber die Herstellung von 20 Abzügen in. einer Privatdruckerei ohne die 
Platte wenigstens 50 Mark kosten würde, so muss schon aus diesem Grande 
die Einrichtung einer eigenen Druckerei, auch für mittlere Betriebe, auf 
das lebhafteste befürwortet werden, weil schon bei 100 Platten die An- 
lagekosten einschl. einer langjährigen Verzinsung durch Auslage-Ersparnisse 
gedeckt sein können. Wenn die Platte erst einmal vorhanden ist, braucht 
nie Vorrat an Abzügen geschafft zu werden, die womöglich schnell ver- 
alten, sondern es sind immer nur so viel anzufertigen, als unbedingt not- 
wendig sind; dadurch fallen die Aufbewahrungskosten sowie die Verluste 
fort, welche durch das Veralten von Stadtplänen entstehen. 

Allgemein möchte sich für mittlere und kleinere Betriebe die Ein- 
richtungsweise empfehlen, welche sich beim städtischen Neumessungsbureau 
in Hannover bewährt hat. Dort führt die eigentlichen Vervielfältigungsar- 
beiten ein Registraturgehilfe (Buchbinder) aus, der in Strafsburg nach zuvorigeii 
mehrmonatlichen eigenen Versuchen einige Wochen ausgebildet ist, und dem 
ein Hilfsbote znr Hand geht. Beide arbeiten in der Regel jeden Morgen 
von 8 — 10 Uhr und nachmittags von 4—6 Uhr in der Druckerei, in der 
übrigen Zeit versieht der erste Drucker seine Registraturgeschäfte und 
der Bote besorgt seine Gänge. Lassen ihm diese noch Zeit, dann schleift 
er Zinkplatten. Bei sehr schlechtem Wetter wird aufserdem ein älterer 
Messgehilfe mit der gleichen Arbeit beschäftigt, um zugleich Vorrat zu 
schaffen und dem Gehilfen fortlaufenden Verdienst zu gewähren. So ist 
der Druckereibetrieb fast gar nicht zu merken und gestattet doch recht 
ansehnliche Ersparnisse. 

Die übrigen technischen Verwaltungen, welche in der Druckerei des 
Vermessnngsbnreaus Umdrucken lassen, müssen die Barauslagen einschl. 
Papier, Arbeitslohn und Verzinsung erstatten und die Pausen zur Photo- 
graphie selber liefern. Im Vermessungsbureau werden letztere gewöhnlich 
von einem und demselben Zeichner hergestellt, um Gleichmäfsigkeit zu er- 
zielen. Handrisse werden stets sogleich auf Pausepapier gezeichnet und 
diese Pausezeichnungen als Originalrisse neben den Platten aufbewahrt, 

d) Die Aufbringung der Kosten und die Verzinsung 
des Anlagekapitales. 

Zunächst ist die Frage zu erledigen, welche Kosten entstehen durch 
die Einrichtung einer regelrechten Stadtvermessung und eines ständigen 
Vermessungsamtes ? 

Wenn so verfahren wird, wie wir bei der Organisation des Ver- 
messungswesens vorgeschlagen haben, also wenn aus allen technischen Ab- 
teilungen die im Vermessungsfache vorgebildeten und mit Messungen be- 
schäftigten Techniker entnommen, zu einem besonderen Personale vereinigt 
und einem hervorragend tüchtigen Landmesser (alias Vermessungsingenieur) 
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unterstellt werden, so braucht dieser zur Schulung einer solchen Mann- 
schaft nur zwei bis drei in Neumessungen und Fortschreibungen besonders 
erfahrene Landmesser oder auch nur praktisch erprobte Vermessungstechniker, 
welche in der Erziehung des meistens verwilderten Techniker-Materiales 
seine Beistände sind und schon nach l'/ 2 bis 2 Jahren als Revisoren 
fungieren können. 

Es würden demnach an neuen Auslagen nur die für den Vorsteher 
und seine Assistenten, etwa 15000 Mark jährlich, und die einmaligen An- 
schaffungskosten für bessere Instrumente und Kartierungswerkzeuge u. dgl., 
etwa 6000 Mark, erwachsen. Nimmt man an, dass in einer Grofsstadt von 
100 000 Einwohnern 15 geschulte Techniker imstande sind, 4000 ha Stadt- 
gebiet in 10 Jahren neu zu vermessen und daneben alle sonstigen laufenden 
Geschäfte unter 1 — 7 dieses Buches zu erledigen, dass sie jährlich durchschnitt- 
lich je 2000 Mark Gehalt beziehen, so beträgt der Aufwand in den ersten zehn 
Jahren 6000 + (30 000 ■+- Arbeitslohn und Material) . 10 und unter der Ein- 
setzung von 12000 Mark für Arbeitslohn und Material 6000 + 420000 oder 
rund 430000 Mark (= 108 Mark für das Hektar), wovon nur für den Vor- 
steher und seine Assistenten und für Neuanschaffung von Instrumenten u. dgl. 
61)00 + 10 x 15 000 oder rund 160000 Mark insgesamt für die Neumessung 
mehr ausgegeben sind, als ohne diese ausgegeben worden wäre bei einer 
wilden und organisationslosen Handhabung des städtischen Vermessungs- 
wesens. Nur diese 160 000 Mark wären eigentlich jlvl verzinsen, und zwar 
voll sogar erst vom elften Jahre an ; wir wollen aber annehmen, dass etwa 
20000 Mark jährlich zu verzinsen und zu amortisieren sind, zumal in den 
ersten 2 Jahren nur eine sehr geringe Verzinsung zu erwarten ist und 
diese erst successive zunimmt. 

Die Aufbringung der Kosten in den mit bebanungsplanmäfsig fest- 
gesetzten Strafsen versehenen Stadtteilen ist sehr einfach; sie kann nach 
dem Fluchtliniengesetz zugleich mit der Einziehung der Strafsenaptierungs- 
kosten geschehen. 

Nimmt man an, dass letztere einschliefslich der Kanalisationskosten 
pro laufendes Meter Frontlänge 100 Mark betragen, und rechnet hierzu 10% 
für Absteckungs- und Vermessnngskosten, so würden bei einer 500 m langen 
Strafse 2 x 500 x 10 Mark = 10 000 Mark Vermessungskosten zu erstatten 
sein, für welche demnach rund 93 ha zu messen wären und, wenn davon 
bei einer Strafsenbreite von 20 m 1 ha Strafsenland abgerechnet wird, 
rund 92 ha Bauland in einem 92 in breiten Streifen an jeder Seite der 
Strafse. Da aber in ganz grofsen Städten das Hektar bebautes Land er- 
falirungsmäfsig im Mittel nicht — wie oben berechnet — 108, sondern rund 
200 Mark Kosten einschliefslich Vervielfältigungs- und Katasterberichtigungs- 
kosten verursacht, so kann man annehmen, dass nicht ein 92 m, sondern 
nur ein rund 45 m breiter Streifen an jeder Seite der Strafse vermessen 
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werden kann, wenn der Beitrag für das laufende Meter Strafsenfront 
10 Mark beträgt, das heifst, dass in diesen Beitrag die Aufnahmekosten 
für die ganzen anliegenden Grundstücke mit eingeschlossen sind. 

In Stadtteilen, die nach vorschriftsmäfsig festgesetzten Bebauungs- 
plänen ausgebaut und neuvermessen sind, werden demgemäfs die Yer- 
messungskosten durch einen Anliegerbeitrag von 10 Mark für das laufende 
Meter vollauf gedeckt 

Aufserdem können hier und in den übrigen Stadtteilen die Yer- 
messungskosten noch in der Weise ersetzt werden, dass die Anlieger ver- 
pflichtet werden: 

1. ihre Fortschreibungsvermessungen nur durch das städtische Ver- 
messungsbureau machen zu lassen, welches dafür die staatlichen Ge- 
bühren, die Vermarkung8kosten und die Stempelanslagen in Anrech- 
nung bringt; 

2. die nach der Bauordnung verlangten Lagepläne bei Neu- und Um- 
bauten nur von dem Vermessungsanite gegen ein Pauschquantum von 
10 Mark ausfertigen zu lassen; 

3. die Absteckung und Prüfung der Strafsen- und Baufluchtlinien nur 
durch das Vermessungsamt gegen eine einmalige Entschädigung von 
15 Mark für jeden Bau und 

4. die Schiiissvermessung der Bauten und die darüber anzufertigenden 
Pläne nur durch das Vermessungsbureau gegen eine Entschädige 
von 5 Mark für den Plan ausführen zu lassen. 

Kommen im Jahre 500 Neu- und Umbauten zur Erledigung, so sind 
dafür an Vermessungsgebühren (aufser den allgemeinen Stadtvennessungs- 
kosten in neuen Stadtteilen) — die Fortschreibungsgebühren im Durch- 
schnitt mit 15 Mark veranschlagt — je 15 + 10 + 15 -(-5 oder 45 Mark 
= insgesamt 22 500 Mark Vermessungsgebühren zu entrichten, die allein 
schon imstande wären, die eigentlichen Neumessungskosten vollauf zu decken 
und eine Verzinsung von 12 — 15°/ 0 abzuwerfen, wie sie gröfser sicher 
kaum ein anderer technischer Verwaltungszweig, aufser vielleicht den 
Wasser- und Elektricitätswerken, zu ergeben vermag. 

Da die übrigen Verwaltungszweige Vermessungstechniker überhaupt 
nicht mehr beschäftigen, sondern alle Absteckungs- und Aufnahmearbeiten 
durch das Vermessungsamt erledigen lassen, so müssen sie einen jährlichen 
pauschalen Beitrag an dieses zahlen oder aber auch Gebühren entrichten, 
die jedoch niedriger sind, als die privaten. Man kann annehmen, dass 
diese bei einem regen und wohlorganisierten Geschäftsbetrieb mindestens 
2500 Mark ausmachen, so dass mithin jährlich rund 25000 Mark allein für 
Gebühren einkommen, wozu dann noch die oben besprochenen Anlieger- 
beiträge kämen, welche unter Umständen imstande sind, die noch ver- 
bleibenden Auslagen ganz zu decken. 



Digitized by Google 



8. Die Erhaltung der Stadtpläne. 



213 



Ein gut eingerichtetes und auf das strengste centralisiertes Ver- 
niessungswesen, unter völligem Ausschluss aller Konkurrenz von Staat- 
nnd Privatlandmessern, der in durchaus legaler Weise mit Hilfe der 
Bauordnung und von Ortsstatuten geschehen kann, ist im Sinne unserer 
bisherigen Ausführungen eine sichere Kapitalanlage mit denkbar bester 
Verzinsung, die auch von kleineren Verwaltungen in keiner Weise ver- 
nachlässigt werden sollte. 

Wenn eine Vermessungsgebühr von durchschnittlich 45 Mark für einen 
Um- oder Neubau zu hoch erscheinen sollte, so ist dem entgegenzuhalten, 
dass in den meisten Städten, wo ausschliefslich gewerbetreibende Land- 
messer für Private die Vermessungsgeschäfte ohne jeden inneren Zusammen- 
hang mit den vermessungstechnischen Aufgaben der Stadt erledigen, allein 
schon für Fortschreibungsvermessungskosten pro Grundstück wenigstens 
das Doppelte der oben veranschlagten Fortschreibungsgebühren (15 Mark), 
in der Regel aber das Dreifache bezahlt werden muss, weil der gewerbe- 
treibende Landmesser völlig aufser stände ist, für die staatlichen Gebühren 
auch nur das Notdürftigste zu bieten. 

Eine Centralisierung der Verraessnngsarbeiten im Vennessungsamte 
bedeutet demnach auch eine Entlastung der Grundbesitzer und Bauunter- 
nehmer unter ganz ausserordentlicher Verbesserung aller geometrischen 
Arbeiten und Planunterlagen. 

Werden zeitweilig besonders grofse und schnell zu erledigende Auf- 
gaben an das Vermessungsamt gestellt, wie z. B. bei Erweiterungen des 
•Stadtgebietes und der Bebauungspläne, der Kanalisation, bei umfangreichen 
»Strafsenbauten und Kleinbahnanlagen etc., so muss selbstverständlich im 
Kostenanschlage zu den betreffenden Arbeiten ein entsprechender Betrag 
zur vorübergehenden Vermehrung des Vermessungspersonales vorgesehen 
werden. Was machen aber dann, etwa bei einer Kanalisationserweitwung 
von 2 Millionen Mark, 20000 Mark für Vermessnngsarbeiten oder gar 
40000 Mark aus, wenn es so wie so schon Brauel» ist, in jedem gröfseren 
Kostenanschlag wenigstens 10° ' 0 der Bausumme für Unvorhergesehenes 
auszuwerfen, und die genannten Vermessungskosten nur 1—2% botragen'? 

Es sollte bei keiner gröfseren Unternehmung irgend welcher bau- 
lichen Art jemals unterlassen werden, vom Vermessungsamte einen Kosten- 
anschlag für seine voraussichtlichen Ausgaben bei dem betr. Unternehmen 
einzufordern, dann werden die Unterhaltungskosten dieses Verwaltungs- 
zweiges auf ein Minimum zusammenschrumpfen und nicht mehr als eine 
überflüssige Ausgabe der Stadtverwaltungen erscheinen, wie sie es sich 
jetzt leider noch oft genug gefallen lassen müssen. 
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Bei einein Rückblick auf die voraufgegangenen Kapitel wird sich 
dem Leser die Überzeugung aufdrängen, dass in den grofsen städtischen 
Verwaltungen mehr wie irgend wo anders für den Landmesser Aufgaben 
erwachsen, die an Vielseitigkeit jedem Verwaltungszweige des staatlichen 
Vermessungswesens überlegen sind. Er wird aber auch den Eindruck 
gewinnen, dass der Landmesserstand, sobald er im Staatswesen ebenso 
centralisiert ist, wie in manchen grofsen Städten, eine nicht zu unter- 
schätzende techniche Macht ist und dass eine wohldurchdachte und exakt 
sich abwickelnde Centralisierung und Organisierung nicht nur den grofsen 
und kleinen Städten, sondern dem ganzen Staatskörper die Möglichkeit 
gewährleistet, ganz aufserordentliche finanzielle Ersparnisse und hohe 
volkswirtschaftliche Vorteile zu erzielen. Diejenigen Staaten, welche 
frühzeitig diese Vorteile erkannt und die hohe Bedeutung des Vermessungs- 
wesens für die gesamte Technik und das Grundvermögen zu würdigen ge- 
wusst haben, insbesondere Württemberg und Bayern, sind dem Grofsstaate 
Preufsen um Jahrzehnte voraus, indem sie eine nahezu völlige Centralisation 
besitzen und mit ihm einen Geometerstand, der vielleicht nicht so wissen- 
schaftlich vorgebildet ist, wie die jüngeren preufsischen Landmesser alle 
sein sollten, der aber auf das vorzüglichste praktisch geschult und in der 
Lage ist, ohne einen so gewaltigen Kontroll- und Revisionsapparat, wie 
ilin z. B. die preufsische Katasterverwaltung und die Generalkommissionen 
besitzen, und ohne die grofse Fülle von bureaukratischen Anweisungen 
dieser und anderer preufsischen Vermessungsbehörden kraft seiner prak- 
tischen Routine und seines geübten Blickes allen seinen Aufgaben gerecht 
zu werden. 

In Bayern kann es infolge der dortigen Centralisierung und der 
daraus sich ergebenden praktischen Fertigkeit und Vielseitigkeit jedes ein- 
zelnen Vermessungstechnikers unter keinen Umständen vorkommen, dass 
ein lediglich theoretisch und bureaukratisch geschulter Vermessungs- 
beamter, der in seinem Leben nur einige wenige unbedeutende Fort- 
schreibungsmessungen gemacht hat, und dem das gesamte von uns oben 
besprochene Gebiet des städtischen Vermessungswesens nicht einmal vom 
Hörensagen bekannt ist, zum Vorsteher eines von Staatswegen mit Stadt- 
vermessungen beauftragten Vermessungspersonales gemacht wird. 

Dort muss jeder Landmesser oder Geometer, ebenso wie bei der 
elsass-lothringischen Katastererneuerung, viele Jahre hindurch alle ver- 
messungstechnischen Arbeiten, die überhaupt in der Verwaltung vor- 
kommen können, von Anfang bis zu Ende praktisch durchgemacht und 
nachgewiesen haben, dass er jeder Anforderung der Praxis gewachsen ist, 
bevor daran gedacht wird, ihm auch nur das allerkleinste Personal anzu- 
vertrauen. 
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In Preul'sen scheint aber seit dem Erscheinen der Katasteran- 
weisung VIII nnd IX nur noch in den grofsen Städten und bei den König- 
lichen Generalkommisaionen das Bedürfnis zu einer wirklich praktischen 
Durchbildung der heranwachsenden Landmesser vorzuliegen, die übrigen 
Verwaltungen thun es ohnedem. 

Möge der Schluss dieses Buches dem Wunsche Ausdruck geben, dass 
das gesamte Gebiet des städtischen Vermessungswesens recht bald von 
Amtswegen Gemeingut aller preuisischen Landmesser werde, und dass in 
absehbarer Zeit eine Centralisierung des ganzen preufsischen Vermessungs- 
wesens jede Specialausbildung überflüssig mache. Dann wird auch „der 
Landmesser im Städtebau" eine passende Stelle finden. 



Digitized by Google 



Sachregister. 



Abfanjjsysteui 1 fi3 
Abflusskoefticient 132. 
Abflussinenjje ,157. l.">8. 
Abfuhrsystem UAL 
AbrechnuiiKspläne 179 
Absenkung des Wassers 11,"), 
Abstecken der Kaualtnisse 
161. 

Absteckung der Bebauungs- 
pläne 30 ö". 

— des Flussrejrulierunirs- 
Entwurfs 13K. 

- irrofser Hochbauten 193, 
194 

- zur Pflasterung 179, 
Absteckun«rsbe8eheiniirunir 

192. m. 
Absteckunir8«renauiirkcit iL 
Abstellgleise 1ÄL 
Abteilungen der Stadtver- 

messunp 52. 
Abwässer 161 

Abwechselung im Bebau- 
ungspläne lä- 

Abweichune; zwischen Ab- 
steckung und Bau 1 93 

Ad ickes . (leset z-Ent vv u rf 
aa ff. 

Aktenreffister 197 

Allgemeine Bebauunirspläue 
1 ff. 

— Vorarbeiten der Kanali- 
sation 151L 

der Landstrafsen ISO 

bis lfiL 

Ainsler-Laftön 131 

Anforderungen des Land- 
messers an die allireni. 
Bebauungspläne 12. 

Anlagekapital des Stadt ver- 
messuufrsaintes. Ver- 
zinsung 210 ff. 

Anschluss der Flusshäfen an 
Eisenbahnen 148. 

Anschlussstutzen 1(>4. 

Anträge. Formulare 201. 
203 ff. 



Aptienmirskosten der Riesel- 
felder L7_L 

Aquädukte 113 

Ästhetik 7, 14—16. 

Attest über Fluchtlinien- 
absteekun«; 192 

Aufbringung der Kosten des 
.Stadt vennessunyrsamtes 
2111 ff. 

Anfmessunif der Pflasterunir 
179 

Aufsatzlatte 16^ 1£2. 
Aufschrift der allireincinen 

Bebauungspläne 23. 
Auftritt bei Bordkanten LTiL 



Ausbau der bebauun^splan- 
uiäfsiyen Strafsen L75 ff". | 

— der Strafsen aufserhalb \ 
des Bebauungsplanes 
179 ff. 

Ausführliche BelmunnjLirs- 
pläne 7. 2L 24 ff. 

— Vorarbeiten der Kanali- 
sation IM ff. 

der Landstrafsen lüi 

bis 182. 
Ausirabebuch L48. 
Auslassschieber lfüL 
Auslauf derKanalisation 
Ausstattung der allgemeinen 
Bebauungspläne 18 — 23. 
- der ausführlichen Be- 
bauungspläne üL 

— der Sektiouspläne 173 
Ausweichgleise bei Strnfsen- 

bahueii 18ft. 

B. 

Bachreimlieruniren llii ff. 
Basislinien 22. 
Baufluchtlinien, Entwurf 8. 

— Überwachung 190. li»L 
Baukondukteur 2. 
Bauland 8ä ff. 

Bäume bei Landstrafsen 183. 
Baumeister. Professor L 
Baupolizei 19'v 



Bebauun«rsfrrenze bei 

Flüssen 120. 
Bebaunnffspläne, alldem. 1 ff. 

— ausführliche 7, 24. ff. 
Beetberieseluu<r lfiC). 
Beipunktc 27. 28. 
Benetzter Umfang bei 

Flüssen 122. 
Berechnung der Stauhöhe 

und Stauweite 142, 14JL 
Berieselung zur Wasser- 

^ewinnuns 117. 

— bei Rieselfeldern 106. 
Berlier 1ML 

Berlin, Bodenwerte 69. 

— Kanalisation LöL 

— Rieselfelder 171. 
Bernien 182. 

Beschleuniiruiiirskoefncient 
IM, 

Besitzüberweisuuff III. 
Besitzüberweisungsver- 

handlunir 112 
Besitzverhältnisse bei 

Flüssen 137, im 
Bestimmuujfsstücke bei Be- 

bauunjrsplanabsteckun- 

gen 2L 
Betonröhren ln7. 
Betrieb der Kanalisation 112. 
Betriebskosten der Kanali- 
sation 1 7iS. 
Betriebsplätze 2. 
Be- und Entwässeruny;s- 

technik 7. 13. 
Bewe<fun*rderSinkstoffel22. 
Blasius und Büsin<r L52. 
Blockecken III. 
Blockeinteilunir Ü2. 
Blockzüire 5L 
Bodenpreise 69—71. 
Bohrlöcher IM. 
Böschunirsverhältnisse 182. 
Brauchwasser LiO. 
Breitenabmessunir der 

Strafsen IL 
Breiteneinteilunir der 

Strafsen 01. 62. 



218 



.Sachregister. 



Breslau, Bodenwerte 6JL 

— Rieselfelder HL 
Brix 151- 

Brücken-Absteekung 146. 
Brückenbau 118, IM ff. 
Brücken-Durchbiegung 149, 
Brückendurchflussweite 145. 
Brunnen für Wasserge- 

winnnng 115. 116 
Bnsing 15'2 
Bussole 1ÜL 
Butenschön 162 

C. 

(Vinent röhren 157. 
Centralsystein de* Haupt- 

dreiecksnctzes 22. 
Charakter der Flüsse 120 
Chemische Klärung 165. 
Chezy-Eytelwcin 132. 

1). 

Dachrinne 164 
Dauiinkroue 17f> 
Darcy 13L 

Deichabsteckungen 1 36 
Diagunalsystem SL 
Diskont IL 

Doppelineterteilung 56, 52. 
Doppelplatz 2. 
Drainage der Rieselfelder 
170 

Drainagekosten 171. 
Drainpläne 170 
Drainrohr 163 
Drainwasser 167 
Dreiecksnetze bei Flüssen 
123 

— bei Stadtvermessungen 
24—27. 

I »reifamilienhäuser IL 
Druckerei 2DXL 

— Kosten 2DJL 
Druckleitung lfifi. 
Druckrohr 150, 
Druinmen 168. 
Düker lfii 

Durchflussinenge 132—134. 
Durchflussprohl der Kanäle 
löiL 

Durchflussweite von Brücken 
145 

Durchstofsuugspunkte 181 . 
E. 

Eigentumsgrenzen, Fest- 
haltung bei Strafsenab- 
steekungcn 3L 32. 



Eigentumsverhältnisse bei 
Flüssen 137, 13& 

Eincignung Ü3. 

Einfahrt der Flusshäfen L47_ 

Einfallschächte 155. 

Einfamilienhäuser LL 

Eingemeindungen 75—77. 
Pläne dazu 7JL 

Ein lauf leitungen lüfL 

Einnahmebuch 198. 

Einnivellieren der Kanal- 
rohre 161 . 

Einsprüche bei Bebauungs- 
plänen fxL 

Einstaubassin 167 

Einstcigebrunncn 163. 

Eiuzelaufnahme 5Ji ff; 

Einzelpläne bei Flussbauten 
195 

Eintauchsieb 171. 
Eiprotile L52 ff. 
Eisenbahnlandmesser 3. 
Endirült ige Bebauungspläne 
ÜL 

Endosmose 163 
Eiiteignungsverfahren II 
bis jsl 

— Pläne dazu 15- 
Entwässerung 13, 14, IM ff. 
Entwurf des allgemeinen 

Bebauungsplanes 20 — 23. 

— für Kanalisation 155 ff. 
für Landstraßen ISO ff. 
für Rieselfelder lfifi ff. 

Erläuterungsbericht zum 
allgemeinen Bebauungs- 
plane 22. 23. 

Exkrcmcntenableitung 150. 

Exosmose 163. 

Eytelwein 132, 145. 

F. 

Fachbaum 140. 
Fächersvstein 153, 
Fallrohr LLL 
Fanggraben 182 
Farrand Henry 131. 
Fase der Kantensteine 177 
Feldhüter 
Feldmesser 2. 
Festpunktnivellement 19,65. 
Festschlämmung 183. 
Festsetzung der allgemeinen 
Bebauungspläne 18, 23. 

— der ausführlichen Be- 
bauungspläne fi2. 

— der Entschädigung bei 
Enteignung 14. ff. 



Feststellung von Stauhöhen 

140. 
Fetttöpfe L73- 

Flächenberechnung der aus- 
führlichen Bebauungs- 
pläne fM ff. 

Flächennivellement 171. 

Flächenregister der ausführ- 
lichen Bebauungspläne 
(15 

Fluchtlinienattest 1Ü2. 
Flusscharakter 1211 
Flusshäfen 147. 
Flussregime 134 
Flussregulierungen 110 ff. 
Flussregulierungsplänc 122. 

Flussverhältnisse 120. 

Flusswassergewinuung 115- 

Flusswasserkunst 117. 

Formulare für die Behand- 
lung vou Absteckungs- 
anträgen 201. 

— •- von Veruiessungsan- 
trägeu und den Verkehr 
mit dein Kataster 203. 

— für die Berechnung von 
Fufspunktkoordinaten 
103. 

— — von Linienschiliften 
105 

— — vou Kurvenklein- 
punkten 106. 107. 

— für Besitzüberweisungen 
112. 

Flächenregister fiL 

Fluchtliuienatteste 

19? 

— — Fortschreibungsver- 
messungsverhandhingeu 
108 

Grenzfeststellnngs- 

verhandlungeu HL 

das Lagerbuch 80, ÖL 

l'egelregister 128. 

L*mlegungeii89,9LLH± 

Forsthüter 85- 

Fortschreibung der Ver- 
messungswerke 104. 202- 

Fortschreibungs-Grenzver- 
handlung 108—110. 

Fortschreibungs-Landin. 2- 

Fortsclireibun gs verm ess u 1 1 < ' 
104, 10ä ff . 

Franck 13L 

Franz i us. Oberbaudirektor 
122- 
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Frontautcilebeirmleirungcn 
89 

Frontlängen 66. 
Furspunktkoordinaten 103. 

0. 

Gängigkeit des Zirkels 53. 
(ianiruillet und Kutter 133, 
« Jartenanlagen. öffentliche 
12, 

Gasrohr als Punkt vennar- 
kung 40. LL 

Gefäll-Bezeiehnung in all- 
gemeinen Bebauungs- 
plänen 2L 

Gefälle, absolute», relatives 
121. 

— der Flüsse 12L 

— der Kanalisation 152, 

— der Kleinbahnen 186. 187. 

— der Landstrafsen 180. 

— der Stadtstrafsen £L 
Geländebeipunkte 22, 
Geländenivellement 55. 52, 
(Gemauerter Kanal IM ff., 

162. 

Gemischtes System 2. 
Gemüsebeet 167. liüL 
Genauigkeit der allgemeinen 
Bebauungspläne IS, 

— der ausführlichen Bebau- 
unifspläne 2L 

— der Eiuzelaufnahme öOj 
hL 

— der Flächcnbercchnung 
65, 66. 

— der Höhenkurven für 
ungemeine Bebauungs- 
pläne 12, 

— der Läugemnessung 42, 

4L 

— der Latten- und Stahl- 
bandmessungen 45, 

des Nivellements 52. 

— der Polygonzüge iL 

— der Winkelmcssung 4L 
42. 

— der Züge in gerader 
Linie 44, 

Geodätische Nachweise 22. 
Geradlinige Verbindung von 

Dreieckspunkten 28, 22. 
Geschäftsbuch 127. 
Geschlossene Platzform lfi, 
Geschlossenheit der Strafsen 

und Plätze LL 
Geschwindigkeit der Flüsse 

191 



Geschwindigkeitsmessuugen 

IM ff. 
Geuzmer, F., Baurat 5, 
Glastafel zur Fläckenbe- 

rechnung IM. 
Gleisbreiten lßü 
Gleiskreuzungen 187. 
Goeckc, Th.. Professor L 
Gossenschlitz 121. 
Gradierte 18L 
Grenzfeststclluug 31 ff. 
Grenzstein 32, 41L 
Grenzverhandlung bei Ncu- 
uiessung 48^ 42, 

— bei Fortschreibungen 
108—110. 

Grenzvermarkung hei Neu- 
inessungen 311, 40. 

— bei Flüssen 138. 

— bei Landstrafsen 183. 

— des städtischen Grund- 
besitzen 83 ff. 

Gruben- oder Tonneusystem 
151L 

Grundbesitz - l berwathunir 
83 ff. 

Grundbesitz-Verkehr 68 ff. 
Grundbesitz -Verwaltung 6, 
22 ff. 

Grundbesitz-Wert 82. 
Grundbuch und Lagerbuch 
22 ff ". 

Grunderwerb 6. 68—77. 

— der Kleinbahnen 188. 
Gruuderwcrbspläne 175, 

183. 

Grundrissabstecknny: 1ÜÜ ft 



Grundrissgestaltung 182 ff. 
Grundstückswerte 68 — 71. 
j Gmndwasserfreic Lage 10. 
Grundwassenncssungen 11 

112, 

Grundwasserstand 20. Liü 
Grundwasserstandrohre 116. 



Gully 16L 

Güterverkehr der Klein- 
bahnen 187. 

IL 

Hafenbau 11^ IE 142. 
Handpresse 208. 202, 
Haugbau 11^ lfifi, 
Hannover. Beispiel für Züge 
■ in gerader Linie 28j 22. 

— Bodenwerte 62, 

— Fehler der Poly<ronzngc 

i LL 



Hannover, Fehler der Züge 
in gerader Linie IL 

der Flächenberech- 
nungen 66. 

— Feinnivellements 58, 

— Flusswasserkunst 117. 

— Grenzvermarkungsriss 
HL 

— hochstzulässige Läugen- 
fehler 43—45. 

— Kanalisations-Plan 123. 

— Lagerbuch 28 ff. 

— Latteukomparator 45 
bis 42. 

— Marktplatz 15, 16, 

— Nivellierlatte 56, 52, 

— Planimetrierungsfehlcr 

65, 

. — Verviclfältiirunir der 

Pläne 206 ff., 210, 
Hausi 137. 

3avestadt 145. 
arlacher 131. 
HauptentwässerunifH- 

Gräben 162, 
Hauptrecipient LäCL 
Hauptsammeikanal 152, 
Haupt st rafsen 8. 
Hausanschlüsse 172 ff. 
Hausentwässerungsunter- 
lagen 174, 175. 
Hauswassermenge lnl. 
Heberrohrleitung 115. 
Henrici, Professor L 
Henry L3X 

Hildesheira. Domplatz 15, 
Hinterland 86 ff. 
Hintermauerung 163. 
Hobrecht 15L ^ 
Hochbau 6. 182 ff. 
Hochbehälter 118, 
Hochdruckbehälter LL 
Hochwasserkurve 20, 
Hochwassermenge 133. 
Hochwasserprotile 130. 
Hochwasserstand 20j 126. 
Höhenschichtlinien 22, 
Holländischer Pegel 122, 
Horizontalkurven, 12^ 20. 
Housselle 145. 
Hydranten 112. 
Hydraulische Tiefe 132, 
Hydraulischer Radius 132, 
Hydrometrisehe Röhre 13L 
HydrometrischerFlügel 131. 
Hygiene 7. 10—14. 
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K. 

Kanalbaii fi, 15Q ff. 
Kanalisationssysteme 150 
Kanal isationsvorarbeiteii 
153 

Kantensteine 177 
Kartcnblattanschlüsse 51. 
Karteublätter bei Nen- 

messungeu 52. 
Kartierungsinstrumento 53. 

äi. 

Kaskadendurehlass 180, 
Kassel. Bodenwertc tili 
Katasteranweismig II 3L 
32. 

Katasterlanduiesscr 2. iL 

Katasterkarten, alt«' dü tf. 

Kehren 1K0 

Kiespackung lfifl 

Klärbehälter 171 

Klasseuanfeile bei Um- 
legungen MiL 

Kleinbahnen Jiü ff. 

Kleinbahn-Gesetz 184. 

K lei nbahn-Seh 1 uss Vermes- 
sung 188. 

Klosettsystem 150 

Kolorit der allgemeinen Be- 
bauungspläne 13. Ii). 

Komparator 45 — 47. 

Kompeusat ions-Pola rplan i- | 
meter Ü5. 

Konstruierbarkeit der 
Strafseillinien 17 

Knordinatograph üLL 

Kosten der Landstrafseu- 
Schlussvcnnessungen 
184 

— der Rieselfelder 171. 

— der 8tadtvermessung<'n 
21Ü ff. 

Kronenlinie ISO 
Kriiininungshalbmosser 180 
Künstliche Vorflut 152. 
Kurvcnbcrechnuiig lflfi bis 

nn 

KuiTen der Straßenbahnen 

— der Landstrafsen 180. 

— der Strafsenlinien 12. 



Lagerbuch Ii ff. 

— Pläne dazu HL 

— Vordruck 80-81. 
Lampenschächte ltU. 
Landniesskuudc 2, 
Landstrafsen 179 
Landteilungen und -um- 
legungen 85 ff. 

Liinircnprohl der Flüsse 13IL 
131. 

LängenproJile der allgem, 
Bebauungspläne 21. 

— zum ausführlichen Be- 
bauungsplan (>0. 

Längenverbesserung in Drei- 
ecks- und Polvffonnetzen 

Lattenriehter Ift'i 
Libelle, geneigte 58. 
Lichtzufnhr 1_L 
Liernur 150 

Linienführung der Straften 

Li 

Liiiiennetzkartierung 53. 
Linicnschnittc 105. 
Lochbolzen 4(1 
Luftzufuhr 10. 

M. 

Mafsstab der allgem. Be- 
bauungspläne L 
- der ausführlichen Be- 
bauungspläne 52. 

— der Flussregulierungs- 
pläne 122. 

— der (irunderwerbspläne 

— der Hochwasserprolile 
130 

— der Kaualisationspläne 
153 ff. 

— der Kleiiibahnpläne 188 

— der Pläne lud Hochbauten 
190. 

— der Protilpläue zum all- 
gemeinen Bebauungs- 
plane 33. 

— der Protilpläue zum aus- 
führlichen Bebauungs- 
pläne ß3_ 

— der Strarsoupläne Ifil ff. 
Magnet. Azimut 181. 
Maximalinenge der Abwässer 

151. 152. 
Mechanische Klärung 105. 



1 Merkpfahl bei Stauanlagen 
140 

Messung der Geschwindig- 
keit 13L 
Messtischblätter 1£Q. 
Meteorwttsserabf iihrung lüi ). 
Monierröhren 157. 
Monumentalität 15. 
Mühlenbau H3, 139 ff. 

y. 

Nachweise, geodätische 22. 
Navier 145. 
Neigungsmesser 181. 
Nessenius 180. 
Neubauer 1H7. 

Neumessungsgenauigkoit 41. 
i Neuiuessungslandtnesser 2, 
Niederschlagsgebiet 1H4 
135. 

Nivellement für Bebauungs- 
pläne 55 ff. 

— für Kanalisation 155 

— für Landstrafsen 182. 

— mit geneigter Libelle 58. 

— für Wasserbauten 125 ff. 

— für Wassergewinnung 

im 

Nivellierinstrument öü, 
Xivellierlatten 56, 57. 
Normalbauplatz 190 
Normalgrenzstein Iii 
Normalgrundriss 19() 
Normalmafs 45 
Nornialineter 45—47. 
Normalprofil 192 
Nonnalspurige Kleinbahnen 

iaz 

Normalradius 187. 
Notauslass 152. 1 (iö. 
Nützlichkeitsplätze 9_ 

0. 

Oberfiächimschwiminer 131. 
Oberlandmesser 197. 199 
( merverwaltungsgericht fL 
Organisation des Stadtver- 
uiessungswesens 19R ff. 
Orthograph 53. 
Oxydationslilter 172 
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Xeu- 



Papiermaterial für 
messung 

Parallelität der Dreiecks- 
seiten mit den Strafsen- 
fluchtlinien 27—29. 
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Pegel etc. 12ü ff- 
IV^elnullpunktc 128, 122. 
Pcgelregister 128. 
Peilung 129, 

Perpcndikularsystem 153. 
IVtri. Dr. 122. 
Pferdebahnen 186. 
lHasterarten 12& 
Ptiasterkosten 128. 
Photozinkoirraphie 206, 202. 

- Kosten 202. 
Pitot 13L 

Planimeterharfe 181. 
Plankaramer fL 197. 

- Verwalter 132. 
Planregister 122, 
Platzarten 9j 15, 
Plätze. Absteckung der 5L 
Polygonnetze bei Flüssen 

Polygonzüge 22, 
Prelipfähle 1S& 
Probebelastungen 194. 
Profllpläne der Flüsse 125. 
Prüfung der Baufluchten 123. 
Pumpstationen 150. 

Q 

Quaderfugeu 12L 

(}uaderspiegel 191. 

ijuadratnetz 53. 

(Juerproti lauf nähme bei 
Flüssen 129. 

Quorprotile der allgem. Be- 
bauungspläne 2L 

— zum ausführlichen Be- 
bauungsplane 63. 

(iuerprofil der Landstrafsen 
180. 

R. 

Kadialsystem 153. 

- der Strafsen 8. 
Radien der Strafsenbahnen 

18ü 
Rampen 180. 

Kauhigkeitskoefticient 132. 
Recess,BenutzungbeiGreuz- 

feststellungen U2L 36, 
llecesskarte, Benutzung bei 

Grenzfeststellungeu 33 

bis 3iL 
Rechenmaschine 104, 
Rechnungsformulare fürTei- 

lungen etc. 102 ff- 
Regenuberfall lfiä, 
Regenwassermeuge 15L 
Regime der Flüsse 134 



Registratur 197. 
Regulierung von Flüssen 
und Bächen 113, IIS ff. 
Rentabilität der Xeu- 
messungen 212, 213. 
Reversionslatte 55. 56, 
Revisionspläne 179. 
Revisiousschächte Inn. 
Richtungswechsel 8 — 11. 
Riedel 138. 
Rieselanlagen 16ü ff. 
Rieselfelder 166 ff. 

— Gröfse 171 

— Kosten 171. 
Rieselwärter 16 9 . 
Ringbahnen 185. 
Ringstrafsen 8. 
Rinusteingefälle 176. 
Risalit 19_L 
Rohhauabnahme 195. 
Rohrprotile 152 ff. 
Röttinger, .loset* L 
Rückenbau-Berieseluug 166. 

— Bewässerung 117. 



S. 



Sackung der Kanäle 163. 

Sammelbehälter für Quell- 
wasser 114. 

Sammler 155. 

Sandfang 171. 

Schätzung des städtischen 
Grundbesitzes 8JL 

Scheitelhöhe 152 ff. 

Schieberhähne 119. 

Schienenüberhöhung lßL 

Schlammfang Kil. 

Schlickfang 123, 

Sehlnssaufmessung von 
Hochbauten 194. 

Schlussvermcssung der 
Landstrafsen 18H. 

— der Kleinbahnen 188, 

— Kosten IM. 
Schmeifsers N-G renzstein 40. 
Schmitt. Professor Dr. 3. 
Schneewehen 182. 
Schönheitsplatz 2. 
Schutzstreifen 1ÜL 

— bei Deichen 136. 
Schwemmkanalisation 150. 
Schwimmer bei Druck- 
leitungen 166. 

— bei Wassermessungen 

13L 

Sektionspläne der Kauali 
sation 155. 122 ff. 



I Seitengrftben 182, 
1 Senkung von Moorböden 182. 
Serpentinen 180- 
Shone 150. 
Siekerwasser 113, 
Sitte, Camillo, Direktor L 
Sohlenhöhe 152 ff. 
Sohlenlinie 162, 
Sohlenmauerwerk 163, 
Sohlstücke 163, 
Sollhöhe der Kanalsohle 163. 
Sommerweg 180. 
Sperrhähne 119. 
Spülkolonne 112, 
Spülthttren 122, 
Spülung 152^ 122, 
Spülwasser 150. 
Spuren der Strafsenkörper 
181. 

Stabschwimmer 131. 
Städtebau 3, fL 
— künstlerische Grund- 
sätze L 
Städtereinigung 152, 
Stadterweiterungen 4j 6. 2, 
Städtischer Grunderwerb 

68 ff. 
Stadtlandmesser 3. 
Stadtpläne, ihre Erhaltung 

6, 126 ff . 
Stadtvermessungsamt 122 ff. 
Stadtvermessuugs-lngen. 5. 
Stadtvermessungstheodolit 

5L 

Standlinien 22. 
Standrohr 166. 
Stationierungder Flüsse 125. 

- der Kanalisation 160, 161, 
Staubecken etc. 139. 



Stauberieselung 1 17. 
Staubewässerung 166, 
Staumarke UOj LLL 
Stauweite 1ALL 
Stauziele 115. 140. 
Steigung, verlorene 180, 

— bei Landstrafsen 180, 

— bei Stadtstraf sen 61, 
Steigungen bei Strafsen- 
bahnen 186. 

Stcinbahuen 180, 
Steinlinien 32, 
Steinsetzer, Grenz- 8jL 
Stichkanäle 148. 
Stockbuch 22, 
Strafsenbahnen 125 ff- 
Strafsenbahutrassierungl85. 

Strafscnbau 4^ 6^ 125 ff- 



^22 

Stnfcenbreiten bei Land- 
straßen 180. 

— bei Stadtstrarsen fiL 

— bei Strafsenbahneu 186 
Strafsenfluchtlinien 8. 
Strafsenkreuzuneen 1 76, 177. 
Strarsenlcituny 152, 
Strafsenriune 156. 
StreckenplänederFlüssel23. 
Stübben. Geh. Baurat 3. 
Stück, Obergeometer 5fL 
Syphou 173. 

T. 

Tabelle der Rohrweiten etc. 
158. 152. 

— der zulässigen Flächen- 
febler ßiL 

— der N iudersch lagsmengeii 
135 

Tachymetrische Hüheube- 

st immun <r UL. 
Teerstrick lfi3, 
Teilungen städtiseherGrund- 

stücke 101 ff". 

— von Bau blocken 85 ff. 
Tci-minkaleuder 197 
Tlialgallerieen 114 
Thalsperren 11-1. 
Tbeodolit für Polyjjonisie- 

runjLr 43.» 

— für Stückvermessuusr 5L 

— für Trianirulierung 42» 
Tboukitt l&L 
Tliourobrverlecrunjf 170 
Tiefbau 3» 

Tiefe der Baublöcke 12» 

Tiefenplätze IL 

Ticfenschwimuier 131 

Tiefstollen LLL 

TimneiiBysteiu 150. 

Transversalinafsstab 53» 

Trassierung der ausführl. 
Bebauungspläne 32» 

Trassierunirseleuiente 180. 

Trigonometrisches Haupt- 
netz 24—27. 

Trucks 187 

Turbinen LLL 

l. 

Überfälle 133. LLL 
Überhöhung der Scbieneu 
187 

Überlaufsmuldeu 182 
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Übersichtlichkeit der 
Strafifen etc. 11» 15. 

Übersichtspläne der Flüsse 
122. 

t berwachunir des städtisch. 
Grundbesitzes 83 ff. 

Uferstationierunir 12,1 

Fferstrafsen 3. 

Umfang, benetzter 122. 

Umfangsgeschwindigkeit d. 
Wasserräder 143. 

rnileiruniren städt. Grund- 
stücke an geregelten 
Strafsen 85 ff. 

— an ungeregelten Strafsen 
91-93. 

Uligenauigkeit . Behebung 
der, bei alten Preiecks- 
puukten 25 ff. 

Untergrundberieselung lfi6. 

V. 

' Ventilation der Kanäle 173 
! Verästelungs-Leitung 155. 
Verbrechen" derBlockeckeu 
122. 

Verhandlung für Neumes- 
sungen 48. HL 

- - für Fortseh reibungs-Vcr- 

wessungen 108—110. 

Verkauf städtischer Grund- 
stücke im ff. 

Verkehr 7-10. 

Verkehrsplötze LL 

Verkoppelungskarteu 33 ff. 

Verkoppelungslaudmcsser 3. 

Verlängerunysbolzen 40, 4 1 

Verniarkung bei Neumes- 
sungen 40, 4L 
bei Flüssen 138. 

- der städtischen Grenzen 
SL 

— mittelbare und unmittel- 
bare 40. LL 

Vermessungsdirektor 197. 
Vermessungsingenieur 3» 
Verpachtung städtischer 

Grundstücke 1ÜQ ff. 
Verteilungsfurche 169 ■ 
Verteilungsnetz der Riesel- 
felder 1HH 
Verteilungsrohr 14, 119 
Verwaltung d. Venuessungs- 

amtes 197, 128. 
Verzi n su n g der Neu venncs- 
auugskosten 210. 
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I i 

\ orarbeiten für R ^ 
pläue I ff. 

— fürEingcinchid 
Iii 

— für Grundstückst 
1LLL 

— für Flussreguli 
1211 ff. V~~ 
für Flusshäfen 

— für Kanalisation 

— für LandstrafseiJl 

— für Wassergci 
118 

Vorderland 86 ff. 
Vortiut 13» 131 139, 
-- künstliche 
Vorgärten 12. 
Vorgart enl in ien 191. 
Vorwärtseinschnitt«' 21 

W. 

Waldhecker 13L 

Waldrandstrarsen 2. 

Waring 150 

Wasserbau 6, 113 ff. 

Wassermenge 1 jl 

Wassermesser oder Wa**er- 
zoll 132. 

Wasserräder 143 

Wasserrecht 137. IHM. 

Wasserspiegel höhe 125 

Wasserstand, normaler, mitt- 
lerer, niedriger, absolut 
niedrigster, höchster 121 

Wasserstau 139, LH ff. 

Wasserversehl ush 173. 

Wasserversorgung der St;ul 
1L3 ff. 

Wasservcrsorgungs-Pläm 1 
119 

Wegekreuzungen 181. 
Wciehenanlageu d. Strafsci 

bahueu 186, 187. 
Weichenkurveu 187. 
Wertsellätzung des städ 

Grundbesitzes 82. 
Wiesbaden, Kanal. 151. 

— Kläranlagen 171 
Wiesen 167, 169. 
Wildbach 120. 
Wirtschaftsweise 179. 
Woltmann 131. 
Wohnst rafsen 12. 

Z. 

Zoneneinteil ung Öfi ff. 
Zoncneuteignung y_3 ff. 
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Verlagsbuchhandlung Faul Parey in Berlin SW., Hedemannstrasse 10. 

Grundlehren der Kulturtechnik. 

Zweite, erweiterte Aullage, 

unter Mitwirkung von 

Dr. M. FleiHcher, Professor, Geh. Kegierungs- und vortragendem Rat im Ministeriuni für 
Landwirtschaft. Domänen und Formten zu Berlin. 1*. Gerhardt, Regierungs- und Baurat zu 
Königsberg, DrAE. Oleseier, Professor an der landwirtschaftlichen Akademie zu Poppels- 
dorf, Dr. Tn. Freiherr* t. d. Galt«, üeh. Regierungsrat. Professor an der Universität Bonn. 
Direktor der landwirtschaftlichen Akademie zu Poppelsdorf, H. (Jrant*. Regierunge- 
und Baurat zu Berlin, A. H&ser, Oberlandmesser der Generalkommission zu Cassel, 
H. Xahrann, Regierungsrat zu Cassel, W. Schlebach, Oberflnanzrat in Stuttgart, Dr. L. Wittmark. 
Geh. Reglerungsrat und Professor an der landw Hochschule und der Universität zu Berlin, 

herausgegeben von Dr. Ch. August Vogler, 

Professor an der landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin. 

I. ßand. Naturwissenschaftlicher und technischer Teil. 

Mit 604 Textabbildungen und 7 Tafeln. Gebunden, Preis 20 M. 

II. Band. Kameralis tisch er Teil. 
Mit 18 Textabbildungen und 7 Tafeln. Gebunden, Preis 13 M. 

Geodätische Übungen für Landmesser und Ingenieure. 

Von Dr. Ch. A. Vogler, 

Professor an der landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin. 
Zweite, erweiterte Auflage. 

Erster Teil: Feldübungen. 

Mit ;6 Textabbildungen. Gebunden, Preis y M. 
Zweiter Teil: Winterübungen. 

Mit 2s Textabbildungen. Gebunden, Preis / M. s o Pf 

Anleitung für Landmesser-Zöglinge 

zur praktischen Ausführung von Feldarbeiten. 

Bearbeitet von M. Friedersdorff, 

Königl. Oberlandmesser in Leobschutz. 
Mit 93 Textabbildungen. Gebunden, Preis 4 M. so Pf. 

Die Bodeneinschätzung 

unter besonderer 

Berücksichtigung der bei Preufsischen General-Kommissionen 

hierüber erlassenen Bestimmungen. 
Für die Beamten der General-Kommissionen, Landmesser, 

Kreiseinschätzer und Landwirte 
bearbeitet vou ThÜO Eichholtz, Königl. Landmesser in Lippstadt. 
Mit 11 Textabbildungen und 3 Tafeln. Gebunden, Preis 7 M. jo Pf. 

Die Veranschlagung und Verdingung von 

Bauarbeiten in Zusammenlegungssachen. 

Zum praktischen Gebrauch für 
Vermessungsbeamte der landw. Verwaltung, Wegebau- und 

Meliorationstechniker 
bearbeitet von E. Deubel, Landmesser und Kulturtechniker. 
Mit 7 Textabbildungen. Gebunden, Preis 7 M. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Verlagsbuchhandlung Paul Parcy in Berlin SW., Hedemannstrafsc 10. 

Handbuch des deutschen Dünenbaues. 

Im Auftrage de« 
Kgl. Preufs. Ministeriums der öffentlichen Arbeiten 
und unter Mitwirkung von 
Dr. J. Abromelt, P. Bock, Dr. A. Jentzseh, 

Assistent am botan. Institut Regierung«- u. Forstrat Landeageologe u. Professor 
zu Königsberg 1. Pr., zu Königsberg 1. Pr.. zu Berlin, 

herausgegeben von Paul Gerhardt, 

Regierung«- und Baurut zu Königsberg i. Pr. 
Mit 445 Textabbildungen. In Leinen gebunden, Prei s 2S M. 

Übungsbuch für die Anwendung der Ausgleicbungsrechnung 

nach der Methode der kleinsten Quadrate auf die praktische Geometrie. 

Von E. Hegemann. 

Professor an der landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin. 
Mit }j Textabbildungen. Gebunden, Preis j M. 

Kulturtechnischer Wasserbau. 

Handbuch für Studierende und Praktiker 
von Adolf Friedrich, 

o. ö. Professor an der k. k. Hochschule für Bodenkultur in Wien. 

Mit 602 Textabbildungen und 32 Tafeln. 

Ein starker Hand in Gro/soktetv. In Leinen gebunden, Preis 28 M. 



Kurventafeln zur Bestimmung der 

Leistungsfähigkeit unter Druck liegender Bauwerke 

in Entwässerungs- und Bewässerungsgräben. 
(Durchlässe, Unterleitungen, Einlass- und Abfallkastenschleusen.) 

Zum Gebrauche beim Projektieren von Ent- und Bewässerungsanlagen 

bearbeitet von Ferd. Hürten, 

Königl. Ober-Landmesser uud Vorsteher des meliorations-teohnischen Bureaus der KünigL 

General-Kommission zu Minister I. W. 

Herausgegeben mit Unterstützung des 

Königl. Preufs. Ministeriums für Landwirtschaft. Poinilnen und Forsten. 

Gebunden, Preis } M 

Ausbildung und Prüfung der preufsischen 

Landmesser und Kulturtechniker. 

Verordnungen und Erlasse 

zusammengestellt im Auftrage des 
Königl. Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen u. Forsten» 

Zweite, durchgesehene Auflage. 

Gebunden, Preis 2 M. $0 Pf. 

Lehrbuch der niederen Geodäsie. 

Vorzüglich für die praktischen Bedürfnisse 
der Geometer, Kameralisten, Forstmanner und Landwirte, 
sowie zum Gebrauche an 
militärischen and technischen Btlduugsanstalten 
bearbeitet von Dr. Franz Baur, 

Professor an der Universität München. 

Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. 

M it J04 Textabbildungen und einer Tafel. Gebunden, Preis 12 M. 
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